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Clark hat wieder Hoffnung
Nach einer Unterredung mit Rhee

SEOUL . Nach einer Unterredung mit Staats¬
präsident Syngman Rhee hatte der UN-
Oberbefehlshaber General Mark Clark am
Montag wieder Hoffnungen , daß eine Fortset¬
zung der Waffenstillstandsverhandlungen und
schließlich der Abschluß des Waffenstillstan¬
des doch möglich seien . Der General sagte auf
einer Pressekonferenz, nachdem er mit Rhee
über die Freilassung der 27 000 Kriegsgefan¬
genen verhandelt hatte , ein Waffenstillstand
könnte auch ohne die Zustimmung des süd¬
koreanischen Staatspräsidenten unterzeichnet
werden . Die Waffenstillstandsverhandlungen
könnten wahrscheinlich wieder aufgenommen
werden , sobald das UN-Oberkommando das
Schreiben beantwortet , in dem die Oberbe¬
fehlshaber der kommunistischen Streitkräfte
in der vorigen Woche gegen die Freilassung
der Kriegsgefangenen durch Rhee prote¬
stiert haben. Rhee beabsichtige zurzeit nicht,
die südkoreanischen Truppen dem UN -Ober-
kommando zu entziehen. Clark erklärte , er
werde in Südkorea nicht das Kriegsrecht ver¬
hängen.

Wechseivolle Kämpfe
SEOUL . Im Mittelabschnitt der Koreafront

kam es am Sonntag und Montag erneut zu er¬
bitterten Kämpfen um den „Weihnachtsberg“
und den „Fingerrücken“ . Vor allem um eine
kleine Höhe auf dem „Fingerrücken“ wurde
hart gekämpft.

Kanzler appelliert an den Westen
die deutsche Frage anzupacken

Einheit und Freiheit / Telegramme an Eisenhower , Churchill und Mayer
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Einen Appell , die Einheit und Frei¬
heit für das ganze deutsche Volk wiederherzu¬
stellen, richtete Bundeskanzler Dr . Aden¬
auer am Montag an Präsident Eisenho¬
wer , Premierminister Sir Winston Chur¬
chill und den amtierenden französischenMi¬
nisterpräsidenten Rene Mayer .

In dem Telegramm an Eisenhower erklärte
der Bundeskanzler wörtlich: „Die Bevölke¬
rung des Ostsektors Berlins und der Ostzone
hat sich trotz Einsatzes sowjetischer Truppen
und Panzer waffenlos gegen das Regime des
Terrors und der Gewalt erhoben und ihre
Freiheitsrechte gefordert. Viele haben ihren
Mut und ihre Tapferkeit mit ihrem Leben be¬
zahlen müssen . Nichts zeigt besser als der Auf¬
schrei dieser gequälten Menschen , wie unhalt¬
bar die Zustände in diesem Gebiet in der
Mitte Europas sind . Ich darf an Sie , verehrter
Herr Präsident , den dringenden Appell rich¬
ten , entsprechend der der amerikanischenRe¬
gierung notifizierten Entschließung des deut¬
schen Bundestages vom 10 . Juni , alles in ihren
Kräften Stehende zu tun , daß diese Zustände
beseitigt, die verletzten Menschenrechte wie¬
derhergestellt und dem ganzen deutschen Volk

die Einheit und Freiheit wiedergegeben wer¬
den , die allein eine dauerhafte friedliche Ent¬
wicklung in Europa verbürgen.“

Die Telegramme an Churchill und Mayerunterstreichen den Appell , wobei Dr. Aden¬auer vor allem den Willen des deutschen Vol¬
kes betont, dem Frieden Europas zu dienen,der durch die unhaltbaren Zustände in Ost¬deutschland bedroht sei.

SPD begrüßt Kanzlei -Appeil
BONN . Die Parteileitung der SPD begrüßte

den telegraphischen Appell Adenauers als
den „ersten“ Schritt , der „endlich “ unternom¬
men werde, um die Bundestagsbeschlüsseaus¬zuführen Der SPD -Vorsitzende Ollen -
h a u e r betonte, daß die SPD seit langem auf
eine Aktivierung der Wiedervereinigungspoli¬tik gedrängt habe.

Die Belegschaft volkseigener Betriebe geht nun
mit verdoppelten Kräften ans Werk.

Bemerkungen zum Tage

Die sedis Außenminister in Paris
Bundeskanzler schildert Sowjetzonen - Lage / Festhalten an Europa

Jetzt Ni^dike ?

PARIS . Die Außenminister-Konferenz der
sechs Montanunionländer in Paris begann am
Montagvormittag unter dem Vorsitz des ita¬
lienischen Ministerpräsidenten de Gasperi
lm französischen Außenministerium. Im Mit¬
telpunkt der Beratungen stand die Festlegung
eines Arbeitsprogramms für die Ausarbeitung
des europäischen Verfassungsentwurfs und die
Festsetzung der Tagesordnung und des Ter¬
mins für die nächste Außenministerkonferenz,
die an Stelle der ausgefallenen Romkonferenz
stattfinden soll . In einem Meinungsaustausch
über die internationale Lage wurden insbe¬
sondere die Bermuda-Konferenz und die Er¬
eignisse in der Sowjetzone und in Ostberlin
erörtert .

Neben dem italienischen Ministerpräsiden¬
ten und Außenminister de Gasperi und Bun¬
deskanzler Dr . Adenauer nahmen an der
eintägigen Konferenz die Außenminister der
vier übrigen Montanunionländer teil, Georges
B i d au 11 (Frankreich) , Paul van Zeeland
(Belgien ) , J . W . Beyen (Holland) und Joseph
Bech (Luxemburg) .

In der Aussprache über die internationale
politische Lage schilderte der Bundeskanzler
die Ereignisse in der Sowjetzone .

Die Außenminister bekundeten im Hinblick
auf die weltpolitische Lage , daß die Bemü¬
hungen um das Zustandekommen der euro¬
päischen Einheit fortgesetzt werden. Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer wies insbesondere auf
die Notwendigkeit des Zustandekommens der
europäischen Politischen Gemeinschaft als
Dachorganisation der Montanunion und der
zu bildenden Europäischen Verteidigungsge¬
meinschaft hin

Die Außenminister beschlossen am Mon¬
tagabend, am 7 . August in Baden-Baden wie¬
der zusammenzukommen.

Adenauer nach Berlin
BONN. Bundeskanzler Adenauer wird

sich heute zur Teilnahme an der Trauerfeier
für die Opfer des 17 . Juni nach Berlin be¬
geben , wurde vom Bundespresseamt mitge¬teilt . Der Kanzler fliegt um 11 Uhr vom Flug¬
hafen Wahn ab . Für 15 Uhr ist die Trauer¬
feier vor dem Schöneberger Rathaus ange¬setzt. In einer Ansprache wird der Kanzler
der Toten des Aufstandes gedenken.

sn . Den spärlichen Nachrichten aus Ost¬
berlin ist zu entnehmen, daß der russische
Hochkommissar Semjonow weiterhin an der
Linie der Liberalisierung Mitteldeutschlands
festhält und die Volkserhebung der letzten
Woche gegen das kommunistische Regime als
Bestätigung für die Richtigkeit seiner Poli¬
tik zu werten scheint . Denn während in Ost¬
berlin noch das Standrecht herrscht, geht Sem¬
jonow den Weg der Verhandlungen weiter,
als sei nichts geschehen . Er hat ihn jetzt sogar
soweit vorwärtsgetrieben , daß der Sturz des
SED-Regimes Ulbricht und Genossen bevor¬
zustehen und die Sowjetzone eine „bürger¬
lich“ ausgerichtete Regierung zu erhalten
scheint . Wie zu erfahren war, will der Abge¬
sandte des Kreml Nichtmarxisten, wie Otto
Nuschke (Ost-CDU) und Hermann Kästner,
den früheren Vorsitzenden der Liberaldemo¬
kratischen Partei , in den Vordergrund stellen

SED : Falsche Politik und Agenten
„Die Partei ist schuld und nicht der Arbeiter “ / Weitere Erleichterungen

BERLIN . Das Zentralkomitee der SED hat
am Montag indirekt zugegeben , daß seine Po¬
litik den Zündstoff für die Arbeiteraufstände
in der Sowjetzone geliefert hat . Gleichzeitig
wiederholt es jedoch den Versuch , „westliche
Agenten “ für die Unruhen verantwortlich zu
machen , die Dutzende von Todesopfern und
Hunderte von Verwundeten forderten und au¬
ßerdem die größte Verhaftungswelle seit
Kriegsende auslösten.

„Wenn Massen von Arbeitern die Partei
nicht verstehen, ist die Partei schuld und nicht
der Arbeiter“

, heißt es in dem Kommunique
über eine Sondersitzung des Zentralkomitees.
Ungeachtet aller „niederträchtigen Provoka¬
tionen“ werde man an dem am 11. Juni mit
dem Eingeständnis früherer Fehler eingeleite¬
ten „neuen Kurs“ festhalten . Eine Reihe neuer
Maßnahmen zur Erleichterung der Lage der
Sowjetzonenbevölkerungwurde verkündet . So
sollen u . a . vom 1 . Juli an die tägliche Strom¬
abschaltung aufgehoben, die Löhne auf der
Grundlage der ursprünglichen, nicht erhöhten

Arbeitsnormen berechnet und der Bau und
die Instandsetzung von Wohnungen ver¬
stärkt werden.

Obwohl es in dem Kommunique heißt, in
der Sowjetzone herrsche jetzt Ruhe und es
werde wieder normal gearbeitet, wird an an¬
derer Stelle behauptet , daß der Gegner seine
Wühlarbeit fortsetze. Ein hoher amerikani¬
scher Beamter bezeichnete die Behauptung der
SED , Fallschirmjäger seien mit Waffen und
Geheimsendern abgesetzt worden, als „einfach
lächerlich “ .
Westberliner Junge erschossen

BERLIN . Ein Westberliner Junge ist am
Montagnachmittag von Volkspolizisten an der
Sektorengrenze des Bezirks Tiergarten in der
Heidestraße erschossen worden. Nach den vor¬
liegenden Informationen befand er sich mit
mehreren anderen Jugendlichen, welche die
auf der Ostseite postierten Volkpolizisten mit
Schmährufen bedachten, auf Westberliner Ge¬
biet, als der tödliche Schuß fiel.

Lotte Baieri- tlaß , die in dem Zitnlprozeß ihres
Mannes gegen einige Teilnehmer an der letzten
Haß- Expedition in das Rote Meer vor einem Wie¬
ner Gericht aussagen mußte , verwickelte sich in
verschiedene Widersprüche. Der Prozeß geht u . a .
um die Frage , ob die sensationellen Unterwasser¬
aufnahmen gestellt oder echt waren Bild : AP

Pinay sieht sich um
PARIS . Antoine Pinay , der am Sonntag

von Staatspräsident Auriol mit der Regie¬
rungsbildung beauftragt wurde,

'führte am
Montag eine Reihe von Besprechungen mit
französischen Politikern. Wie verlautet , beab¬
sichtigt er im Falle eines Gelingens seiner
Bemühungen, Robert Schuman wieder mit
dem Außenministerium zu beauftragen.

Churchill tadelt Rhee
LONDON . Großbritannien hat dem südko¬

reanischen Staatspräsidenten Syngman Rhee
einen scharfen Protest wegen der Freilas¬
sung der antikommunistischen Kriegsgefange¬nen übermittelt . Die britische Regierung er¬
klärt in ihrer Note , daß sie als am Kriege in
Korea beteiligtes Mitglied der Vereinten Na¬
tionen „diese verräterische Verletzung der
Befehlsgewalt des UN-Oberkommandosscharf
verurteilt “ .

Premierminister Churchill , der dies un¬
ter dem Beifall des ganzen britischen Unter¬
hauses am Montag bekanntgab, fügte hinzu,die britische Regierung verfolge besorgt die
Entwicklung der Lage in Korea, die nun wie¬

der „ voller Gefahr ernster Weiterungen“ sei.
Bis zu dem Schritt Rhees habe man gehofft ,mit Hilfe der Vereinten Nationen und der USA
auch das kriegsverheerte Nordkorea wieder¬
aufzubauen und eine friedliche VereinigungKoreas herbeizuführen, „aber wir haben uns
in keiner Weise verpflichtet, ganz Korea zu
erobern “

iMusdike bei Semfonow
BERLIN . Wie die „Welt am Sonntag“ aus

Berlin berichtet, ist der stellvertretende Mini¬
sterpräsident und Vorsitzende der Ost-CDU,
Otto Nuschke , am Sonntag von dem so¬
wjetischenHochkommissar Semjonow emp¬
fangen worden. Der Hochkommissar beglück¬
wünschte Nuschke zunächst zu seiner Rück¬
kehr nach Ost-Berlin und wünschte ihm
„weitere Erfolge bei seiner wichtigen Arbeit
für die Wiederherstellung der Einheit Deutsch¬
lands und des friedlichen Aufbaues der DDR“ .
Nach Vorschlägen des Politischen Ausschusses
der Ost-CDU soll Nuschke dem Hochkommis¬
sar eine Reihe von Funktionären der Ost¬
CDU namhaft gemacht haben, die geeignet
seien , führende Posten nach einer Umbildung
der Regierung zu übernehmen.

und die SED-Funktionäre fallen lassen . An¬
dere Meldungen berichten von bereits in
Karlshorst stattgefundenen Besprechungen
zwischen Semjonow und den bürgerlichen
Politikern

Was hat das zu bedeuten? Die politische
Schwenkung, die Rußland in der Sowjetzone
vorgenommen hat , scheint eingehalten zu wer¬
den. Moskau glaubt jetzt , mit einer „Politik
in Handschuhen“ weiter zu kommen als mit
den bisherigen Methoden der Gewaltherr¬
schaft. Die SED hat abgewirtschaftet und paßt
nicht mehr ins russische Konzept . Also läßt
der Kreml sie fallen. Statt Ulbricht nun viel¬
leicht Nuschke , den Nichtmarxisten, dessen
Kredit bei den Massen noch nicht verbraucht
ist. Es wäre sicherlich falsch , alles zu negie¬
ren , was in Ostberlin geschieht. Semjonow
sucht die Entspannung. Schalten wir uns lieber
in diese Bemühungen um eine Entspannung
ein , auch wenn ihnen selbstsüchtige Motive
zugrunde liegen . Versuchen wir, die Russen
davon zu überzeugen, daß mit einem fried¬
lichen Nebeneinanderleben bessere Erfolge er¬
zielt werden können als mit einem falschen
Liebeswerben durch das politische Medium
Nuschke

linde einer Monarchie
eb. Wo die lebendige Tradition fehlt, nützt

der Titel nicht viel , und für Monarchen, die
bar jeder „wahrhaft königlichen Haltung"
sind , dürften heute schlechte Zeiten sein . Das
trifft insbesondere für jene orientalischen Po¬
tentaten zu , die vermeinen, ihr Herrscheramt
beinhalte nichts als gottgewollte Privilegien,
Vorrechte, die sie , da ihnen keine Vorpflich¬
ten gegenüberstehen, mit dem Höchstmaß ir¬
discher Genüsse und Gelüste auskosten zu
dürfen glauben. Hauptvertreter dieser Gat¬
tung , die ihre geistige Bedeutungslosigkeit
und charakterliche Minderwertigkeit durch
Aufmachung und Prunk wettzumachen trach¬
tet , war Faruk von Ägypten. Sein königlicher
Glanz war ebenso talmihaft wie seine könig¬
liche Abkunft relativ neuen Datums. Ägyp¬
ten hat schon viele Jahrhunderte hindurch
keine Freiheit genossen . Erst im vorigen
Jahrhundert gelang es den „Reichsstatthal¬
tern “ des Sultans von Konstantinopel, sich von
der Oberherrschaft des Osmanischen Reiches
freier und unabhängiger zu machen Sie nutz¬
ten die Schwäche des kranken Mannes am
Bosporus, um sich die erbliche Thronfolge
zu sichern , und legten sich 1867 den Titel
„Khedive“

, das heißt Vizekönig zu . Erst 1922,
als unter dem Druck der nationalistischen Be¬
wegung England das ägyptische Protektorat ,
das es 1914 usurpiert hatte , wieder aufgeben
mußte, proklamierte sich der damalige Sultan
Fuad als König von Ägypten . Sein Regime
stand unter dem zwitterhaften Zeichen von
altorientalischer Prachtentfaltung und moder¬
nem Nationalismus, von selbstherrlicher Auto¬
kratie im Innern und Freiheitsdrang nach au¬
ßen . Sein Sohn Faruk , der ihm 1936 auf den
Thron folgte , ist an diesem inneren Wider¬
spruch, der nur durch die Größe einer Persön¬
lichkeit hätte überwunden werden können, ge¬
scheitert. Mit der Ausrufung der ägyptischen
Republik ist nun nach seinem eigenen Schick¬
sal , das sich schon im Juli vergangenen Jah¬
res entschieden hatte , auch das seiner Dyna¬
stie besiegelt worden. Die Welt ist wieder um
eine Monarchie ärmer geworden , der sie aber
kaum eine Träne nachweinen wird. Um so ach¬
tunggebietender werden jene Monarchien da¬
stehen, die sich besonders in England und
den skandinavischen Ländern herausgebildet
haben und deren Kennzeichen im Gegensatz
zu der orientalischen Spielart eine „wahrhaft
königliche Demokratie“ ist.



Stillstand in der Reditspflege
Noch immer keine Entscheidung zum 131er -Gesetz / Karlsruhe ist überlastet

W .G. Daß die deutsche Bundesrepublik ein
Rechtsstaat ist , bestimmt eine ganze Reihe
von Artikeln des Grundgesetzes . Aber damit
allein ist noch nicht verbürgt , daß die Repu¬
blik auch in Wirklichkeit und in jeder Hin¬
sicht den Anforderungen genügt , die man an
einen Rechtsstaat stellen muß . So ist bekannt¬
lich hinsichtlich einer ganzen Reihe von Ge¬
setzen umstritten , ob sie mit der Verfassung
vereinbar sind .

Der Verfassungsgesetzgeber hat auch mit
einer solchen Möglichkeit gerechnet und des¬
halb das Bundesverfassungsgericht geschaffen ,
dessen Aufgabe es ist , auf Antrag des Be¬
troffenen festzustellen , ob ein bestimmtes Ge¬
setz oder ein bestimmter Verwaltungsakt ver¬
fassungsmäßig ist oder nicht . Aber was nützt
den Staatsbürger die Möglichkeit , dieses Ge¬
richt anzurufen , wenn er jahrelang darauf
warten muß , bis das Gericht eine Entschei¬
dung fällt ? In der Tat herrschen insoweit Zu¬
stände , die vom rechtsstaatlichen Standpunkt
aus außerordentlich bedauerlich sind .

Eines der umstrittenen Gesetze , mit wel¬
chem sich das Bundesverfassungsgericht be¬
fassen soll , ist das Gesetz zu Artikel 131 des
Grundgesetzes , das die Rechtsverhältnisse der
verdrängten , amtslosen Beamten wie der ehe¬
maligen Berufssoldaten regelt . Verschiedene
namhafte Rechtslehrer haben das Gesetz für
verfassungswidrig erklärt ; der Nestor des
deutschen Staatsrechtes , Prof . Dr . Giese ,
Frankfurt , spricht sogar von „einer Reihe von
gehässigen , unsozialen und unmoralischen , das
Gleichheitsprinzip schmählich verletzenden
Bestimmungen “. Ebenso halten verschiedene
Gerichte das Gesetz in mehrfacher Hinsicht
für verfassungswidrig und haben demgemäß
das Bundesverfassungsgericht um eine Ent¬
scheidung über die Verfassungsmäßigkeit ge¬
beten .

Inzwischen sind fast zwei Jahre vergangen ,
ohne daß das Bundesverfassungsgericht auch
nur über eine einzige von diesen Beschwerden
entschieden hätte ; auch die Gerichte warten
immer noch auf die erbetene Entscheidung .
Auf diese Weise sind sie blockiert , sie können
das bei ihnen anhängige Verfahren nicht fort¬
führen , solange nicht das Verfassungsgericht
entschieden hat .

Neben den „ 131er “ wartet eine große An¬
zahl von anderen Staatsbürgern , die ebenfalls
schon im Jahre 1951 Verfassungsbeschwerde
eingelegt haben , noch immer auf die Entschei¬
dung des Gerichts . Zum Teil handelt es sich
hier um grundsätzliche Fragen , die gleich¬
falls für die Allgemeinheit von großer Be¬
deutung sind . Dieser Entscheidungsstop hat
derartige Formen angenommen , daß — nach
Äußerungen aus Anwaltskreisen — schon jetzt
ein Rechtsanwalt seiner Partei nur schwer
dazu raten kann , Verfassungsbeschwerde zu
erheben , da Entscheidungen — vor allem in
wirtschaftlichen Fragen — , die erst nach Jah¬
ren ergehen , praktisch keinen Wert mehr
haben .

Dieser Unhaltbare Zustand kommt tatsäch¬
lich einer Rechtsverweigerung gleich ,
die mit rechtsstaatlichen Grundsätzen , zu denen
sich das Grundgesetz bekennt , nicht vereinbar
ist . Vor allem ist es ein — wie der Bundes¬
gerichtshof kürzlich feststellte — unverzicht¬

barer Grundsatz des Rechtsstaates , daß jeder
Bürger seinen - Anspruch jederzeit muß ge¬
richtlich geltend machen können .

Möglicherweise hängt dieser gesetzwidrige
Stillstand der Rechtspflege zum Teil mit einer
unglücklichen , gesetzlich festgelegten Ge -
schäftsverteüung beim Bundesverfassungsge¬
richt wie mit einer — allerdings voraussehba¬
ren — starken Belastung des Gerichts zu¬
sammen . Andererseits ist es allgemein bekannt ,
daß sich in Verfahren mit politischem Hinter¬
grund die gegensätzliche , parteipolitische Ein¬
stellung der Richter auf die Rechtsfindung
stark hemmend auswirkt . Welches aber auch
immer die überwiegenden Gründe für diesen
bedauerlichen Zustand in unserer Rechtspflege
sein mögen : der betroffene Staatsbürger sieht
allein die Tatsache , daß er in einer grund¬
sätzlichen und für ihn entscheidenden Frage
seit Jahren auf die Entscheidung warten muß
und daß diese letztere , wenn sie einmal ergan¬
gen sein wird , vielfach von den Tatsachen
längst überholt ist . Es muß daher die drin¬
gende Forderung erhoben werden , daß hier
baldigst Abhilfe geschaffen wird , etwa durch
Errichtung weiterer Senate , wozu es nur eines
(einfachen ) Bundesgesetzes bedarf .

Jetzt die Sdiullrace
Stuttgart . Die Beratungen über die Südwest¬

staat -Verfassung in der Verfassunggebenden Lan¬
desversammlung von Baden -Württemberg tre¬
ten in dieser Woche in die entscheidende Phase .
Gleich zu Beginn wird am heutigen Tag die Frage
der Schulform für das neue Bundesland ent¬
schieden , die seit mehr als einem Jahr Gegen¬
stand härtester Auseinandersetzungen ist . Die
Parteien der Regierungskoalition , SPD , FDP /
DVP , fordern kompromißlos die Einführung der
Christlichen Gemeinschaftsschule für das ganze
Land , während die CDU nachdrücklich für das
Elternrecht eintritt , die Schulform durch Ab¬
stimmungen innerhalb der Gemeinden zu bestim¬
men . Die CDU betrachtet ihren Vorschlag , in der
Verfassung die in den einzelnen Landesteilen
bestehenden Schulformen unangetastet zu lassen
und die endgültige Regelung der Schulfrage erst
in einem mit Zweidrittel -Mehrheit zu beschlie¬
ßenden Schulgesetz zu treffen , als das äußerste
noch mögliche Entgegenkommen . Da aber in Süd -
württemberg -Hohenzollern in den meisten Ge¬
meinden Konfessionsschulen bestehen , dürften

die Regierungsparteien nicht von ihrer Forde¬
rung abgehen , die Christliche Gemeinschaftsschule
bereits in der Verfassung endgültig festzulegen .

Vorsicht bei einer Rü&kehr
BERLIN . Der Untersuchungsausschuß freiheit¬

licher Juristen riet am Montag allen aus der
Sowjetzone geflüchteten Bauern , den Zusicherun¬
gen der Sowjetzonen -Regierung , ihnen bei der
Rückkehr die Höfe wieder auszuhändigen , nicht
blindlings zu vertrauen . Vielmehr sollten sich
Bauern , die eine Rückkehr erwägen , zuerst mit
eingeschriebenem Brief an den Vorsitzenden des
Rates des Kreises und an den Bürgermeister
wenden und von ihnen folgende Zusicherungen
verlangen : I . daß der alte Betrieb nebst Inventar
sofort und vollständig zurückgegeben wird ; 2 . daß
wegen der Flucht , wegen Ablieferungs - und
Steuerrückständen keine Strafverfolgung eintritt ;
3 . daß ihnen Arbeitskräfte , Saatgut . Düngemittel
usw . zugewiesen und Kredite gewährt werden .
Dringend warnt der Untersuchungsausschuß da¬
vor , statt des eigenen einen fremden beschlag¬
nahmten Betrieb als Wertausgleich anzunehmen .

Kleine Weltchronik
Monnet über Investitionspolitik

STRASSBURG . Die Investitions - und die
Marktpolitik der Hohen Behörde der Montan¬
union standen im Mittelpunkt der viertägigen
Debatte über die bisherige Tätigkeit der Be¬
hörde , die in der vergangenen Woche im Mon¬
tanparlament in Straßburg stattfand . Heute
wird das Montanparlament der Hohen Behör¬
de wahrscheinlich das Vertrauen aussprechen
und sie damit für ein weiteres Jahr im Amt
bestätigen .

Präsident M .o n n e t sicherte zu , daß die
Hohe Behörde nicht die Absicht habe , bei der
Verteilung der von ihr bereitgestellten Inve -
stitionsrtiittel autoritär vorzugehen . Die Inve¬
stitionspläne der berücksichtigten Betriebe
müßten diesen Unternehmen überlassen blei¬
ben .

Drei Vorbedingungen
STRASSBURG . Der Exekutivausschuß der

Europa -Bewegung , der unter dem Vorsitz des
belgischen Sozialisten Paul - Henri S p a a k in
Straßburg tagte , hat eine Entschließung zur
Politik der Verständigung zwischen dem We¬
sten und Osten gefaßt , in der für künftige
Verhandlungen mit der Sowjetunion drei Vor¬
bedingungen festgelegt werden : 1 . Vorherige ,
detaillierte Einigung der freien Nationen auf
die von ihnen anzustrebenden Endziele und
zu wahrenden Positionen , 2 . sorgfältige diplo¬
matische Vorbereitungen , um jede Möglich¬
keit eines Scheitems tunlichst auszuschließen ,
3. Beschränkung auf „konkrete , begrenzte , auf¬
einanderfolgende Lösungen “ .

Mehr Geld für Europapolitik . Bonn . — Eine
etwa 30prozentige Erhöhung der deutschen Auf¬
wendungen für den Europarat hat der Haushalts¬
ausschuß des Bundestages am Montag beantragt .
Die Gesamtaufwendungen sollen von 1 558 500 DM
auf 2 116 500 DM erhöht werden .

Gehaltserhöhung für Heuß beantragt . Bonn . —
Ein vom Haushaltsausschuß des Bundestages den
gesetzgebenden Körperschaften am Montag zu¬
geleiteter Gesetzentwurf beantragt eine Gehalts¬
erhöhung für den Bundespräsidenten von 50 000
DM auf 70 000 DM jährlich . Am Montag ist das
Bundesministergesetz in Kraft getreten , das die
Gehälter des Bundeskanzlers von H5 000 DM auf
61 800 DM und die der Bundesminister von 36 000
DM auf 49 500 DM jährlich rückwirkend vom
1. April an heraufsetzt .

Heute 5 Minuten Arbeitsruhe . Köln . — Auch die
Bundesvereinigung der deutschen Arbeitgeber¬
verbände hat sich dafür ausgesprochen , zum Ge¬
denken der Opfer des 17 . Juni die Arbeit heute
Dienstag von 15 bis 15 .05 Uhr ruhen zu lassen .

Fünf Tote bei Verkehrsunfall . Duisburg . — Fünf
Menschen wurden auf der Stelle getötet , als in
der Nacht zum Montag ein Personenauto auf der
Autobahn Düsseldorf —Duisburg mit einem ent¬
gegenkommenden Lastzug zusammenstieß . Wie
die Polizei am Montag mitteilte , war die Auto¬
bahn wegen Bauarbeiten nur einseitig befahrbar .

Holland verkündet „europäisiertes “ Grundgesetz .
Den Haag . — In allen holländischen Gemeinden
und in den überseeischen Besitzungen und Man¬
datsgebieten Hollands wurde am Montag feier¬
lich das „europäisierte “ niederländische Grund¬
gesetz ausgerufen . Es erlaubt die Übertragung
von gesetzgeberischen , exekutiven und richter¬
lichen Befugnissen an eine übernationale Kör¬
perschaft , wenn damit den Gesamtbelangen Euro¬
pas gedient wird .

Christie -Verteidiger plädiert auf Unzurech¬
nungsfähigkeit . London . — Der Verteidiger des
wegen vierfachen Frauenmords angeklagten ehe¬
maligen Londoner Hilfspolizisten John Christie
plädierte am Montag , dem ersten Tag des sensa¬
tionellen Prozesses , für seinen Mandaten auf Un¬
zurechnungsfähigkeit .

Vietnamesen ermorden französische Offiziere .
Paris . — 25 km von Saigon entfernt haben die
vietnamesischen Soldaten einer Sperrsteilung
ihre 14 französischen Offiziere und Unteroffiziere
ermordert . Die aus mehr als 100 Mann beste¬
hende vietnamesische Garnison verließ anschlie¬
ßend ihre Stellung und ist vermutlich zu den
kommunistischen Vietminh übergelaufen .

Schischakli proklamiert neue syrische Verfas¬
sung . Damaskus . — Der starke Mann Syriens , der
stellvertretende Ministerpräsident und General¬
stabschef , Schischakli , proklamierte in Damas¬
kus eine neue syrische Verfassung . Gleichzeitig
teilte er mit , daß die Volksabstimmung über die
Verfassung und die Wahl des Präsidenten am
10 . Juli stattfinden wird .

Ehard : Alternative zu EVG nicht aktuell . Wa¬
shington . — Der bayerische Ministerpräsident
Hans Ehard erklärt in Washington , er habe von
amerikanischen Politikern den Eindruck gewon¬
nen , daß sie gegenwärtig keine Alternative zur
EVG erwägen . Sie hofften bestimmt , daß die
Verträge von allen Mitgliedsländern ratifiziert
würden .

Neuer NATO -Stabschef . Washington . — Präsi¬
dent Eisenhower ernannte am Montag General¬
major Mason Cortlandt van Rensselaer -Schuyler
zum neuen Stabschef der NATO -Streitkräfte in
Europa . General Schuyler wird damit Nachfolger
General Gruenthers , der zum neuen NATO -
Oberbefehlshaber in Europa ernannt wurde .
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(46. Fortsetzung )
„Aber was wolltest du mit mir besprechen ? “

„Marcia — und Elliot “
, erwiderte Tante

Lydia mit außerordentlicher Klarheit , die sie
nur bei den seltenen Anlässen , wenn sie auf
ihre typische Unbestimmtheit verzichtete , an¬
zuwenden pflegte .

Wortlos begleitete Theresa ihre Tante in
das große und ziemlich pompöse Hotel , in
dem man angeblich ein ganz erträgliches
Essen fabrizieren sollte

Es war noch früh , und in dem langgestreck¬
ten Eßsaal waren nur wenige Menschen .
Tante Lydia steuerte auf einen Ecktisch zu ,
wo sie sich ungestört unterhalten konnten .
Mit dem gleichen entschlossenen Ausdruck
bestellte sie das Essen Der Kellner war noch
nicht lange genug da , um zu wissen , wer sie
war , aber instinktiv behandelte er sie mit
größerer Achtung und Aufmerksamkeit als
andere Gäste , die seine schöne Ruhe zu
stören wagten .

Mehr aus Betäubung als aus Höflichkeit
überließ Theresa alle Anordnungen ihrer
Tante . Und erst als die Suppe vor ihnen stand
und Tante Lydia sagte : „ Nun . Theresa “ ,
blickte sie auf .

„ Was wolltest du sagen , Tante Lydia ? "
Sie hoffte , daß ihre Stimme nicht trotzig

klang , aber die Erschöpfung und eine Art
Verzweiflung ließ sie dünn und ausdruckslos
klingen

„ Ich möchte nicht , daß du denkst , daß ich
in dieser Sache einfach eine Verwandte spiele ,
die sich in alles einmischt , Theresa “ , stellte

Tante Lydia fest . — „Oh je , diese Suppe
schmeckt nicht nach sehr viel , findest du nicht
auch ? Ich bin sehr viel älter als du und sehr
viel lebens - und welterfahrener .“

Sie machte eine Pause , aber Theresa ließ
weder eine zustimmende noch eine ableh¬
nende Antwort hören .

„Für gewöhnlich ist es mir ein entsetzlicher
Gedanke , Ratschläge zu erteilen “

, fuhr Tante
Lydia fort , die dies in Wirklichkeit genau so
gern tat wie alle andern . „Aber jemand muß
mit dir sprechen , meine Liebe , bevor du uns
alle in eine sehr unerquickliche Lage bringst .“

„ Hast du dich dazu durchgerungen , mir zu
sagen , daß ich mich von Elliot scheiden lassen
soll , Tante Lydia ? “

Tante Lydia schnappte einen Augenblick
nach Luft . Ihre eigene Methode wurde hier
nachgeahmt , und zwar ganz gehörig .

„ Meine Liebe , du wirst dich erinnern , daß
dein Onkel und ich von Anfang an gegen
diese Heirat waren . Leider war es vom ersten
Beginn an eine lächerliche Angelegenheit .
Elliot und Marcia waren wie für einander ge¬
schaffen . Wir alle haben zuversichtlich auf
diese Heirat gehofft und haben die Aussicht
mit großer Freude begrüßt . Wie alle jungen
Leute hatten sie eine Art von launenhaftem
Streit , und in einem Anflug von Gekränktheit
machte Elliot dir einen Heiratsantrag , weit¬
gehend unter dem Einfluß von jenem lächer¬
lichen Testament des alten Chad Burdern . Da
du nicht hier gelebt hast , konntest du nicht
wissen , wie voll und ganz Marcia und Elliot
sich aufeinander eingestellt hatten . Hättest du
es gewußt , so hättest du bestimmt eingesehen ,
was für einen Fehler es war . sich zwischen
sie zu drängen .“

„Tante Lydia , du bist keine dumme Frau .
Du glaubst doch nicht wirklich , daß es so ein¬
fach liegt , nicht wahr ? “

Ihre Tante zog die Augenbrauen in die
Höhe .

„ Die Lage ist ziemlich genau so , wie ich sie
geschildert habe .“

„ Nein . So möchte Marcia , daß die Leute sie
ansehen sollen “

, gab Theresa ruhig zurück .
„Und ich wünsche nicht , daß gesagt wird , ich

hätte mich zwischen Marcia und Elliot ge¬
drängt . Ich bin Elliots Frau — und Marcia
hat sich zwischen uns gedrängt ln einer Zeit ,
in der wir sehr glücklich zusammen waren .“

„Mein liebes Kind , ein Mann , der sehr
glücklich mit seiner Frau ist , macht keine
Anstalten , sie zu verlassen , wenn er erst ein
paar Monate verheiratet ist “

, stellte Tante
Lydia in frischem Ton fest . — „Bei dir ist der
Wunsch der Vater des Gedankens .“

Darauf konnte Theresa nicht sofort eine
Antwort finden , darum schwieg sie , während
der Kellner kam und ihre Teller wechselte .

Auch als er wieder gegangen war , kam
nicht sie , sondern Tante Lydia auf das Thema
zurück .

„Theresa , kein Beharren auf deinen juri¬
stischen Rechten wird Elliot zu dir zurück¬
bringen . Soviel ich gehört habe . . .“

„ Hast du es von ihm gehört ?“ fragte
Theresa schnell .

„ Nein “
, gab Tante Lydia zu . „ Elliot hat nie¬

mals mit mir über dieses Thema gesprochen .
Marcia sagte mir , daß Elliot bereit ist , in sehr
großzügiger Weise für dich zu sorgen . Wenn
du die Situation mit Anstand hinnimmst , so
werden die Unannehmlichkeiten für alle sehr
gering sein .“

„ Und wenn ich es nicht tue ? “ fragte The¬
resa sanft .

„ Du meinst , wenn du dich weigerst , dich
scheiden zu lassen ? “

Theresa nickte .
„ Nein , meine Liebe , Marcia und Elliot haben

beide sehr harte Köpfe Ich wäre keinesfalls
besonders überrascht , wenn sie einfach mit¬
einander auf und davon gehen würden . Deine
eigene Situation wäre in diesem Fall eine
überaus unerfreuliche , denn die meisten Leute
in Malever wissen sehr gut , daß du Elliot nur
wegen des Testaments seines Onkels gehei¬
ratet hast . Du würdest die sehr undankbare
Rolle der neidischen Frau spielen , die alles
bekommen hat , was sie nur erwarten kann ,
und sich doch weigert , den Mann gehen zu
lassen , der nichts von ihr wissen will .“

Diesmal war es Theresa , die nach Luft
schnappte .

WIRTSCHAFT

Nähmaschinen sollen populärer werden
STUTTGART . Der Absatz an Nähmaschinen ist

im vergangenen Jahr fühlbar zurückgegangen
und die Kostenlage des Handels hat sich dadurch
verschärft . Der Verband deutscher Nähmaschinen¬
händler , der am Sonntag in Stuttgart seine Jah¬
resversammlung abschloß , will sich daher in Ver¬
bindung mit der Industrie für eine umfassende
Werbung einsetzen , durch die die Nähmaschine
volkstümlich gemacht werden soll . Der Verband
strebt ferner eine Änderung der unzureichenden
Handelsspannen an . Die am Sonntag beendete
Nähmaschinenausstellung wurde von rund 10 000
Interessenten besucht . Die ausstellende Industrie
ist mit dem Erfolg im allgemeinen zufrieden .

Saisonüblicher Höhepunkt
WIESBADEN . Der Einzelhandel des Bundes¬

gebietes konnte im Mai ebensoviel verkaufen wie
im April . Gegenüber dem Mai 1952 lagen die
Umsätze wertmäßig ebenso hoch und der Menge
nach bei gesunkenen Preisen um fünf Prozent
höher . Bei einem leichten Rückgang der Um¬
sätze in den Lebensmittelgeschäften um vier Pro¬
zent gegenüber April erreichten die Textil - und
Schuhwarengeschäfte ihren saisonüblichen Höhe¬
punkt . Vom April zum Mai sind die Umsätze in
Oberbekleidung und Textilwaren aller Art um
zehn Prozent , in Schuhwaren sogar um durch¬
schnittlich 19 Prozent gestiegen .

Warnung vor „wilden “ Stoffhändlern
KÖLN . Der Bundesverband des deutschen Tex¬

tileinzelhandels in Köln hat die westdeutsche
Öffentlichkeit am Sonntag in einer Erklärung
eindringlich vor dem Kauf von Textilien bei
„wilden Stoffhändlern “ gewarnt , die als Hau¬
sierer meist Frauen minderwertige Ware für
hohe Geldbeträge aufdrängten . Meldungen au»
den verschiedensten Teilen der Bundesrepublik
ließen erkennen , daß diese betrügerischen „ Stoff¬
händler “ offenbar zurzeit eine neue Hoch¬
konjunktur erlebten .
Handwerk erwachte aus Dornröschenschlaf
NECKARSULM . Das Handwerk sei in letzter

Zeit erfreulicherweise aus seinem Dornröschen¬
schlaf erwacht , sagte der CDU -Bundestagsabge -
ordnete Karl Becker am Samstag in Neckar¬
sulm . Es nütze jedoch nichts , nur auf die Lei¬
stungen und die Tradition des Handwerkerstan¬
des zu pochen , wenn gegenüber der Industrie
nichts Gleichwertiges geboten werden könne .
Becker , - der bei der Landesverbandstagung de»
Wagner - und Karosseriebauhandwerks in Nord¬
württemberg und Nordbaden sprach , erklärte ,
nur durch Qualitätsarbeit könne Vertrauen ge¬
schaffen werden , durch das letztlich auch dl »
Existenz gesichert werde .

Senkung der Habenzinsen wird erörtert
KÖLN . Nach der Senkung des Diskontsätze »

auf 3‘/i Prozent finden gegenwärtig in Bank¬
kreisen Besprechungen über eine Senkung der
Habenzinsen statt , wie VWD von Bankseite er¬
fährt . Ende dieses Monats werden die Banken
diese Frage mit den Spitzenverbänden der Wirt¬
schaft erörtern , wobei erwartet wird , daß di »
Wirtschaft für die Notwendigkeit einer Senkung
der Habenzinsen Verständnis zeigt . Man rechnet
damit , daß Anfang Juli eine entsprechende Zins¬
senkung erfolgen wird .

Zur Information
In ihrem Monatsbericht für Mai sieht dl »

Bank deutscher Länder den von der anhaltend gün¬
stigen Verbrauchsgüterkonjunktur ausgehenden Auf¬
schwung der Wirtschaft der Bundesrepublik als re¬
lativ gefestigt an ; die Produktionszunahme der letz¬
ten Monate basiere auf einer beachtlichen Absatz¬
steigerung und einer beträchtlichen Erhöhung de »
Auftragseingangs .

Die Absicht des Waiblinger Landratsamtes , einen
Wettbewerb für ein qualitativ hochstehende »
Obstgetränk auszuschreiben , wurde am Frei¬
tag auf einer Versammlung von Vertretern der Be¬
hörden , der landwirtschaftlichen Genossenschaften
und der Obstgetränkehersteller in Grunbach im
Remstal befürwortet .

Finanzminister Dr . Hermann Frank und Arbeits¬
minister Ermin Hohlwegler besuchten am Samstag
das Kaliwerk Buggingen , den größten Berg¬
bau -Betrieb in Baden -Württemberg . Das Werk wird
seit 1948 von einer deutsch -französischen Pachtge¬
sellschaft betrieben . Die Verwaltungszeit endet am
ersten Oktober dieses Jahres . An diesem Tag geht
die Verwaltung ganz in deutsche Hände über .

Die Außenhandelsbilanz der Bundesre¬
publik schloß im Mai mit einem Ausfuhrüberschuß
von 192 Millionen DM , der sich nach Abzug der
ECA/MSA -Einfuhren vom Gesamtimport auf 210
Millionen DM erhöht .

„Du meinst “ , sagte sie langsam , „daß du
und Marcia versuchen würden , das jeder¬
mann glauben zu machen .“

„Ich stehe vollkommen außerhalb dieser
Sache , Theresa “

, sagte Tante Lydia in selbst¬
zufriedenem Ton . „Ich sage nicht , daß ich
Marcias Verhalten verteidige oder mißbillige .
Ich gebe dir nur einen Ratschlag , von dem ich
glaube , daß er für alle Beteiligten der beste
ist .“

„ Vielen Dank , Tante Lydia “
, sagte Theresa

trocken und stand auf , um zu gehen .
„Was heißt das ? “ Ihre Tante machte ein

überraschtes Gesicht .
„Ich meine — vielen Dank für den Rat¬

schlag , den du mir so unparteiisch gegeben
hast . Ich gehe jetzt .“

„ Aber du hast noch nicht fertig gegessen .“

„ Ich will nicht fertig essen “
, antwortete

Theresa . „ Ich möchte nicht einmal am glei¬
chen Tisch mit dir sitzen . Adieu .“

Und Theresa verließ den Eßsaal . Ihre Tant «
blickte sehr nachdenklich hinter ihr her .

Theresa war nicht ganz sicher , was sie tun
wollte . Nur eines wußte sie : Sie würde nicht
länger ihrer Tante gegenübersitzen und
falsche , voreingenommene Ratschläge über
sich ergehen lassen , die unter dem Mantel von
sachlichen Ueberlegungen geboten wurden .

Soweit Tante Lydia überhaupt fähig war ,
einen Menschen zu lieben oder zu hassen ,
liebte sie Marcia und haßte ihre Nichte , die
ihre Pläne über den Haufen geworfen hatte .
Darüber war sich Theresa nun klar . Tante
Lydia würde ihren ganzen Einfluß und ihre
ganze Fähigkeit , etwas „ durch die Blume “ zu
sagen — und in beiden war sie Meister —
vollkommen in den Dienst ihrer Tochter
stellen . Es würde nicht leicht sein , weiter in
Malever zu leben , wenn Tante Lydia end¬
gültig auf der Gegenseite stand .

So war es . Endlich hatte Theresa die wider¬
wärtige Lage erkannt . Mit diesen unangeneh¬
men Gedanken im Kopf ging sie schnell durch
die Stadt , ohne noch darauf zu achten , wenn
jemand sie im Vorübergehen grüßte .

(Fortsetzung folgt )



BERICHTE AUS DEUTSCHLAND
So sah es in der Ostzone aus.

Der Berliner Aufstand war das Signal für Mitteldeutschland
Augenzeugen bet ichten von Arbeitererhebungen und Streiks

„In Leipzig begannen der Streik und die Demonstrationen in voller Auswirkung
erst am 18 . Juni “

, berichteten zwei jugendliche Flüchtlinge im Alter von 18 Jahren ,
die am Sonntag in Westberlin eintrafen. „Eine Welle der Empörung schlug hoch , als
die Vorfälle in Berlin bekannt wurden", sagte Jürgen Garz, der Mitglied der Streik¬
leitung des Fernmeldewerkes in Leipzig war .

Angefangen von den Verkehrsbetrieben hät¬
ten sich alle größeren Leipziger Betriebe am
Streik und den Demonstrationen beteiligt.
„Dies waren unter anderem die volkseigenen
Betriebe Sachs ( 1500 Arbeiter) , Femmelde-
werk (2000) und Bleichert (4000) . Der Streik
hielt trotz der Besetzung Leipzigs durch sowje¬
tische Truppen und kasernierte Volkspolizei
auch noch am Freitagabend an“ . In der Nacht
zum Samstag begann Garz seine Flucht.

Sturm auf Polizeipräsidium
„Angriffszieleder Demonstranten waren das

Volkspolizeipräsidium, die FDJ-Bezirksleitung
in der Ritterstraße , das Aufklärungslokal der
Nationalen Front am alten Markt und das
Leipziger Gefängnis in der Beethovenstraße.
Der Versuch , die Gefangenen zu befreien,scheiterte durch das Eingreifen der Sowjets,
erzählte Werner Behrend , Lehrling in
einem polygraphischen Betrieb. .Dagegen ge¬
lang der Sturm auf das Volkspolizeipräsidium.
Die Volkspolizisten ließen sich teilweise wi¬
derstandslos entwaffnen, der Aufklärungs¬
pavillon wurde niedergebrannt und die Funk¬
tionäre der FDJ-Bezirksleitung wurden ver¬
prügelt“ .

„Feuer frei!“
„Dann griffen die Russen ein“

, fuhr Jürgen
Garz in der Schilderung fort. „Ohne vorhe¬
rige Warnung wurde in den Demonstrations¬
zug der Bauarbeiter mit Maschinenpistolen

Uie Toten des 17 . Juni
Die Namen der bisher offiziell regi¬

strierten Todesopfer bei der Volkserhe¬
bung in Ostberlin am 17. Juni sind:
Horst Bernhagen, 21 Jahre ; Rudi Schwan -
der, 15 Jahre ; Gerhard Santura, 17
Jahre ; Werner Sendritzki, 16 Jahre ;
Gerhard Schulze , 42 Jahre ; Edgar Kra-
wetzke , 20 Jahre und Dr. Oskar Pohl ,
25 Jahre alt . Dr. Pohl war Korrespon¬
dent italienischer Zeitungen.

sehen verhafteten Lokomotivführers, Rangie¬
rers und Heizers des Bauzuges , der die De¬
monstranten nach Belzig befördert hatte . Die
dreiköpfige Delegation der Arbeiter , die sich
nach Potsdam zur Staatsanwaltschaft begeben
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und Gewehre geschossen . Von diesem Augen¬
blick an herrschte in Leipzig Schießfreiheit
für Russen und kasernierte Volkspolizei . Al¬
lein unter den Arbeitern der Bauunion gab es
S Tote und mindestens 20 Verletzte . Die so¬
wjetischen Panzer besetzten die ganze Stadt.
Am Hauptbahnhof standen 10 T- 34, am Markt
2 und am Volkspolizeipräsidium6 Panzer“ .

Einen Zug gekapert
Einen „Husarenstreich“ leisteten sich die Ei¬

genbahnarbeiter in N i e m e g k bei Berlin,
einem kleinen Ort von etwa 5000 Einwohnern.
„Wir schnappten uns einen Bauzug , hängten
80 Waggons heran und auf gings am Mitt¬
woch in Richtung Belzig“

, erzählt ein 26jähri -
ger Bahnarbeiter, der beteiligt war . „Der Zug
war dicht besetzt mit Demonstranten, die sich
aus den Bauarbeitern eines sowjetischen Flug¬
platzes und der Kasernen für die kasernierte
Volkspolizei , den Arbeitern der Maschinen -
Traktor -Stationen und vieler kleinerer Be¬
triebe zusammensetzten. Ich schätze , es waren
etwa 3000 Menschen “ .

Nach der Ankunft in Belzig setzte sich der
Demonstrationszug in Richtung Landratsamt
ln Bewegung , „wenige Meter vor dem Land¬
ratsamt standen etwa sieben oder acht so¬
wjetische Lastwagen, die dichtbesetzt mit rus¬
sischen Soldaten waren. Als wir anmarschier¬
ten , gab ein Offizier ein Zeichen , worauf die
Fahrzeuge in den Demonstrationszug hinein¬
fuhren und die auf ihnen stehenden Soldaten
mit Maschinenpistolen das Feuer eröffneten.
Mindestens zehn Demonstranten wurden zu-
gammengefahren oder zusammengeschossen “.
Dem Demonstrationszug hatten sich in Belzig
noch etwa 2000 weitere Demonstranten, dar¬
unter auch Kinder und Frauen , angeschlossen ,
auf die aber von seiten der Sowjets keine
Rücksicht genommen wurde.

Noch am Freitag gestreikt
Wie der Flüchtling berichtet, wurde der

Streik auch noch am Freitag fortgesetzt. Die
Arbeiter forderten die Freilassung des inzwi -

fChef der Garnison und Militär* ^
kommandant der Stadl&Halle

Eine in Halle lebende Frau schickte unter fal¬
schem Absender ihrem in Westdeutschland leben¬
den Bruder einen Brief , dem der Befehl über die
Verhängung des Ausnahmezustandes in einem
Ausschnitt des SED - Blattes „Die Freiheit “ vom
18. Juni beilag . In dem Brief hieß es n . a. : „Markt
und angrenzende Straßen waren gestopft voll mit
Demonstranten . Haben sämtliche Parteibilder ab¬
gerissen und das Deutschlandlied gesungen. Es
waren Panzer aufgestellt . So sieht unsere Frei¬

heit ans .“

hatte , um die Freilassung zu fordern, wurde
aber ebenfalls verhaftet .

Ein anderer 32jähriger Flüchtling aus Staß¬
furt (Bezirk Magdeburg) berichtet, daß 3000
Arbeiter des dortigen Kalibergwerkes sowie
weitere 2000 Arbeiter der Braunkohlenwerke,Steinbrüche und Baubetriebe am 17 . Juni in
den Streik traten . Er selbst, der bei Stalin¬
grad in sowjetische Gefangenschaft geraten
und erst 1952 entlassen worden war , hatte sich
an der Organisation des Streikes beteiligt, der
nach dem Bekanntwerden der Berliner Vor¬
gänge völlig spontan einsetzte. Bereits am
Abend des 17. Juni nach dem Eintreffen der
sowjetischen Truppen mußte er fliehen, um
der drohenden Verhaftung zu entgehen.

Aus dem Zuchthaus befreit
Aus Chemnitz berichten Flüchtlinge, daß

dort auf öffentlichen Gebäuden und volkseige¬
nen Betrieben, nachdem es die ersten Toten
gegeben hatte , die Fahnen spontan auf halb¬
mast gesetzt wurden . Aus Magdeburg traf am
Sonntag in Westberlin ein befreiter Häftling
ein , der eine fünfzehnjährige Zuchthausstrafe
zu verbüßen hatte . Das dortige Zuchthaus war
bereits am Mittwoch von den Arbeitern ge¬stürmt worden. Es sollen etwa 150 Häftlinge
dadurch ihre Freiheit erhalten haben. Die
Fahndung nach den Befreiten sei auf vollen
Touren, berichtete er.

Ebenfalls noch am Freitag streikten etwa
400 Arbeiter in . Zossen bei Berlin. Diese
Arbeiter errichten für die Sowjets Kasernen¬
bauten für etwa 5000 bis 6000 Mann . Die ge¬flüchtete 35jährige Dolmetscherin der russi¬
schen Bauleitung, Gerda Ebeling , Mutter von
zwei Kindern, die führend am Streik betei¬
ligt war , berichtete: „Wir fuhren am 17 . Juni
mit Lastwagen nach Zossen hinein und brach¬
ten unsere Forderungen auf Normenherabset¬
zung , Freilassung der Gefangenen, Preisher¬
absetzung und freie Wahlen bei den öffent¬
lichen Verwaltungsorganen und der SED vor.
Man versuchte, uns zu beruhigen und zur Ar¬
beitsaufnahme zu bewegen . Keiner gab nach.“

Sowjetoffizier entwaffnet
In Braunschweig berichtete am Montag der

nach dem Westen geflohene 21jährige Arbei¬
ter des Quedlinburger Meßgerätwerkes, Her¬
bert U h 1 i g , über die Demonstrationen in
Quedlinburg . Danach haben mehrere tau¬
send Arbeiter am 17 . Juni nachmittags spon¬tan die Arbeit niedergelegt und sich zu einem
Protestzug vereinigt. In Sprechchören hätten
die Demonstranten bessere Löhne , Senkungder Arbeitsnormen, freie Wahlen in ganzDeutschland, den Rücktritt der Grotewohl-
regierung und die Auflösung der kasernier¬
ten Volkspolizei gefordert. Danach habe die

Im Schmucke aller seiner Orden
erschien der Haupt¬
mann der Andreas -
Hofer - Standschüt¬
zen-Kompanie aus
Landeck in Tirol zu
Bayerns größtem
Trachtenfest in Bay¬
risch Zell. Sepp
Brücker , das ist sein
Name, erwarb sich
im Kaukasus das
Deutsche Kreuz in
Gold, und auch die
fibrigenTapferkeits -

auszeidmungen
stammra ans dem

Ostfeldzug. Der
Brücker Sepp hat
gar nicht erst ab¬
gewartet , bis man
sich in der Bun¬
desrepublik über
das Ordentragen

einig geworden ist.
Er wollte mit sei¬
nem Rackschmuck

seinen älteren
Standschntzenka -

meraden nicht
nachstehen , die als
Veteranen der vor-
und vorvorletzten
Kriege reichlich de¬
koriert sind und
diese Ordensdeko¬
rationen bei pas¬
sender Gelegenheit
mit Stolz znr Schau
tragen .

Bild : Keystone

Menge das Rathaus gestürmt , die dort befind¬
lichen Funktionäre verprügelt, Akten ver¬
brannt und die Bilder der Ostzonenprominenz
zerrissen. Ein mit zwei Rotarmisten eindrin¬
gender sowjetischer Offizier sei entwaffnet
und die beiden Soldaten aus dem Fenster
gestürzt worden, wobei einer sofort getötet
und der andere schwer verletzt wurde.

Immer noch abgeriegelt
Weite Teile der Zone sowie Ostberlin stan¬

den auch am Montag weiter unter dem von
den Sowjets verhängten Ausnahmezustand.

Die Grenze zwischen Ost- und Westberlin
wurde auch am Montag weiterhin hermetisch
abgeriegelt. Neben Einheiten des Wachbatail¬
lons des Ministeriums für Staatssicherheit und
Sowjettruppen wurden auch Soldaten der See¬
polizei eingesetzt. Die drei Grenzübergänge
zwischen den Westsektoren und Ostberlin wa¬
ren • weiterhin für zurückkehrende Ostbewoh¬
ner sowie erstmalig auch für rückkehrwillige
„Republikflüchtige“ von 04 .00 bis 21 .00 Uhr
geöffnet . Westberliner dürfen die Grenze nach
wie vor nicht passieren.

Umslriltene strafrechfliche Probleme

Wir sollten nidit richterlicher sein als die Richter
Lohnt es sich , wegen ganz geringfügiger Vergehen den großen Apparat

der Justizmaschinerie in Bewegung zu setzen? Diese Frage hat schon zu
allen Zeiten der modernen Geschichte die Gemüter bewegt. Der Gesetz¬
geber kennt nur das Delikt . Wer sich strafbar macht, muß zur Verantwor¬
tung gezogen werden . Trotzdem klafft hier eine Lücke zwischen mensch¬

licher Logik und Unzulänglichkeit auf der einen und einer eiskalten Auto¬
matik auf der anderen Seite . Der Richter selbst tut nur seine Pflicht. Ihm
Mittel und Wege zur Ausschöpfung anderer , dem gesunden Menschenver¬
stand mehr entsprechenden Möglichkeiten an die Hand zu geben, wärt
die Aufgabe der .gesetzgebenden Körperschaften .

Irgend jemand hat 5 Mark gestohlen. Das
Delikt des Diebstahls ist völlig unbestritten .
Die Mühlen der irdischen Gerechtigkeit begin¬
nen zu mahlen. Großer Aufwand um eine Ba¬
gatelle, die kaum die Inanspruchnahme von
Polizei , Staatsanwaltschaft und Gericht recht¬
fertigt . Akten werde angelegt, Telefongesprä¬
che geführt, Protokolle geschrieben , die „Ein¬
vernahmen“ angekurbelt. In zwei , drei weite¬
ren Stadien wiederholt sich das alles.

Nur geliehen
Irgendwo tut am Schalter eines ländlichen

Bahnhofes seit Jahr und Tag der Beamte seine
Pflicht . Bei Feierabend stimmt seine Kasse
bis auf den berühmten letzten Pfennig. Etwas
anderes ließe seine Korrektheit auch gar nicht
zu . Von Versuchungen unredlicher Art völlig
zu schweigen . Und dennoch widerfährt ihm ein
Unglück . Es ergibt sieh eine Situation, wie sie
sich im praktischen Leben tausendmal an
einem einzigen Tage in der mannigfaltigsten
Form anbietet. Der Beamte sitzt wieder am
Schalter. Die Uhr zeigt wenige Minuten vor
12 . Er freut sich auf die Mittagspause. Kurz
vorher erscheint der Postbote und überbringt
ihm eine Nachnahmesendung. Der Betrag lau¬
tet auf DM 12 .80. Er holt seine Geldbörse aus
der Tasche und blättert dem Postboten Scheine

und Münzen auf den Tisch . Aber — es fehlen
ihm genau 1 .20 DM. Soll der Postbote noch
einmal wiederkommen? Soll er selber erst
nach Hause gehen , um das restliche Geld zu
holen? Der Beamte denkt sich nichts dabei
und greift in die Amtskasse, aus der er sich
„für einen Augenblick “ 1 .20 DM „leiht“ . Schließ¬
lich muß er ja die Abrechnung am Abend ma¬
chen . Selbstverständlich legt er dann die 1 .20
DM wieder dazu . Der Postbote nimmt das
Geld und geht

Der Kollege
Aber der Verräter schläft nicht. Ein Kollege ,mit dem der Schalterbeamte einige Tage vor¬

her eine Meinungsverschiedenheit hatte , hat
alles gesehen . Er verständigt in der Mittags¬
zeit die Vorgesetzte Dienststelle. Der amtliche
Revisor ist bald zur Stelle. Der Tatbestand.

miimmimmi

Enricos in rauhen Mengen
Stoffhausierer mit Mercedes -Kolonnen / Preisüberwachung warnt

Zahlreiche Meldungen aus verschiedensten Tei¬
len Deutschlands lassen erkennen , daß die wil¬
den Stoffhändler offenbar zurzeit eine neue Hoch¬
konjunktur haben . Es kann gar nicht eindringlich
lieh genug vor den Betrügern gewarnt werden,
die den Käufern — meist sind es Hausfrauen —
an den Türen ihre minderwertigen Waren auf-
schwätzen. Zum großen Teil sind es Ausländer ,
in der Hauptsache Italiener; deshalb haben sie
auch den Spitznamen „Enricos“ erhalten . In vie¬
len Fällen handelt es sich aber auch um Deutsche,
die eine fremde Sprache radebrechen , um so den
Käufern die angebliche ausländische Herkunft
ihrer Stoffe glaubhaft erscheinen zu lassen .

Bevorzugt treiben diese wilden Hausierer ihr
Unwesen an den verschiedenen Großbaustellen
in Westdeutschland. So machen sie das Gebiet
um Baumholder in der Pfalz unsicher und
schwatzen den auf der Baustelle beschäftigten
Arbeitern ihr Geld für minderwertige Ware ab.
Neuerdings tauchten sie auf Westdeutschlands
zweitgrößter Baustelle auf . Am Niederrhein , in
der Gegend von Rheindahlen , entsteht das
neue Hauptquartier der britischen Besatzungs¬
macht. In motorisierten Kolonnen suchen italie¬

nische Stoffhausierer die Barackenlager auf und
bieten „erstklassige englische Kammgarnstoffe“
an. In Wahrheit handelt es sich um ganz minder¬
wertige Stoffe, die beim Einzelhandel höchstens
DM 8.— bis DM 10.— das Meter kosten würden .
Die Italiener erzielen Phantasiepreise von DM
80.— und DM 90 .— , ja sogar DM 150.— für den
Drei- bis Dreieinhalbmeter -Coupon.In Niedersachsen erschienen die Hausierer mit
einem Aufgebot von zehn Mercedes-Wagen und
machten so betrügerische Geschäfte, daß der
Stadtdirektor einer niedersächsischen Gemeinde
sogar einen Aufruf an die Einwohnerschaft er¬
lassen mußte , in dem er vor den Betrügern
warnte und darauf hinwies , daß die einheimi¬
schen Geschäfte mit ihren großen Warenlagern
eine Auswahl in Ruhe ermöglichten.

Auch in A r n s b e r g i. W. warnte der Regie¬
rungspräsident vor Käufen bei diesen Hausie¬
rern. Die Preisüberwachungsstelle stellte fest, daß
die wilden Händler Preise fordern und erzielen,
die weit über dem tatsächlichen Wert der Stoffe
liegen . Die Behörde empfahl beim Kauf darauf
zu achten, ob die Ware deutlich mit Preisschil¬
dern versehen ist.

Eine Stuttgarter Firma hat einen mit ^ ge¬
nanntem „Poleis“ gefüllten schwammartigen Kühl-
beutel erfunden , der es der Hausfrau nicht nur
gestattet , während des Sommers die Lebensmittel
auf dem Weg vom Laden nach Hause zu kühlen ,
sondern der auch bei Wochenendausflügen zur
Frischhaltung mitgenommener Lebensmittel gute
Dienste leisten wird . Der Beatei bremst die Ver¬
dampfung des Poleises und erzeugt eine anhal¬
tende Kühlung . Bild : dpa

Es fehlen DM 1.20 in der Kasse . Das Rad der
Justiz beginnt sich zu drehen. Die §§ 350/351
StrGB sind erfüllt : Amtsunterschlagung. —
Trotzdem , der Richter urteilt milde. Er sieht
den Fall klar und objektiv. Von einer vorbe¬
dachten Unterschlagung kann keine Rede sein .
Der Schalterbeamte kommt mit einer kleinen
Geldstrafe davon — als Ersatz für eine kurze
Gefängnisstrafe. Anders die Eisenbahn. Sie
suspendiert ihren Beamten vom Dienst. Am
nächsten Morgen findet man ihn zerstückelt
auf den Gleisen . Selbstmord! Wegen DM 1 .20!

Gefälscht
Ein anderer Fall. Irgendwo im Südwürttem-

bergischen versieht seit mehr als 40 Jahren
ein biederer ländlicher Stationsvorsteher treu
und brav seine Amtsobliegenheiten. Das
Schicksal will es so, daß ihm an einem schö¬
nen Abend genau 6 .50 DM bei der Abrechnungfehlen. Er rechnet und rechnet, bis ihm der
Kopf brummt . Er kann den Fehler nicht fin¬
den . In seiner Verzweiflung läßt er sich zu
einer Unüberlegtheit hinreißen. Er fälscht ir¬
gend einen amtlichen Fahrtausweis . Auf diese
Weise gleicht er das Manko in seiner Kasse
aus. Vor Gericht gestellt, enthüllt sich die
ganze Tragödie dieses alten , treuen und gewis¬senhaften Beamten. Nach dem Gesetz muß er
verurteilt werden. Die Bundesbahn sprichtselbstverständlich die Entlassung aus.

Fristlose Entlassung ?
Solche Beispiele könnten beliebig viel ange¬führt werden. Post und Eisenbahn müssen un¬

bedingt den Schild ihres guten Rufes und da¬
mit ihrer gesamten Beamtenschaft reinhalten .
Ob aber in allen Fällen die fristlose Entlas¬
sung bei den nicht vorsätzlichen „Sündern“
gerechtfertigt ist, erscheint aus rein mensch¬
lichen Gründen sehr zweifelhaft. Anderersei ,skann ein Rechtsstaat nicht kleine Vergehen
schützen und größere bestrafen. Er muß alle
Vergehen ahnden. Ein Diebstahl bleibt eben
ein Diebstahl. Ob es sich dabei um DM 3.50,um DM 1 .20 oder nur um 50 Pfg. handelt Ein
Verzicht auf Bestrafung der „Kleinen“ würde
eine endlose Lawine auslösen . Vor allem müßte
dann die Grenze geklärt werden, wo der „ge¬
ringfügige Betrag“ aufhört , geringfügig zu
sein . Allerdings, die Arbeitgeber müßten einen
anderen Standpunkt einnehmen. Sie sind keine
Richter. Auf keinen Fall dürften sie nach
Schema F verfahren . Eine Ausstoßung aus der
Stellung, eine Suspendierung vom Dienst, eine
fristlose Entlassung liegen nicht immer im
Sinne des Gesetzgebers. Die ausgesprochenen
Geld - oder Freiheitsstrafen sollen keineswegsdie nackte Existenz des Menschen vernichten.
Sie stellen nur Warnlichter am Wege ihres Le¬
bens dar . F . K . J ,



EIN NEUES DOMINION IN PARADIESISCHER LANDSCHAFT
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INSELKEWENSTMI VON 5200 KN LÄNGE
Vor wenigen Wochen reisten die Volksver¬

treter von Jamaika , Trinidad , Barbardos , den
Windward - und den Leewardinseln , Britisch
Guayana und Britisch Honduras nach London,
um an einer Konferenz teilzunehmen , die über
die Zukunft der britischen Kolonien im Kari¬
bischen Meer - mit Ausnahme der Bahama-
inseln - entscheiden sollte .

Auf der Tagesordnung stand die seit Jah¬
ren geplante Föderation der oben genannten
englischen Besitzungen . Die Londoner Re¬
gierung verspricht sich davon im wesentlichen
zwei Dinge : den wirtschaftlichen Aufschwung
der betreffenden Gebiete und eine Festigung
der politischen Position Großbritanniens im
Raum zwischen Nord- und Südamerika .

Britisch Honduras und Britisch Guayana
könnten ohne weiteres Tausende von Einwan¬
derern aufnehmen , doch deren Abgesandte
erklärten sich dazu nicht bereit . Im Gegenteil :
sie beschlossen , der Föderation vorläufig
überhaupt fernzubleiben .

Nicht weniger schwierig, dafür aber erfolg¬
reicher gestalteten sich die Besprechungen mit
dem Vertreter von Jamaika Der erklärte an¬
fangs, er sehe in dem vorgeschlagenen Zu¬
sammenschluß nur Nachteile für seine Heimat.
Er verwies darauf , daß Jamaika den höchsten
Lebensstandard aller britischen Besitzungen
im Karibischen Meer habe . Abgesehen davon
würde es allein fast die Hälfte der Bevölke¬
rung für die geplante Föderation stellen .
Schon aus diesen Erwägungen käme ein Bei¬
tritt nur dann in Frage , wenn man eben die¬
ser Insel den ihr zukommenden Führungsan¬
spruch zusichere.

In diesem Punkt wurde eine Kompromiß¬
lösung ausgearbeitet . Die kleine Insel Grenada
im Norden von Trinidad , die weder politisch
noch wirtschaftlich eine bedeutende Rolle
spielt , soll Regierungssitz werden . Jamaika und
Trinidad erklärten sich einverstanden .

Im übrigen nahmen die meisten Vertreter
den Verfassungsentwurf in seinen wesentlichen
Punkten an . Sie verpflichteten sich , in ihrer
Heimat nachdrücklich für die Föderation ein¬
zutreten und die Wahlen vorzubereiten .

Die in London ausgarbeitete Verfassung
sieht einen Staatenbund vor , der ein Mittel¬
ding zwischen einer Kolonie und einem Do¬
minion des Commonwealth ist , dessen Vor¬
läufer die Föderation sein soll . Der wesent¬
liche Fortschritt läge im Fortfall der Zoll¬
schranken und in großzügigen Maßnahmen
des Mutterlandes , die die Hebung des Lebens¬
standards der Eingeborenen sichern sollen . In
Fragen der Außenpolitik und der Verteidigungbliebe allerdings London zuständig .

Dieses Ergebnis ist in Großbritannien als
ein Sieg des Kolonialministeriums gefeiert wor¬
den. In Regierungskreisen wird die Konferenz
als Grundsteinlegung für ein neues Dominion
gewertet . Es fehlt jedoch keineswegs an Kri¬
tikern , die der Ansicht sind , daß die Födera¬
tion nur geringen Wert hat , solange Guayana
und Honduras ihr fernbleiben .

Außerdem hängt da ein dunkler Schatten
am Horizont , den auch der größte Optimist
nicht übersehen kann . Die Eingeborenen von
Britisch Guayana sind vor wenigen Wochen
zu den Wahlurnen gegangen . Die Fortschritt¬
liche Volkspartei (PPP ) hat einen überraschen¬
den und überwältigenden Sieg davongetragen .
Sie tritt nachdrücklich für die karibische Fö¬
deration ein

Das wäre an sich genau das , was man sich
in London gewünscht hat . Allerdings fehlt es
auch da nicht an Komplikationen . Der Führer
dieser Partei , Dr . Cheddi Jagan, ist für sein*
kommunistischen Sympathien bekannt . Dis
Föderation und das sie später ablösende Do¬
minion wird sich in einem weiten Bogen von
Honduras nach Guayana ziehen . Honduras
grenzt an Guatemala , die „Rote Festung “ in
Mittelamerika , und der kommunistische Ein¬
fluß hat an der Grenze nicht Halt gemacht.

Der vorgesehene Staatenbund umschließt den
Ostausgang des strategisch so überaus wich¬
tigen Panamakanals . Aus diesem Grunds
kommt den Londoner Plänen und der weiteren
Entwicklung in Britisch Westindien viel mehr
Bedeutung zu, als man bei oberflächlicher Be¬
trachtung glauben möchte.

Donner die Luft . Das Wasser im Hafen be¬
gann zu kochen und wenige Sekunden später
war der größte Teil von Port Royal in den
Fluten versunken und mit ihm Tausende Von
Menschen.

Heute 4t Port Royal nichts weiter als ein
Fischerdorf, ein Vorort von Kingston, der
neuen Metropole . Den einsamen Hafen über¬
schauend thront Fort Charles mit seinen ver¬
rosteten Kanonen und halbverfallenen Mauern.
Hier" stand einst Lord Nelson und beobachtete
das Herannahen einer französischen Flotte ,
jenen Schiffen, die wenige Stunden später
dem Ansehen Großbritanniens in der Neuen
Welt einen schweren Stoß versetzten .

lieber 35 geographische Längengrade wird sich die „Britisch-Karibische Föderation “ erstrecken,
die in nicht allzu ferner Zeit ins Leben gerufen werden soll. Zahlreiche Inseln , die in ihrer
landschaftlichen Schönheit ihresgleichen suchen, werden den neuen Staat bilden . - Blick auf

die Küste der Jungfraueninseln .

Henry Morgan - Pirat und Gouverneur
Jamaikas reichste Stadt versank im Meer

Vor ungefähr zehn Jahren sandte Sir Alfred
D ’Costa , einer der angesehensten Bürger von
Jamaika , eine Bodenprobe von seinen Feldern
zur chemischen Untersuchung nach London.
Warum , so fragte er in seinem Begleitschrei¬
ben , gelingt es mir nicht, auf dieser Erde gu¬
tes Gras zu ziehen?

„ Vergessen Sie das Gras , bauen Sie Flug¬
zeuge an !“ lautete die Antwort aus London.
Als er jed Ji weiter las , erkannte er , daß die¬
ser Satz völlig ernst gemeint war . Was er ein-
gesandt hatte , war Bauxitsand gewesen . Aus
Bauxit gewinnt man Aluminium und dieses
Leichtmetall ist aus dem modernen Flugzeug¬
bau nicht mehr wegzudenken .

Gründliche Untersuchungen ergaben schließ¬
lich , daß Jamaika eines der größten Bauxit¬
vorkommen der Welt besitzt . Damit war der
Wendepunkt in der Geschichte der Insel ge¬
kommen . Bis zu diesem Zeitpunkt hatte sie
vom Fremdenverkehr , vom Rum- , Zucker- und
Südfrüchteexport ihr Dasein gefristet . Nun
aber erfolgte eine Invasion von amerikani¬
schem Kapital . Tausende fanden in den neu
errichteten Aluminiumfabriken gut bezahlte
Arbeit , und ganz Jamaika profitiert indirekt
von der jungen Metallindustrie .

Kingston, die Hauptstadt , ist in den letzten
Jahren eine moderne Metropole geworden .
Moderne Hotels und Verwaltungsbauten ge¬ben ihr ein fast amerikanisches Gepräge , und
die neuen Stadtviertel erinnern kaum noch
an tropische Romantik

Von seiner Entdeckung durch Kolumbus im
Jahre 1494 bis 1655 war das Eiland spanisch.
Nach der Ausrottung der Ureinwohner fehlte
es an Arbeitskräften für die Zuckerplantagen,
und die Spanier brachten Tausende von afri¬
kanischen Negern als Sklaven nach Jamaika.
Die Nachkommen der Schwarzen stellen noch
heute 98 Prozent der Inselbevölkerung .

Den Spaniern folgten die Briten und damit
begann die bis heute noch nicht vergesseneBlütezeit , die einige Jahrzehnte dauern sollte.
Damals war das Karibische Meer der Jagd¬
grund für die berüchtigsten Piraten der Welt¬
geschichte. Nach erfolgreicher Kaperfahrt
steuerten die Seeräuber die Stadt Port Royal
an , die etwa zehn Kilometer südlich von King¬
ston liegt.

Einer der berüchtigsten Piraten jener Tage
war Henry Morgan Anfangs duldeten die bri¬
tischen Behörden seine Raubzüge gegen die
spanischen Goldschiffe. Als er aber zu mäch¬
tig wurde , stellte man ihn vor die Wahl , sein
blutiges Handwerk aufzugeben oder als Frei¬
beuter gejagt und gehenkt zu werden . Mor¬
gan zögerte nicht lange und ließ sich bekeh¬
ren . Er wurde schließlich geadelt und brachte
es bis zum - Gouverneur von Jamaika . Eine
seiner ersten Amtshandlungen bestand darin ,seine ehemaligen Kumpane an den Galgenzu bringen . Es wäre Sir Henry , der mit eiser¬
ner Faust durchgriff, zweifellos gelungen, ausPort Royal eine respektable Stadt zu machen,wenn nicht ein Ereignis eingetreten wäre ,
gegen das er machtlos war , und das ihn aller
Seiner Mühen enthob .

Am 7 . Juni 1692, als die Glocken gerade den
Mittag verkündeten , erfüllte ein gewaltiger
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DIE GEBIETE DER KONFÖDERATION SIND SCHWARZ GEKENNZEICHNET

Drei Bergspitzen gaben Trinidad seinen Namen
Die britische Insel Trinidad vor der Küste

von Venezuela ist nur 75 Kilometer lang und
etwa 60 Kilometer breit , und doch beherbergt
sie Menschen und Kulturen mehrerer Erdteile .

Auf Trinidad trifft man Inderinnen in ihren
farbenfrohen Saris , behängt mit reichem Gold-
schmuck , Chinesen in den dunklen Gewändern
ihrer Heimat , Negerinnen , die auf ihrem Kopf
schwere Lastkörbe tragen und Weiße ; die
allerdings sind erheblich in der Minderzahl.
Dicht beieinander stehen Hindutempel , christ¬
liche Kirchen und Moscheen; orientalische Ba¬
sare und moderne Kaufhäuser .

Die seltsamste Insel im Karibischen Meer
Kolumbus hat dem Eiland den Namen ge¬

geben . Als er es im Jahre 1498 sichtete, fielen
ihm drei Bergspitzen am Südufer auf. Der
Heiligen Dreifaltigkeit zu Ehren taufte er die
Berge und die Insel Trinidad . Begeistert schrieb
er an seine Königin, wie weiß der Strand ,
wie blau das Meer und wie sattgrün die tro¬
pische Vegetation dieser Insel seien .

Die Briten nahmen Trinidad 1797 in Besitz.
Im Ersten Weltkrieg begann man, die Oelvor-
kommen der Insel auszubeuten . In jener Zeit
war sie der wichtigste Treibstoffproduzent des
Commonwealth.

w/./V.

XM HAFEN VON KINGSTON AUF JAMAICA

Merkwürdiger aber als die Oelfelder mitten
im Dschungel des Eilandes ist der „Pechsee*
im Südwesten . Der Name allerdings ist irre¬
führend , denn es ist weder ein See, noch ge¬
winnt man Pech aus ihm, sondern Asphalt.
Noch vor einigen Jahrzehnten gab es keine
„Teerstraße “ in der ganzen Welt, zu deren
Bau nicht Asphalt aus Trinidad verwendet
wurde . Inzwischen hat man zum Teil billigere
Ersatzprodukte gefunden , die seine Stelle
eingenommen haben , dennoch stellt er eine«
der wichtigsten Exportgüter der Insel dar .

Dieser „ See “ gehört zu den Naturwundern ;
Er ist über 100 Hektar groß und scheint un¬
erschöpflich. Ihm hat es Trinidad zu verdan¬
ken , daß es über ein vorzügliches Straßen¬
netz verfügt . Allerdings beherzigt der Tourist
besser den Rat, seinen Wagen nicht in der
Sonne zu parken . Man hat nämlich auf der
Insel versäumt , dem Asphalt Schotter beizu¬
mengen. So werden die Straßen in der tro¬
pischen Hitze weich und niemand sollte sich
wundern , wenn sein Auto in einer halben
Stunde in der Straße , als sei sie ein Moor,
halb versinkt .

Trinidad ist bekannt für die Calypsomusik,
die heute sogar in den teuersten Nachtklubs
von New York zu den größten Attraktionen
gehört . Diese ungewöhnliche Kombination von
Gesang und Instrumentalbegleitung hat ihren
Ursprung in der Zeit, in der die Schwarzen
noch als Sklaven auf den Zuckerplantagen ar¬
beiteten . Damals vergaßen die Neger ihr har¬
tes Los und die Peitsche der Aufseher über
der eintönigen Melodie, die sie an ihre ferne
Heimat erinnerte ; heute schildern die Calypso¬
sänger die täglichen Ereignisse , die Taten ehe¬
maliger Helden , aber auch die der lebenden
Staatsmänner in ihren Liedern

Nicht nur für Touristen , auch für Naturwis¬
senschaftler ist Trinidad ein Paradies . Im Bo¬
tanischen Garten der Hauptstadt kann man
seltsame Pflanzen bewundern , wie die ägyp¬
tischen Lotoslilien, den geheiligten Feigen¬
baum der Buddhisten und den berühmten Coco
de mer, eine Kakaoart . deren Samen bis zu
40 Pfund schwer werden . Im ältesten Viertel
von Port of Spain wird der weltberühmte
Angostuar Bitter hergestellt .



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
Kaliwerk Buggingen nimmt „ Westfeld “ in Angriff

Eine Versuchsbohrung 200 Meter vom Rhein / Wird ein dritter Schacht notwendig?

Die Schwiegermutter erstochen
Mannheim . In Mannheim - Neckarau

hat am Montagfrüh ein Gastwirt seine 61 Jahre
alte Schwiegermutter erstochen . Der Täter wollte
seine Frau , die ihm wegen häuslicher Streitig¬
keiten davongelaufen und zu ihrer Mutter ge¬
gangen war , wieder zurückholen . Dabei geriet er
mit seiner Schwiegermutter in Streit . Bei dieser
Auseinandersetzung stach der Mann die alte Frau
in die Halsschlagader . Die Verletzte starb kurze
Zeit später . Der Täter flüchtete zunächst mit
einer Taxe , konnte aber später festgenommen
werden .

Die Sender des SWF
Baden - Baden . Mit der Inbetriebnahme des

UKW -Senders Betzdorf im Westerwald hat
sich die Zahl der vom Südwestfunk seit 1946 in
Betrieb genommenen Sendeanlagen auf 34 er¬
höht . Der SWF betreibt zurzeit 10 Mittelwellen - ,
einen Kurzwellen - und 6 Ultrakurzwellensender ,
die das Mittelwellenprogramm ausstrahlen . Au¬
ßerdem verbreiten 15 weitere Ultrakurzwellensen¬
der das UKW -Programm . Hinzu kommen ferner
der Fernsehsender W e i n b i e t und der Fern¬
sehumsetzer Merkur bei Baden -Baden .

Kind mit dem Fahrrad entführt

Freiburg . Das Kaliwerk Buggmgen wird noch
in dieser Woche im Rheinvorland , 200
Meter vom Rhein entfernt , eine Tiefbohrung an¬
setzen . Mit dieser Versuchsbohrung , der dritten
nach einem bestimmten Sondierungsplan , soll
festgestellt werden , ob das vermutete . Kalilager
an diesem am meisten nach Westen vorgeschobe¬
nen Punkt in einer Tiefe von 800 Metern vor¬
handen ist , wie auf Grund seismischer Messun¬
gen angenommen wird Die erste Tiefbohrung
dieser Versuchsreihe wurde nördlich von Grieß¬
heim niedergebracht , wo das Kalivorkommen in
1400 Meter Tiefe angetroffen wurde . Die zweite
Versuchsbohrung bei Zienken stieß in 800 Meter
Tiefe auf Kali .

Das sogenannte Westfeld , das in einer Breite
von etwa 500 Metern und einer Länge von zwei
Kilometern westlich des gegenwärtigen Abbau¬
feldes liegt , wird zurzeit zum Abbau hergerich¬
tet . Nachdem alle Strecken umfahren sind , wird

im Westfeld in nächster Zeit mit der Förderung
im Untertagebetrieb begonnen . Im Zusammen¬
hang mit dem Abbau dieses neuen Feldes und
den gegenwärtigen Versuchsbohrungen wird in
absehbarer Zeit auch die Frage geprüft werden ,
ob das Kaliwerk Buggingen nicht einen dritten
Schacht niederbringen muß . Es würde sich dabei
um eine sehr große Investition handeln . Die An¬
lage eines 900 Meter tiefen Schachts würde etwa
9—10 Millionen DM kosten .

Das Kaliwerk Buggingen , das seit 1948 von
einer deutsch -französischen Pachtgesellschaft be¬
trieben wurde , geht am 1. Oktober ganz in deut¬
sche Verwaltung über . Finanzminister Dr . Frank
und Arbeitsminister Hohlwegler statteten dem
Werk am Samstag einen Besuch ab , wobei Dr .
Frank dem Kaliwerk die Unterstützung der Lan¬
desregierung versprach . Im Werk sind gegen¬
wärtig 900 Menschen beschäftigt , die Tagesför¬
derung beträgt 1300 Tonnen .

Aus Südwürttemberg
Villingen . Mitten aus einer Gruppe von Kin¬

derschülern heraus hat eine Frau in Villingen
dieser Tage einen fünf Jahre alten Jungen ent¬
führt . Die Frau hatte das Kind , eine Vollwaise ,
vor längerer Zeit bei sich aufgenommen in der
Absicht , es später zu adoptieren . In der Zwi¬
schenzeit verschlechterten sich ihre häuslichen
Verhältnisse derart , daß eine geordnete Unter¬
bringung nicht mehr gewährleistet erschien . Die
Frau mußte eine Arbeit annehmen und war
abends oft nicht zu Hause , so daß das Kind häu¬
fig nicht in die Wohnung gelangen konnte . Es
wurde deshalb von der zuständigen Behörde an¬
derweitig untergebracht .

Die Frau , die sehr stark an dem Jungen hing ,
versuchte alles , um diesen wieder zu sich zu be¬
kommen . Als sie in einer Schar von Kinderschü¬
lern , die von einer Kindergärtnerin geführt wur¬
den , den Jungen entdeckte , zog sie ihn rasch an
sich und übergab ihn einer sie begleitenden Frau ,
die mit dem Kind auf dem Fahrrad schnell da¬
vonfuhr . Die Kriminalpolizei konnte den Aufent¬
halt des Kindes , das außerhalb von Villingen un¬
tergebracht wurde , ermitteln und den Jungen
wieder zürückbringen . Gegen die Kindesentfüh¬
rerin wurden Ermittlungen eingeleitet .

Auch Kommunisten stimmten dafür
Lörrach . Auch die kommunistischen Ab¬

geordneten im Stadtrat von Lörrach stimmten
am Freitagabend für die Unterstützung der Opfer
des Ostberliner Volksaufstands . So wurde vom
Stadtrat einstimmig beschlossen , aus städtischen
Mitteln 1000 DM zu spenden . In Kreisen der
anderen Fraktionen des Stadtrats ist man der
Ansicht , daß die kommunistischen Stadträte es
unter dem Eindruck der allgemeinen Stimmung
nicht wagten , Opposition zu leisten . Vor der , Ab¬
stimmung hatte der sozialdemokratische Frak¬
tionsvorsitzende , Stadtrat Christi , den Kom¬
munisten das moralische Recht abgesprochen , nach
den Vorgängen in der Sowjetzone überhaupt noch
ln einem freien Parlament mitzuwirken .

Havarie auf dem Bodensee
Konstanz . Das schweizerische Motorschiff

„Arenberg “ erlitt am Sonntagvormittag zwischen
Kreuzlingen und Konstanz eine Hava¬
rie . Das Schiff trieb auf die Hafenmole von Kon¬
stanz zu und mußte schließlich Notsignale geben .
Zwei deutsche Motorschiffe kamen ihm zu Hilfe
und schleppten es in den Kreuzlinger Hafen .

Gegen Fernsehstation auf dem Zeller Horn
Metzingen . Etwa 200 Naturschutzwarte des

Schwäbischen Albvereins aus dem Raum zwi¬
schen Teck und Hohenzollern kritisierten am
Sonntag bei einer Tagung in Metzingen die
geplante Errichtung einer Fernsehstation auf
dem ZellerHorn , die Ausdehnung des Bade¬
betriebs am Ebnisee , Welzheimer Wald und die
Zulassung von Motorradrennen am Ipf bei Bop -
fingen und auf der Limburg bei Weilheim/Teck .
Der Leiter des Staatlichen Forstamts Metzingen ,
Oberforstmeister Rupf , setzte sich für eine Ver¬
jüngung der Waldbestände auf der Schwäbischen
Alb ein . In den Wäldern müßten die bodenstän¬
digen Baumarten wieder mehr angepflanzt wer¬
den .

Messerstecher festgenommen
Reutlingen . In einer Wirtschaft in Reutlingen

gerieten am späten Freitagabend drei Männer in
Streit . Ein 21jähriger Mann versetzte dabei einem
25jährigen verheirateten Arbeiter aus Reutlingen
mit einem Messer mehrere Stiche in die linke
Brustseite , so daß er schwer verletzt zusammen¬
brach . Der Täter und sein Vater , der an dem
Streit beteiligt war , wurden festgenommen .

Für jede Kreisstadt ein Flüchtlingslager ? men

Kurze Umschau im Lande
In den ersten Morgenstunden des vergangenen

Freitags brach in Schelklingen , Kreis Ehingen ,
in einem Ökonomiegebäude ein Brand aus , der
einen Schaden von 25 000 DM verursachte . Die
Brandursache ist noch nicht restlos geklärt .

Infolge zu hoher Geschwindigkeit fuhr ein
Mann aus Metzingen in der Nähe der Stadt mit
seiner Beiwagenmaschine in einer Kurve gegen
einen Baum . Der 29jährige Beifahrer erlitt da¬
bei einen Schädelbasisbruch , an dem er wenige
Stunden später starb . Der Fahrer selbst und sein
Sozius kamen mit leichten Verletzungen davon .

Beim Rangieren geriet auf dem Bahnhof von
Dettenhausen , Kreis Tübingen , ein Zugführer
zwischen die Puffer und wurde schwer verletzt .
Er starb bald darauf in einer Tübinger Klinik .
Der 42jährige Mann hinterläßt Frau und drei
unmündige Kinder .

Gegen eine Hauswand geprallt ist in Heil¬
bronn -Sontheim ein mit zwei Personen besetztes
Motorrad . Der Fahrer , der in einer Kurve die
Herrschaft über sein Fahrzeug verloren hatte ,
wurde getötet , der Soziusfahrer schwer verletzt .

der Aulendorfer Lehr - und Versuchsanstalt für
Grünlandwirtschaft besucht . Das Institut , vor
vier Jahren vom Tübinger Landwirtschaftsmini¬
sterium gegründet , hatte bisher in den engen
Räumen eines Mietshauses seine Forschungsar¬
beiten durchgeführt . Ein am Rande der Stadt
Aulendorf mit Hilfe von ERP - Mitteln errichteter
Instituts -Neubau umfaßt einen Lehrsaal , drei
Laboratorien und Aufbewahrungsräume für Bo¬
denproben .

Diese Einrichtung , die einzige ihrer Art in Süd¬
westdeutschland , hat der gesamten württember -
gischen und badischen Landwirtschaft schon
wertvolle Hinweise gegeben . Tausende von Land¬
wirten besichtigten jedes Jahr die ausgedehnten
Versuchsparzellen des Instituts , die in Aulen¬
dorf selbst auf dreieinhalb , in der näheren Um¬
gebung auf eineinhalb Hektar ausgedehnt wor¬
den sind . Außerdem werden weitere drei Hektar
Land in den Klimaanlagen der Alb , des Schwarz¬
walds und des Neckartals bepflanzt , damit all¬
gemeingültige Ergebnisse erzielt werden können .
Bessere Düngung , Züchtung ertragreicher Fut¬
terpflanzen , Verbesserung des inländischen Sa¬
menbaus und der Samenmischungen sowie neue
Erkenntnisse in der Unkrautbekämpfung sollen
der Viehhaltung und Milchwirtschaft zugutekom -

Hechingen . Die Stadt Hechingen hat dem Re¬
gierungspräsidium von Südwürttemberg vorge¬
schlagen , in jeder Kreisstadt ein Flüchtlings¬
lager einzurichten , da Hechingen die ihm mit
dem Durchgangslager auferlegte Last nicht mehr
allein tragen könne . Das Kreidurchgangslager
Hechingen ist überbelegt , seine sanitären Ver¬
hältnisse lassen viel zu wünschen übrig .

Wieder „Kreuzgang - Konzerte “

Alpirsbach . Der bekannte Schwarzwald -Kurort
Alpirsbach nimmt in diesem Sommer seine be¬
liebten „Kreuzgang -Konzerte “ im Kloster wieder
auf . Der Kreuzgang , das Herzstück des Klosters ,
ist durch seine hervorragende Akustik bekannt .
Die Reihe der bei Kerzenlicht stattfindenden
Konzerte wird am 22. Juli durch das Kergl -
Qüartett eröffnet . Zum Abschluß der fünf Kon¬
zerte singen im September die Rottweiler Mün¬
stersängerknaben .

Das neue Grünlandforschungs - Institut
Aulendorf . Hunderte von Interessenten haben

in den vergangenen Wochen die neuen Räume

Beifahrer wurde schwer verletzt . Das Kuhgespann
war aus einem Feldweg auf die Bundesstraße
herausgefahren .

Eine tödliche Gehirnblutung erlitten hat ein
15jähriges Mädchen in einem Haus in Stuttgart ,
als es von seiner 10 Jahre älteren Freundin mit
dem Stiel eines Schrubbers auf den Kopf ge¬
schlagen wurde . Die beiden hatten einander zu¬
nächst im Spaß in der Küche mit Wasser be¬
spritzt . Als die Jüngere dann gegen die 24jäh -
rige einen ganzen Eimer Wasser ausgoß , griff
diese zum Schrubber , ohne dieser „ Waffe “ be¬
sondere Gefährlichkeit beizumessen . Das 15jäh -
rige Mädchen starb wenige Stunden später .

Ein 14jähriger Radfahrer stieß in Gernhofen ,
Kreis Ravensburg , mit einem Pkw zusammen . Er
erlitt einen Schädelbruch und mehrere Rippen¬
brüche und starb kurz nach seiner Einlieferung
in das Krankenhaus Ravensburg .

Seehasenfest Mitte Juli
Friedrichshafen . Das Friedrichshafener Kinder¬

fest , das unter dem Namen Seehasenfest bekannt
ist , beginnt am 17. Juli mit einer Märchenoper
„Der Teufelssplitter “

, aufgeführt von Oberschü¬
lern . Der Festzug am Sonntag , 20. Juli , an dem
sich etwa 5000 Kinder beteiligen , steht unter dem
Motto „Tausend und eine Nacht “ . Festplatz der
alljährlich stattfindenden Veranstaltung ist die
Uferpromenade .

Blick über die Grenzen
Ungebetene Gäste aus Deutschland

Basel . Seit der starken Ausweitung des Klei¬
nen Grenzverkehrs zwischen Deutschland und
der Schweiz mehren sich in unliebsamer Weise
die strafbaren Handlungen deutscher Staats¬
angehöriger auf eidgenössischem Boden . Das
Strafgericht Basel mußte sich jetzt wiederum mit
zwei jungen Deutschen beschäftigen , die von der
deutschen Grenzzone aus Raubzüge in die
Schweizer Nachbarschaft unternahmen und da¬
bei in Kioske und Gaststätten einbrachen . Wo
sie kein Bargeld vorfanden , nahmen sie Klei¬
dungsstücke und anderes mit . Diebeiden 22 Jahre
alten Angeklagten , die das deutsche Ansehen in
der Schweiz erheblich schädigten , erhielten drei
und vier Monate Gefängnis . Einer der Verurteil¬
ten wird sich nach Verbüßung der Strafe auch
noch vor einem deutschen Gericht wegen eines
Eigentumsdeliktes zu verantworten haben .

Die „Räuber “ im ReutlingerNaturtheater
Reutlingen . Mit Schillers gärendem Jugend¬

werk , den „Räubern “
, wurde am vergangenen

Samstag die diesjährige Spielzeit des Reutlinger
Naturtheaters eröffnet . Der Premiere wohnten
u . a . Innenminister Ulrich und Vertreter des
Tübinger Regierungspräsidiums bei .

Die Inszenierung des Oberspielleiters des Lan¬
destheaters , Klaus Heydenreich , der sich
für diesen Spielsommer ganz und gar dem Laien¬
spiel verschrieben hat , machte deutlich , wieviel
ein kluger Regisseur aus einem Ensemble von

der Nachwuchs hat seine Chance genükt
Gute Leistungen beim Bezirks schwimmfest in Baiersbronn

Die Deichsel eines Kuhgespanns gestreift hat
ein Motorradfahrer bei Großgartach , Kreis Heil¬
bronn . Er stürzte und erlitt so schwere Kopfver¬
letzungen , daß er kurze Zeit später starb . Der

Badf ba# mutte bcvidjiet
Ein junges Mädchen und ein junger Mann aus

Göppingen hatten im Herbst letzten Jahres
im Walde ein Fernglas gefunden . Der junge
Mann nahm es an sich , obgleich es , streng ge¬
nommen, von dem Mädchen gefunden worden
war . Dies war freilich unwichtig, solange sich die
beiden einig waren . Nun kam das Frühjahr und
mit ihm die Liebe. Sie packte den jungen Mann,
unglücklicherweise aber zu einem anderen Mäd¬
chen. Seine verflossene Freundin entbrannte dar¬
ob in Zorn und schwur sich , wenigstens das
Fernglas zu retten , wenn schon die Freundschaft
flöten gehe . Als ihr ehemaliger Verehrer die
Herausgabe des Fernglases ablehnte , ging sie zur
Polizei und zeigte den einstigen Schatz wegen
Fundunterschlagung an . Die Polizei nahm die
Anzeige auf und ergänzte sie zur Bestürzung der
jungen Schönen durch eine zweite gegen die An¬
zeigeerstatterin selbst, weil sie bei der Fundun¬
terschlagung mitgewirkt hatte .

*
Mit einem nicht ganz neuartigen Schwindler¬

trick hatte ein 45jähriger , erheblich vorbestraf¬
ter Mann aus Frankfurt a . M . Erfolg. Er bum¬
melte per Anhalter durch die Lande und genoß
als gesunder Patient die Annehmlichkeiten des
Krankenhausdaseins . Das eine Mal schützte er
ein Nieren- und Blasenleiden vor , das andere
Mal ein Magengeschwür, um zuletzt den Tbc -
Leidenden zu simulieren . Die gründliche ärzt¬
liche und juristische Untersuchung ergab , daß
der „ Patient “ nicht an Tbc , sondern an Rückfall¬
betrug litt . Hierwegen wurde er durch das Schöf¬
fengericht Karlsruhe verarztet , das ihm eine
Dosis von acht Monaten im Sanatorium zur Ge¬
rechtigkeit verordnete .

Daß die Jugend schwimmen will und der Schwimm¬
sport immer populärer wird , kam in der zahlrei¬
chen Beteiligung beim Bezirksschwimmfest des Be¬
zirks III im Württ . Schwimmverband in Baiers¬
bronn klar zum Ausdruck . Uber 250 Schwimmer
und Schwimmerinnen , vorwiegend Jugendliche , be¬
teiligten sich übers Wochenende an den Wettkämp¬
fen . Es hat sich als richtig erwiesen , daß die Spit¬
zenschwimmer und -Schwimmerinnen , die in den
letzten zwei Jahren bestimmte Schwimmzeiten un¬
terbieten konnten , für diese Bezirksprüfungswett¬
kämpfe nicht zugelassen wurden . Damit wurden
dem vorwärtsstrebenden Nachwuchs bessere Chan¬
cen für Sieg und gute Placierung eingeräumt . Die
Veranstaltung war ein voller Erfolg für den
Schwimm - und Springsport und stand ganz im Zei¬
chen der nachstrebenden Jugend . Sie zeigte beacht¬
liche Leistungen , insbesondere fiel die von den Ver¬
einen zur Heranbildung guter Schwimmer und
Schwimmerinnen geleistete Breitenarbeit auf , die
sich auf die künftige Entwicklung des Schwimm¬
sportes in Südwürttemberg vorteilhaft auswirken
wird .

Die wichtigsten Ergebnisse : 4x100 m Kraul
Männer : VmH : (Vereine mit Hallenbad ) 1. SSC
Schwenningen 4.56,4 ; VoW (Vereine ohne Winter¬
bad ) 4X50 m Kraul Männer : 1. TSV Ebingen . 100 m
Brust Damenjugend : VmH : 1. Hecklinger B „ Reut¬
lingen 1.43,3 ; VoW : 1. Metzger , SChramberg 1.45,1 ; 100
m Brust Schüler VmH : 1. Schlenker , Schwenningen
1.36,6 ; VoW : 1. King , Schramberg 1.42,8 ; 100 m Brust
Schülerinnen VmH : 1. Rail , Schwenningen 1.45,2 ;VoW : 1. Irion , Balingen 1.40,0 ; 100 m Kraul Damen
Jugend WmH : 1. Janisch , Reutlingen 1.30,0 ; VoW :
1. Grimm , Ebingen 1.45,1 ; 100 m Kraul Damen VmH :
1. Wille , Reutlingen 1.24,2 ; VoW : 1. Schweitzer ,Ebingen 0.44,8 ; 100 m Brust Herren Jugend VmH :
1. BoCkmaier , Reutlingen 1.27,6 ; VoW : 1. Hager ,Schramberg 1.30,0 ; 200 m Brust , Herren VmH : 1.Ahrend , Reutlingen 3.08,2 ; VoW : 1. WalaCh , Ebin¬
gen 3.19,7 . 100 m Rücken Herren Jugend VmH : 1.Meink , Reutlingen 1.24,2 ; VoW : Vldacowich , Ebin¬
gen 1.26,5 . 100 m Rücken Herren VmH : 1. Strampp ,Werner , Tübinger SV 1.22,5 . 4x100 m Brust Damen
VmH ; 1. SSC Schwenningen 7.00,4 . 4X50 m Brust
Damen VoW : 1. TSV Ebingen 3.01,1 . 4X100 m Brust Män¬
ner VmH : 1. SSV Reutlingen 6.02,5 ; VoW : TSG Ebin¬
gen 6.18,9 . 100 m Rücken Damen VmH : 1. Schaal ,
Tübingen 03 1.49,8 . 100 m Rüchen Damen JugendVmH : 1 . Wisbar Reutl . 1.40,1 ; VoW : Grimm , Ebingen
1.39,6 . 200 m Brust Damen VmH : 1. Müller , Reut¬
lingen 3.38,8 ; VoW : 1. Pfundstein , SChramberg 3.56,8 .

100 m Kraul Herren VmH : 1. Häffner , Schwennin¬
gen 1.11,8 ; VoW : 1. Neumann , Balingen 1.27,9 . 100 m
Kraul Schüler VmH : 1. Reichert , Tübingen 03 1.17,3 .
100 m Kraul Herren Jugend VmH : 1. Prauendiener ,
Tübinger SV 1.10,6 . 4x100 m Brust Schülerinnen
VmH : 1. SSV Reutlingen 3.17,5 . 3x50 m Lagenstaf¬
fel Schüler VmH : 1. SSC Schwenningen 2.05,0 . La¬
genstaffel weiblich 3x100 m VmH : 1. SSV Reutlin¬
gen 4.57,2 . VoW 3X50 m Lagenstaffel weiblich : 1. TSG
Balingen 2.30,0 . Lagenstaffel männlich 3X100 m VmH :
1. SSV Reutlingen 4.00,8 . 3x50 m Lagenstaffel männ¬
lich : 1. TSV Ebingen 1.54,2 . Kunstspringen Jugend
Klasse 1 (8 Sprünge ) : 1. Rieber , TSV Ebingen 68,0
Punkte . Aktive Klasse 1 (10 Sprünge ) : 1. Krämer ,SSV Reutlingen 108,97 Punkte . Aktive Klasse 2 (5
Sprünge ) : 1. Dettinger , Tübinger SV 51,48 Punkte .
Wasserball Ebingen — Schwenningen : 5:0 (2 :0) .
Ein Viertelpunkt kostete Weltmeisterschaft
Das „Weltfest des Pferdes “ , das sieben Tage lang

Mittelpunkt der sportlichen Veranstaltungen im
Pariser Prinzenpark war , ist zu Ende . Reiter und
Pferde aus elf Nationen begeisterten das sachver¬
ständige französische Publikum und die vielen Ex¬
perten aus aller Herren Länder . Mit einer Riesen¬
spannung erwartete man die Entscheidung der
Springweltmeisterschaft am Samstagabend . 45 000
Zuschauer waren begeistert und ihre Ovationen
kannten keine Grenzen , als die vier im Endkampf
stehenden Reiter und Pferde — der Deutsche Thie¬
demann auf „Diamant “ , der Franzose D ’Oriola auf
„Ali Baba “ , der Spanier Goyoaga auf „ Quorum "
und der Italiener d 'Inzeo auf „Uruguay “ — vorge¬
stellt wurden .

Alle vier Reiter in der Entscheidung hatten die
gleichen reiterlichen Qualitäten aufzuweisen . Die
Weltmeisterschaft wurde erstmals nach den neuen
Regeln ausgetragen , die vorschreiben , daß jeder Fi¬
nalist sein eigenes und das Pferd der drei anderen
Finalisten zu reiten hat . Weltmeister wurde dann
der Spanier Francisco Goyoaga ganz knapp vor
Fritz Thiedemann . Der Spanier hatte bei den vier
Durchgängen 8 Fehler gemacht , während Thiede¬
mann mit 8'/<Fehlern belastet wurde . Den dritten
Platz belegte der französische Olympia - Sieger
D ’Oriola vor Leutnant d ’Inzeo , Italien .

Vorläufige Totogewinne
West - Süd - Block : Zwölferwette : 1. Rang je 5722.50

DM , 2. Rang je 224 DM , 3. Rang je 20 DM . Zehner¬
wette : 1. Rang je 355 DM , 2. Rang je 19 DM , 3.
Rang je 2.30 DM .

Drittes Treffen der Nobelpreisträger
Lindau . In Lindau findet vom 29 . Juni bis 3 .

Juli die dritte internationale Tagung der Nobel¬
preisträger statt . Sie ist in diesem Jahr den
Preisträgern der Physik gewidmet und will die
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und In¬
dustrie fördern . Die Vorträge sollen einem grö¬
ßeren Publikumskreis als bisher zugänglich ge¬
macht werden , um auch dem interessierten Laien
einen Einblick in die Welt der Forschung zu ver¬
mitteln .

Acht bedeutende Gelehrte halten Vorträge über
ihre Forschungsgebiete , die Nobelpreisträger und
Professoren P . A . M. D i r a c (Cambridge ) , O.
Hahn (Göttingen ) , W. Heisenberg (Göttin¬
gen ) , G . von Hevesy (Stockholm ) , M . von
Laue (Berlin ) , C . F . P o w e 11 (Bristol ) , F.
S o d d y (Brighton ) und Hideki Y u k a w a (Kyo¬
to ) . Außerdem nehmen die Professoren von
Euler - Chelpin (Stockholm ) , Butenandt
(Tübingen ) und D o m a g k (Elberfeld ) an der
Tagung teil .

Die Lindauer Tagungen der Nobelpreisträger
sind eine ständige Einrichtung , die vor einigen
Jahren unter dem Protektorat des Grafen Ber -
n a d o 11 e , Mainau , und des Oberbürgermeisters
der Stadt Lindau , Geheimrat Dr . Frisch , un¬
ter Mitwirkung zahlreicher Mitglieder naturwis¬
senschaftlicher Forschungsgesellschaften und Fa¬
kultäten ins Leben gerufen wurde .

Aus Nord Württemberg
Frauen fordern Freilassung der Gefangenen
Stuttgart . Die Bundesregierung soll sich für die

Freilassung der noch in Gefangenschaft zurück¬
gehaltenen ehemaligen Soldaten entschiedener als
bisher einsetzen . Dies forderten die Frauenrefe -
rentinnen des Heimkehrerverbands Baden -Würt¬
temberg in einer Entschließung an den Bundes¬
kanzler , die am Sonntag in Stuttgart bei der er¬
sten Tagung der Referentinnen einstimmig ge¬
faßt wurde .

In der Entschließung heißt es unter anderem :
„ Wir Frauen und Angehörige der Kriegsgefan¬
genen , Internierten und Vermißten in Ost und
West stehen nach acht Jahren immer noch vor
der unerbittlichen Tatsache , auf die Rückkehr
unserer Männer , Väter und Söhne warten zu müs¬
sen . Unsere Kraft zum Durchhalten ist dadurch
erschüttert , daß von der Regierung nichts zu
ihrer sicheren Rückführung getan wird .“ Es wird
bedauert , daß auch die Gespräche des Bundes¬
kanzlers in den Vereinigten Staaten über diese
Angelegenheit anscheinend ohne Erfolg geblie¬
ben seien .

1100 Jahre Steinheim an der Murr

Ludwigsburg . Die 2650 Einwohner zählende Ge¬
meinde Steinheim an der Murr , Kreis Lud¬
wigsburg , feierte am Sonntag ein dreifaches Ju¬
biläum : Ihre erste urkundliche Nennung von elf¬
hundert Jahren , die Gründung ihres Klosters
Mariental vor 700 Jahren und die Erlangung ih¬
rer Reichsunmittelbarkeit vor 650 Jahren . Wohl
10 000 Menschen sahen am Nachmittag den Fest¬
zug , der sich , angeführt von der Dinkelsbühler
Knabenkapelle , durch die mit Birkenbäumchen
und Fahnen geschmückten Straßen bewegte . In
der Festversammlung bezeichnete Innenminister
Ulrich Steinheim als eine der Gemeinden des
Schwabenlands , die die beste Zukunft haben .
Seine Sitzmöbelindustrie sei über die Grenzen
des Landes hinaus bekannt . Die Ministersessel ,
meinte Ulrich , seien in unserem Land deshalb
so dauerhaft , weil die Steinheimer Schreiner so
haltbare Möbel geliefert hätten .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Mittwochabend ; Am Dienstag

vorwiegend wolkig mit stärkeren Aufheiterungen
einzelne gewittrige Regenfälle . Tagestemperatu¬
ren bis nahe 25 Grad ansteigend . Auch am Mitt¬
woch keine durchgreifende Änderung wahrschein¬
lich.

lauter Laienspielern an künstlerischen Impulsen
hervorzuzaubern vermag , wenn er versteht , die
Spieler geschickt als Kollektiv einzusetzen , und
eine zu starke Akzentuierung der tragenden Rol¬
len vermeidet . Alles hing von der optischen Wir¬
kung dieses Spiels ab . Die poesievolle Natur¬
szenerie der Theateranlage mit einem romanti¬
schen Bächlein im Vordergrund , den mächtigen
Laubbäumen und dem dichten Unterholz de »
Reutlinger Wasenwaldes als Hintergrund bildete
eine Kulisse , die so recht des jungen Schiller «
Vorstellung entsprochen haben würde . Im Be¬
streben , der Ursprünglichkeit dieser Waldroman¬
tik keinen Zwang anzutun . wurde das Moorsche
Schloß und der Kerker — vom Bühnenbildner
Anton Geiselhart stark symbolisiert — har¬
monisch in das natürliche Bild eingefügt . Was an
den Bühnenaufbauten am Tage noch roh und
künstlich wirkte , milderte die hereinbrechend «
Nacht und wurde durch einfallsreiche Beleuch¬
tungseffekte ganz und gar in manchmal gespen¬
sterhaft wirkende Poesie verwandelt .

Seiner Aufgabe , mit der Größe des Raume »
fertig zu werden , entledigte sich der Spielleiter
mit wahrer Meisterschaft . In flutenden Bewegun¬
gen . die ausgezeichnet einstudiert waren , setzte
er seine Spieler in den Massenszenen ein und
unterstrich auch in den Einzelszenen durch die
äußere Dynamik eindrucksvoll die Dramatik der
Handlung . In malerischen Grupoen ließ er die
Räuber in so kluger Raumaufteilung um die lo¬
dernden Biwakfeuer lagern , daß er die Illusion ,
es handle sich um eine viel größere Menschen¬
menge , vollkommen erreichte . Dort wo der Dich¬
ter einen kleineren Raum verlangte , arbeitete er
erfolgreich mit geschickten Scheinwerfereinstel¬
lungen .

Die Dramatik der Handlung wurde durch einig «
wesentliche Streichungen von Schillers jugend -
lich -übersehäumenden Tiraden stark gestrafft .
Darstellerisch überragten die Rollenträger de »
Räuberhauptmanns Karl Moor , des Spiegelberg
und des Pastors Moser . Der Darsteller des Karl
fand überraschend echte Töne für seinen impul¬
siven . überschäumenden und empfindsamen Räu¬
ber , der so recht das Kraft - Ideal des jugendlichen
Schiller darstellte . Mit echt komödiantischem
Feuer war der Spiegelberg und mit männlicher
Überlegung die Figur Pastor Mosers ausgestattet .
Daneben ist noch die diesen dreien fast eben¬
bürtige Leistung des Schweizers hervorzuheben .
Der Darsteller des Franz wurde mit seiner an¬
spruchsvollen Rolle eines ausgekochten , dämoni¬
schen Bösewichts leider weder sprachlich noch
ideenmäßig fertig , wenn auch die gestaltende
Hand des Regisseurs zuweilen als ausgleichend
spürbar war . Da auch die Amalia und der alte
Moor nicht die Leistung der erstgenannten Spie¬
ler erreichten , waren die Akzente des Spiels
etwas einseitig auf die Räuberszenen verteilt .

Im ganzen gesehen war die Aufführung eine
der besten , die das Reutlinger Naturtheater seit
dem Krieg gezeigt hat . hjs



D« Triple, der Salto mortale, Ist der Tratim
Jeder Luftnummer, ein Triple nach rückwärts
vom schwingenden Trapez hinüber über den Ab¬
grund der Manege mm Fänger, der ebenfalls

E
schwingenden Trapez hängt . Vom Schwung

; eigenen Trapezes und vom Eigenschwung
i Körpers hinausgeschleudert in die Luft,

muß sich der Körper auf der Flugbahn dreimal
nach rückwärts Überschlagen . Der Flieger saust
tple eine Kugel durch durch die Luft. In jeder
freien Minute üben Lalo und Alfrede Codona
am Dreifachen. Er wird seit dreißig Jahren auf
der Welt nicht mehr gezeigt. Endlich ist es so
weit, der Dreifache ist zum ersten Mal geglückt
und die Presse berichtet darüber . Mt . Smith,
der in New York zwei riesige Warenhäuser
besitzt , hat eine wahnwitzige Reklameidee.

y4f|heda ift &&
Einen Tag später hockt er in Alfredos

Garderobe auf einem hochgestellten Koffer,
per sieht ihn an . Mr . Smith tet Geschäfts¬
mann. Eh- denkt und empfindet in Dollars ,
Miders hätte er es nicht zu seinem zweiten
Wolkenkratzerwarenhaus gebracht, das jetzt
♦ingeweiht werden soll . Es soll eingeweiht
werden mit einer beispiellosen Sensation , und
4afür bietet er den Codonas eine märchen -
Safte Stimme . Für ein , zwei Sekunden ist
Alfredo sehr still. Neben dem Spiegel über
4em Schminktisch tickt eine Uhr, auf dem
ßtallgang klappern Pferdehufe. Dann nickt
der Artist. Gut . Angenommen . Er schließt
•uch für Lalo ab , der gerade fortgegangenist.
Mr. Smith spürt eine kleine Kälte zwischen
den Schulterblättern. Der Gleichmut des jun-
fen Menschen irritiert ihn. Ein hübscher

;ursche , dieser Alfredo , ein schmales rassiges
Gesicht , die Stirn hoch und klar , wie ge¬
meißelt; das dichte schwarze Haar locker ge¬
wellt. Vierundzwanzig Jahre ist er gerade
geworden — und schließt ohne Wimperzucken
einen Pakt mit dem Tod ab . „Wir haben uns
verstanden, Mr . Alfredo ? “ fragt er vorsichtig
und saugt heftig an seiner Zigarre. „Gewiß ,8ir !“ antwortet der Artist.

Mr . Smith schiebt den Hut in den Nacken ,
will etwas sagen , verschluckt die Worte im
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letzten Augenblick wieder, bewegt nur un¬
behaglich die Schultern. Der junge Mann
lächelt unbekümmert. So sicher , so überlegen
fühlt er sich dem Knochenmann . Furcht und
Nerven schien er nicht zu kennen. Aber wie
<!em auch sei, er hatte abgeschlossen , und das
bedeutete, daß der Warenhauskönig Smith ,
New York , demnächst eine nicht zu über¬
treffende Reklame für seine Warenhäuser zu
bieten haben würde. Das ist die Hauptsache!

Drei Wochen später war die Weltstadt wie
von einem Taumel ergriffen. In der Straßen¬
schlucht zwischen den beiden gegenüberlie¬
genden Warenhäusern staut sich eine riesige
Menschenmasse und starrt an den Stein¬
gebirgen in die Höhe . Hoch oben zwischen
dem Alt- und Neubau ist die Absegelung
zweier Trapeze geschickt montiert, dünn und
zart wie Spinnwebenfäden. Aus den Fenstern
heraus treten zwei weißgekleidete Gestalten
auf die Stützbretter. Alles dort oben in
schwindelnder Höhe ist unwirklich klein , lili¬
puthaft . Die Bretter, die beiden Gestalten, die
beiden Codonas . In den nächsten Sekunden
wird Alfredo Codona den Dreifachen , den Salto
mortale über die Straßenschlucht wagen . Die
Menge fiebert. Die Codonas , über Nacht be¬
rühmt geworden , sprengen den kleinen Rah¬
men des Zirkus und geben sozusagen vor den
Augen aller ein Weltdebüt.

Berlin singt? Ist es nicht doch ausschließlich
der Todessalto , der die Massen anlockt ? Ihre
Nummer ist groß und einmalig, jawohl, sie
begeistert, durch das Technische und Gefahr¬
volle . Aber das kann nicht das letzte Ziel sein ,
sagt sich Alfredo , nicht die letzte und höchste
Erfüllung. Das Technische ist kalt und das
Gefahrvolle reiner Nervenkitzel. Kann man
darauf allein Erfolge von Dauer gründen?
Nichts tötet das Interesse des Publikums so
rasch wie Gleichförmigkeit .

So blickt sich Alfredo nach einer Partnerin
um . Er lernt eine zierliche , hübsche Mexika¬
nerin kennen, eine gute Trapezkünstlerin. Sie
wird seine erste Frau . Geschickt fügt sich
Clara Codona mit eigenen Uebungen in die
Nummer ein . An Vera Bruce allerdings reicht
sie nicht heran, wie sich später herausstellt,
und sicher ist auch , daß sie nicht Alfredos
große Liebe gewesen ist. Er hat in seinem
Leben nur einmal geliebt , so tief, so über alle
Maßen glücklich , wie ein Mensch auf dieser
Erde nur immer lieben und glücklich sein
kann. Daß seine Liebe zu Lilian Leitzel auch
sein Untergang werden sollte , schien das
Schicksal von Anfang an beschlossen zu haben.
Alfredo entdeckt Vera Bruce in einem kleinen
Wanderzirkus, in den er zufällig hineingerät.

Ihre Trapezarbeit ist durchschnittlich , aber
mit sicherem Instinkt wittert er ihre außer-

Okbeatetäbeende* fyijdt douue+t auf
Wem war der Dreifache überhaupt bisher

gelungen ? Nachweislich hatte ihn der Ameri¬
kaner Gayton im Jahre 1842 zum ersten Male
versucht , er brach sich dabei das Genick.
Achtzehn Jahre später erst gelang dem Arti¬
sten Dutton in einem amerikanischen Zirkus
das große Wagnis . Es gelang ihm nur einmal ,Dutton gab auf . Er sagte selbst , daß er den
Triple nicht für eine Million Dollar zum
zweiten Male versuchen würde. 1866 riß der
Salto mortale den Artisten Richard in den
Tod , 1886 Müller , Bourgois 1888, Olga Pispi -
»chill 1893 . . . Seit 1893 war er keinem mehr
geglückt . Lalo setzte sich aufs Trapez.

Alfredo blickte in die Tiefe . Diesmal hängt
nicht das Sternenzelt des Zirkusdaches über
Ihnen , ist keine zärtliche Musik zu hören.
Diesmal ist alles groß und weit und irgend¬
wie gnadenlos , die Höhe über ihnen und die
Tiefe unter ihnen . Ein Riesenheer von Lili¬
putanern wartet da unten, es wartet mit
einem Gemisch von kaltem Grausen und an¬
genehmem Gruseln .

Alfredo ist völlig ruhig. Er sieht Lalo an .
Ready ? Ready ! Lalo läßt sich in den Knie¬
hang fallen . Von fern dröhnt und malt das
dumpfe Gebrause der Riesenstadt, aber unter
ihnen herrscht Kirchhofstille . Alfredo lächelt .
Er löst sein Trapez und läßt es leise hin- und
herschwingen , die dünnen Seile blitzen in der
Sonne . Lalo arbeitet schon in großen , ruhigen
Schwüngen . Alfredo kann sich auf ihn ver¬
lassen wie auf sich selbst. Es ist plötzlich so
ruhig, daß Alfredo das leise Scheuem der
Seile im Gehänge vernimmt.

Der heutige Tag soll fünf Jahre verbissener
Arbeit krönen . Das Summen und Brausen der
Riesenstadt, er hört es nicht . Er hat nur das
Sausen des Windes im Ohr, fein und scharf,das er durch seine Schwingungen erzeugt. Sie
»ehweben mutterseelenallein zwischen Him¬
mel und Erde , höher und höher, weich und
»pielerisch elegant, die Tempi so ausgewogen
wie unter der ZirkuskuppeL

Alfredo läßt das Trapez los. Alle Muskeln
gestrafft und tierhaft geschmeidig schleudert
*r sich in den freien Raum und in den Salto .Rasant schießt er in dreifachem Ueberschlag
durch die Luft und über den schaurigen Ab¬
grund hinweg , gibt mit verstärkter Kraft neues
Tempo , kommt aus dem dritten Ueberschlag ,
«tößt die Arme vor. Der gekrümmte Körper
entspannt sich. Wo ist Lalo? Er ist weit , un¬
erreichbar weit . So scheint es. und doch
»chwingt er auf den Bruchteil der errechneten
Sekunde genau in Alfredos Flugbahn hinein
und packt die bandagierten Gelenke des
Bruders. Alfredo wird hochgerissen . Sie
schwingen aus . Geglückt ! Sie klettern auf das
Stützbrett, die Trapeze pendeln noch leise
hin und her, die Nickelstangen , die Seile
blitzen .

Plötzlich ein Brausen unter ihnen. Die un¬
unerträgliche Spannung der Tausende in der
Tiefe hat sich gelöst , sie geraten in Ekstase,• ln ohrenbetäubender Beifall donnert durch
4te Straßenschlucht zu den Codonas herauf.

Die Brüder klettern durch das Fenster ins
Kmmer zurück . Mr . Smith lächelt mit blei¬
chen Lippen . Was er erlebte, war selbst für
»eine Nerven zuviel . Er räusperte sich und
•teilt Alfredo jetzt die Frage , die er damals
b*i seinem Angebot in letzter Sekunde ver-
•chluckte . „Hatten Sie denn keine Angst —
verflucht?“ Alfredo schüttelt den Kopf . „Nein,Ich hatte keine Angst . Hat ein Dompteur
Angst ? “ — „Sie sind kein Dompteur , Mr.Alfredo .“ — „Einerlei !“ Alfredo macht sich
an seinem Anzug zu schaffen . „Was meinen
Sie, wieviel Dompteure von Löwen - oder
Tigergruppen zerrissen worden sind ? Gibt es
deshalb keine Dompteure mehr? Es wird
immer welche geben , solange es einen Zirkusübt. Warum sollte ich ängstlicher sein als
ndere? Sie haben Ihre Reklame bekommen ,r, und wir die unsere, als Weltnummer. Die

Rechnung ist aufgegangen . “ Mr . Smith klappt
den Mund zu und nickt .

Der Weltruhm ist da , dafür sorgen die New
Yorker Blätter. Können und furchtloser Ein¬
satz des Lebens wurden von jeher im Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten mit ehr¬
lichem Lob bedacht . Die Codonas fahren im
Triumph durch die Staaten, das Glück bleibt
ihnen treu . In Cincinnati aber mißglückt
Alfredo der Dreifache . Lalo hat um eine Se¬
kunde zu früh ausgeschwungen . Alfredo greiftins Leere und stürzt ins Netz .

Für Sekunden ist das Publikum wie ge¬
lähmt vor Entsetzen . Aber der „Flieger “ er¬
hebt sich unverletzt aus der „ Spinne “ . In der¬
selben Sekunde stößt eine Frau einen
schrillen Schrei aus und beginnt zu sprechen .
Ein Murmeln läuft wellengleich durch das
Rund. Die vierzigjährige Frau war nämlich
stumm. Der Schreck über den Sturz des Ar¬
tisten hatte ihr die Sprache wiedergeschenkt !
Wunder über Wunder : Alfredo kommt mit
heilen Gliedern davon , und einer bedauerns¬
werten Seele widerfährt die größte Gnade ,
die sie sich auf Erden erbitten konnte . . .

Die Codonas reisen weiter von Erfolg zu
Erfolg . Sie begeistern jedes Publikum Das
ist nicht leicht . Denn jedes Land , jede Stadt,
jeder Tag hat sein eigenes Publikum, ver¬
schieden in der Mentalität, seinen Wünschen
und Vorstellungen , Plakaten und Pressestim¬
men gegenüber sehr kritisch . Es hat seine
eigene Meinung . Die Codonas jedoch siegen ,wohin sie auch kommen . Aber sind sie auf
diesem Siegeszug „ wirklich schon eine Sache
für sich"

, wie Trude Hesterberg später in

Alfredo n in einem Wanderzirkus
ordentliche Begabung Sie und keine andere
wird seine Partnerin werden. Er sucht sie in
ihrer Garderobe auf. Vera erschrickt , als sie
den weltberühmten Codona erkennt, aber
während er sie nach ihrem Leben fragt, ver¬
liert sie ihre anfängliche Scheu . Sie ist Mut¬
jung, siebzehn Jahre alt, ein hübsches , dunkles
Mädchen , der Körper schmal , glatt, sehnig .
Großeltern und Eltern waren Artisten, sie ist
im Wohnwagen geboren und im Wanderzirkus
groß geworden . Sie hat Ehrgeiz , aber nie¬
manden, der sie trainieren könnte . „ Ich möchte
Sie trainieren, Miss Bruce “

, erklärte Alfredo .
„ Ich habe den Eindruck , daß etwas in Ihnen

steckt . “ — „ Mit anderen Worten , ich soll Ihre
Partnerin werden, Mr . Codona ? “ Vera hockt
sich auf einen Stuhl, als seien ihr die Knie
schwach geworden . Dies ist die große Chance
ihres Lebens . Sie weiß sich vor Glück nicht zu
fassen. Sie weint. In aller Stille beginnen sie
mit der Arbeit. Alfredo ist beim Training un¬erbittlich, aber rascher, als er geglaubt hat,arbeitet Vera sich ein . Als die Nummer steht,geben sie vor Direktoren, Agenten und Repor¬tern ihr Debüt. Die Scheinwerfer blenden auf.In enganliegenden weißen Trikots verneigensich die „Drei Codonas “ vor den Geladenen.
Die Gäste lächeln skeptisch . Die Frau wird
aus einer technisch reifen Nummer ein mittel¬
mäßiges Klischee machen . Vera scheint tat¬
sächlich etwas nervös, aber Alfredo drückt ihr
aufmunternd die Hand . Er spürt den Gegen¬druck ihrer Finger, aber er versteht nicht,wieviel darin liegt. Vera hat keine Angst. Verazittert , weil — sie ihn liebt. „Ready ? “ fragt
Alfredo . „Ready “ antwortet Vera .

Ein kleiner, wilder Schrei , und im nächsten
Augenblick schwingt sie hinaus in den leeren
Raum . Der schmale Körper scheint ein sil¬
berner, surrender Pfeil . Sie fliegt von Trapezzu Trapez, schießt im Salto herum und dreht
sich in wirbelnder Pirouette, Sie fliegt Lalo in
die Hände, wird von ihm zurückgeschleudert.Und über sie hinweg schießt plötzlich Alfredo ,wird von Lalo aufgefangenund schnellt zurückans eigene Gerät. Den Abschluß bildet der
Triple.

Direktoren, Agenten , Reporter sind aufge¬
sprungen. Was sie erlebten, übertrifft alles
Dagewesene an Artistik. Aber das Entschei¬
dende ist das Fluidum, die Harmonie , die
ästhetische Vollendung , die die Luftnummer
plötzlich gewonnen hat . Jetzt fällt zum ersten
Male das Wort von den „ Fliegenden Men¬
schen “ . Jetzt sind sie tatsächlich „eine Sachefür sich“.

Die Codonas sind auf Jahre gebucht .Am 9 . Dezember 1924 treten sie zum erstenMal in Deutschland auf, und zwar in Ham¬
burg im Zirkus Hagenbeck . Ein Gastspiel im
Berliner Wintergarten folgt . Hier macht manihnen das Angebot , in dem Film „Variete“ als
Doubles mitzuwirken. Nach dem Manuskriptbringen es drei Luftakrobaten zu Weltruhm,zwei Männer und eine Frau. Beide Männerverlieben sich in die gemeinsame Partnerin ,es kommt zu offenen Feindseligkeiten. Der
Fänger überlegt immer wieder, ob er de®
Flieger nicht abstürzen lassen soll . Der Flie¬
ger errät seine Absicht , und da er ihm nicht
bei jeder Vorstellung ausgeliefert sein will,kommt er dem anderen zuvor. Er erschießt
ihn. Im Film vertritt Lalo den Tänger, Emil
Jannings ; Alfredo fliegt für Warwick Ward
und Vera Bruce trägt die Perücke Lya da
Puttis . ' Die Varieteszenen und der Todessalto
werden vormittags im Wintergarten gedreht.

Die Uraufführung erleben die Codonas
nicht mit Aber als sie im nächsten Jahr über
Berlin von Warschau nach Brüssel reisen,sehen sie sich ihren „ Film “ an . Zum ersten
Mal sieht sich Alfredo selbst bei seinem
Todessalto . Die Zeitlupenaufnahmen machenauf ihn einen tiefen Eindruck . Im großen und
ganzen gefällt ihm der Film ; aber mit der
Handlung ist er nicht einverstanden. „Im
wirklichen Leben wird ein Artist niemals auf
einen Kollegen schießen “

, meint er. Ein gutes
Wort ! Es wurde ein schreckliches Wort . Er
schoß nicht nur einmal, er schoß sogar fünf¬
mal .

Nein — : Keiner der drei Codonas kann sich
die Dramatik des Filmmanuskripts in sein
Leben übertragen vorstellen. Lalo liebt Vera
nicht ; er ist glücklich mit einer Tänzerin ver¬
heiratet und hat ein Töchterchen , folglich
kann keine innere Spannung zwischen den
Brüdern heraufbeschworen werden. Und Al¬
fredo selbst ? Er sieht in Vera die Partnerin
und nicht das Mädchen , die Frau. Er kennt
nur seine Arbeit. Wie es um Vera steht, will
er nicht wissen oder weiß es wirklich nicht .
Sie trägt ihre Liebe zu ihm in gleichbleiben¬
der Treue, und diese . Treue, meint sie, müsse
eines Tages ihre Erfüllung finden . Eines
Tages wird Alfredo das für sie glückliche
Wort sprechen .

„find tmn VeM üui Jetzt m ftid\ laßtl"
Es ist in Chicago bei „Ringling Brothers“ ,dem Riesenzirkus , in dem zu gleicher Zeit in

drei Manegen gearbeitet wird . In der Mittel¬
manege , im Centre Court , trainieren die
Hauptattraktionen, und dort produziert sich
auch die „ Königin der Luft “ : Lilian Leitzell
Alfredo hat von ihr gehört , aber sie noch
niemals arbeiten sehen . Vom ersten Augen¬
blick an ist er hingerissen von dieser Frau.
„Unglaublich “ ! sagt er ' selbstversunken zu
Lalo und Vera , als Lilian ihre Nummer been¬
det hatte . Am nächsten Tag begegnen sie sich
beim Training. Lilian ist Deutsche , in Bres¬
lau geboren , auch sie ist ein Artistenkind.

Sie ist ein zartes, hellblondes Persönchen ,hat zuletzt bei den Leanys , einer bekannten
Luftgruppe, gearbeitet und kämpfte sich
schließlich zu einer eigenen tollkühnen Luft¬
nummer durch . In Deutschland erhielt sie
10 000 Mark Monatsgage . Ihre Glanzleistung
ist ein hundertfacher Kreuzschwung . Mit
einem Arm am Ring hängend , überschlägt
Lilian. sich hoch unter dem Zirkuszelt hun¬
dertmal, diagonal , ohne Schutznetz !

Alfredo versteht es einzurichten, daß er
Lilian häufiger und häufiger trifft , vormit¬
tags beim Training, abends nach der Vorstel¬
lung. Er liebt zum ersten Male , leidenschaft¬
lich und bedingungslos . Lalo beobachtet Vera
immer besorgter. Mit dem feinen Instinkt der
liebenden Frau hat sie viel früher als er er¬
kannt , daß Alfredo Lilian Leitzel rettungslos
verfallen ist . „Es geht vorüber“

, murmelt
Lalo , als er mit Vera durch die Manege geht.
Auf dem Manegenrand sitzen wieder Alfredo
und Lilian. Vera setzt Fuß vor Fuß , blaß ,
schweigend und den Kopf gesenkt. Lalo
lächelt bekümmert. Eine verfluchte Ge¬
schichte ! Sie spitzt sich zu . Wie wird es
enden ? Unter der Strickleiter bleibt Vera
plötzlich stehen und knickt etwa« in den Hüf¬
ten ein . Das wirkte immer sehr hübsch , sehr
niedlich , jetzt scheint jede ihrer Bewegungenböse und gefährlich. „Du glaubst ja selbst
nicht , was du sagst“ , entgegnet sie mit unge¬

wohnter Kälte. Sie preßt die Fingerspitzen
gegen die hämmernden Schläfen . Die Kapelle
übt einen neuen Marsch . Lilian hat sich ver¬
abschiedet . Mit einem versonnenen Lächeln
um die Lippen kommt Alfredo heran. Vera
spürt seine Nähe wie einen unerträglichen
Schmerz . Ohne aufzublicken geht sie davon.

Lalo wird blaß . Er hat das Empfinden , daß
etwas Endgültiges geschehen ist, daß Vera
jetzt für immer gegangen ist, daß die Welt¬
nummer gesprengt ist — daß es die drei Co¬
donas von diesem Augenblick an nicht mehr
gibt! Alfredo blickt Vera nach . „ Es tut mir
leid um sie“

, sagt er heiser, „aber ich kann
nicht anders.“ — „Sie liebt dich , Alfredo .“ —
„ Ich liebe Lilian, Lalo , und ich glaube, sie
liebt mich auch . “ — „Und wenn Vera uns
jetzt im Stich läßt? Dann ist es aus mit uns !“

Alfredo kann nicht antworten, so tief ist
sein Schreck . Lalo hat recht. Wenn Vera sie
verläßt, ist die Luftnummer gesprengt. Sie
müßten eine neue Partnerin einarbeiten. Dar¬
über würde mindestens ein Jahr vergehen.
Und ob ihnen das Glück ein zweites Mal ein
Talent wie Vera schenken würde, war sehr
zweifelhaft. Lalo geht Vera nach in die Gar¬
derobe . Sie ist verschlossen , er klopft und
ruft . Keine Antwort. Vera liegt auf dem klei¬
nen alten Kanapee,, die Sprungfedern knarren
bei der leisesten Bewegung . Sie fürchtet sich
vor einer Aussprache .

Eine winzige Hoffnung bleibt ihr. Am näch¬
sten Abend ist die Abschiedsvorstellung . Das
würde für Alfredo und Lüian Trennung für
lange Zeit bedeuten. Die Codonas haben ein
Engagement für San Franzisko . Lüian Leitzel
geht nach Baltimore. Sie klammert sich an
diese Hoffnung, die keine ist . Für die Liebe
gibt es keine räumliche Trennung. „Vera !“
Es ist Lalos Stimme . Sie muß doch wohl mit
ihm sprechen. „Was tust du hier? Ich wollte
dir nur sagen, daß wir uns fertig machen
müssen.“ Lalo forscht unsicher in ihrem Ge¬
sicht . Sie ist blaß. Unter ihren Augen liegen

tiefe Schatten. „Keine Sorge , ich komme “,
murmelt sie und geht zum Schminktisch .

Lalo wechselt den Ton . Plötzlich hat er das
unwürdige Katz- und Mausspiel satt . „Vera“
sagt er erst, „Vera , was wird, wenn er Lilian
heiratet? Was wird dann mit uns ? “ — „ Das
frage ich mich auch , Lalo .“ — „ Kannst du dich
nicht entscheiden ? “ — „Es ist so schwer , Lalo.
Bitte, geh , ich komme gleich .“ Sie arbeitet an
diesem Abend mit gewohnter Sicherheit. Bei¬
fallssalven verfolgen sie bis in die Garderobe.
Plötzlich ist Alfredo hinter ihr, den Mantel
lose umgehängt, einen Wollschal um den
Hals .

„ Ich muß mit dir sprechen , Vera "
, beginnt

er, und sucht nach guten, tröstlichen Worten .
„Was gibt es noch zu sprechen ? “ fragt sie
kühl. Mit einer mechanischen Bewegung bin¬
det sie das breite Goldband los , das die kurzen
Haare beim Auftritt fest umschließt . Alfredo
wirft ihr einen bangen Blick zu Ihre Hände
zittern. Sie sind sonst so fest und zuverlässig,
diese Hände . . aber es gibt Schlimmeres auf
der Welt als selbst die gefahrvollste Luft¬
nummer. Alfredo wartet mit klopfendem
Herzen auf Veras Antwort und sucht ihre
Augen im Spiegel Ihr Gesicht hängt in der
Tiefe des Glases , noch nicht abgeschminkt ,
klein, schmal und kreidig. Ihr Mund lächelt
verkrampft . Es riecht nach Puder, Oelen und
Essenzen , ein vertrauter , guter Geruch . Heute
ist Alfredo . als neble er ihn ein . Da sagt Vera :
„Es ändert sich nichts . Alfredo . Das wolltest
du doch hören , nicht wahr? Nein , es ändert
sich gar nichts . Wir können unsere Nummer
nicht auseinanderreißen . . . weil . . . weil . . .
du verstehst? “

Vera ist ein Kind dfes Zirkus' und hat ge¬
lernt, daß Disziplin im Zirkus alles ist . Da¬
nach handelt sie . Sie lächelt in den Spiegel
hinein und fährt fort, ehe Alfredo etwas er¬
widern kann : „Bist du zufrieden ? “ — „Ja , ich
danke dir, Vera .“

(Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren
Ihren 71 . Geburtstag kann heute Frau Anni

Prüschwitz geb . Pufke , Turmstraße 24 , feiern .
Herzliche Glückwünsche .

Neueinstufung der Feuerwehrabgabe
In seiner nichtöffentlichen Sitzung am Frei¬

tag beschloß der Gemeinderat eine Neurege¬
lung der Feuerwehrabgabe , die in einer Staf -
fellung zwischen 1—50 DM ( 3 , 5 , 10 , 15 , 20, 30,
40, 50) erhoben wird , Die Neufestsetzung , die
in Anpassung an die Abgabesätze anderer Ge¬
meinden erfolgte , bringt in den meisten Stu¬
fen eine gewisse Erhöhung mit sich . Die neuen
Sätze sind : 4, 6 , 12 , 18 , 24, 35 , 45, 50 DM. —
Außerdem wurde beschlossen , die ab 1 . 4 . 1953
fällige Einwohnersteuer (wie im Vorjahr ) nach
den bisherigen Sätzen schon jetzt zu erheben .
Die übrigen Steuerhebesätze werden mit der
Aufstellung der Haushaltssatzung festgesetzt .

Waldbegehung
Der Gemeinderat führte am Samstagnach¬

mittag seine alljährliche Waldbegehung im
Killberg durch . Er überzeugte sich dabei von
dem Stand der Kulturarbeiten in den Jung¬
kulturen und von ihrer Entwicklung seit der
Neupflanzung nach den F-Hieben sowie vom
Stand der Dürre - und Käferschäden .

Der „Liederkranz “ gibt bekannt
Heute abend um 20 Uhr ist Gesamtprobe

des Männerchors in der „Rose “ .
Ausflug der Siedler und Kleingärtner

Am Sonntag , den 28 . Juni , führt der Sied¬
ler - und Kleingärtnerverein Nagold seinen
Jahresausflug durch . Es ist ein Besuch der
Wilhelma in Cannstatt und von Hohenheim
Vorgesehen . Die Mitglieder werden gebeten ,sich — soweit noch nicht geschehen — bei
kassier H . W ä g e 1 e anzumelden . Abfahrt am
Sonntag früh um 6 Uhr .

Nacheichung der Meßgeräte
Die gesetzlich angeordnete Nacheichung

aller Meßgeräte für gewerbliche Zwecke wird
ab 22 . Juni auf die Dauer von etwa 4 Wochen
im städtischen Bauhof (Lindachstraße ) durch¬
geführt . Alle Gewerbetreibenden und Land¬
wirte werden darauf hingewiesen . Wer die
Nacheichung versäumt , muß bei den folgen¬den Nachkontrollen mit Bestrafung rechnen .

Lindenbiüten -PflUcken

Nagold . Nur noch anderthalb Wochen sind
es bis zum Gautumfest , das am 4. und 5 . Juli
in Nagold stattfindet . Der Hauptausschuß
und die Arbeitsausschüsse sind eifrig an der
Arbeit , die letzten Einzelheiten festzulegen ,
denn der VfL Nagold und die Stadtverwal¬
tung sind bestrebt , die Organisation und den
äußeren Rahmen dieser Veranstaltung so zu
gestalten , daß alles wie am Schnürchen klappt
und daß jeder Besucher noch lange daran zu¬
rückdenkt . Freilich der Außenstehende ahnt
nicht , welche umfangreichen Vorarbeiten dazu
nötig sind , wieviele ehrenamtliche Mitarbeiter
einige Wochen lang dafür geschult werden
müssen und wieviel Kopfzerbrechen allein
die Aufstellung eines gut funktionierenden
Zeitplans macht .

Das Programm ist tatsächlich so reichhaltig ,daß es schon einige Mühe macht , wie alles
unter einen Hut gebracht werden kann . Aber
wir wissen von den bisherigen sportlichen
Großveranstaltungen in Nagold , daß man eine
reiche Erfahrung auf diesem Gebiet gesam¬
melt hat . Insgesamt kommen 86 Disziplinen
zur Austragung . Als Neuerung sind erwäh¬
nenswert : Versehrten wettkämpfe sowie
Dreikämpfe in Fußball und Handball .
Außerdem finden Schwimmwettkämpfe statt ,
Wettkämpfe im Fechten , Faustball - und Korb¬
ballspiele werden durchgeführt , ja sogar eine
Kraftsportgruppe wird Vorführungen zeigen .Am Samstag , den 4 . Juli , werden die Mehr¬
kämpfe der Leichtathleten und das Schwim¬
men durchgeführt . Abends ist in der neuen

Turnhalle , an der ebenfalls mit Hochdruck
gearbeitet wird , ein Festabend , bei dem
der „Liederkranz “ und die Stadtkapelle mit -
wirken . Schauturnen , Ballgymnastik , Kunst¬
fahren und Reigenfahren der Radsportler usw .
vervollständigen das Programm . Von Sonn¬
tag früh bis zur Siegerverkündigung am
Spätnachmittag hat man dann Gelegenheit ,die rund 100 männlichen und weiblichen Teil¬
nehmer aus den 35 Gauvereinen im Wett¬
kampf der einzelnen Disziplinen zu beobach¬
ten . Der Sportplatz an der Calwer Straße ist
in bester Verfassung , so daß die Durchfüh¬
rung der Wettkämpfe reibungslos vor sich
gehen kann . Auch für die Zuschauer — es
wird wohl einen Zuschauerrekord geben —
ist gut gesorgt . Rund 1000 Sitzplätze und
mehrere tausend Stehplätze sind vorhanden ;
man hat von allen Seiten eine gute Sicht .

Überall im ganzen Gau sind die Turner und
Turnerinnen in diesen Tagen dabei , ihre
Übungen zu verbessern und zu vervollkomm¬
nen , damit sie auf dem Gauturnfest gut ab¬
schneiden . Dieses Fest ist ja nicht ein Wett¬
kampf der Spitzenkönner , sondern ein Messen
aller Tum - und Sportfreunde aus Stadt und
Land , die mit Lust und Liebe zur Sache
stehen . Jeder kann sich den Siegeslorbeer er¬
werben , wenn er seine Kräfte anspannt und
sich richtig vorbereitet hat . Wem aber das
Glück nicht hold ist , der kann die Befriedi¬
gung mit nachhause nehmen , daß er „mit da¬
bei “ war und mitgeholfen hat , den Turnge¬danken eines Fr . Ludwig Jahn wachzuhalten .

StadtchroniP

frik^ tn Sic (0emein£en
Wir gratulieren

Walddorf . Frau Klara Ziegler wurde gestern
71 . Jahre alt . Herzlichen Glückwunsch und
alles Gute fürs neue Lebensjahr .

„O Schwarzwald , o Heimat “
Rohrdorf . Am Samstag begab sich die

Gefolgschaft der Schwarzwälder Tuchfabrik
Rohrdorf AG . mit 7 Omnibussen bei schön¬
stem Wetter auf frohe Fahrt in den Hoch¬
schwarzwald hinein . „O Schwarzwald , o Hei¬
mat , wie bist du so schön !“ Dieses Liedes wah¬
rer Sinn kam uns so recht zu Bewußtsein , als
wir durch Täler und über Höhen dem schön¬
sten Teil der Schwarzwaldes , dem Feldberg ,entgegen fuhren . Nach kurzer Fabrtunterbre -

wurde letztmals kurzer Halt gemacht . Dankbar
für die unvergeßliche Fahrt , die mit viel Sorg¬
falt und Heimatliebe durchgeführt wurde ,kehrten wir gegen Mitternacht zurück , km .

Offene Stellen und Stellengesuche
Bei den Vermittlungsstellen des Arbeits¬

amts (Hauptamt in Nagold ) werden gesucht :
Männlich : 1 jüngerer Eisenhändler , 2

Steinbrucharbeiter , 4 Maurer , 3 Maler , 4 Gip¬
ser , 1 Spitzendreher , 1 Kfz .-Mechaniker , L
Glaser , 1 Flaschner und Installateur , 2
Schmiede , 1 Schreiner , 1 Buchdrucker , 1 Ger¬
ber , 1 Jungkoch , 2 Müller , 1 Gärtner für Kin¬
dersanatorium , mehrere landwirtschaftliche
Arbeiter .

Weiblich : Mehrere Mädchen für Haus¬
und Landwirtschaft , einige Haus - und Küchen¬
mädchen für Gaststätten , mehrere perfekte
Hausgehilfinnen für Privathaushalte , 1 selb¬
ständige Wirtschafterin , die einem Haushalt
vorstehen kann .

Stellensuchende
Männlich : 1 kaufmännischer Betriebs -unvergeßlichen Rundblick bot . Die folgende leiter , 1 technischer Betriebsleiter , mehrereHöhenwanderung über den Stübenwasen zum Kaufmännische - und Verwaltungsangestellte ,. ^ T, , T, r , . „ - „ i .. , ,

Notschrei belohnte die Mühe mit Sicht auf die 1 Textil -Ingenieur , 1 Textiltechniker , 1 Elek -„ ,
der Ecke Waldachstraße -Freudenstadter Alpenkette bis zu den Vogesen . In Notschrei tromonteur , 2 Schreiner , 2 Schneider , 2 Spin -Stra e stießen am Samstag zwei Motorräder bestiegen wir frohgelaunt die Wagen und bei ner , 1 Zuschneider , 1 Baumwoll - und Leinen -zusammen ; dabei entstand einiger Sachscha - der Talfahrt überquerten wir bei Kirchzarten weber .den . _Zwei Freiburger Fahrer , die unterwegs die Höllentalstraße . Hinauf ging es wieder Weiblich : Mehrere Stenotypistinnenzogen sich leichtere Ver - über St . Peter nach St . Märgen , wo wir (perfekte Kräfte und Anfängerinnen ) .

Das unerlaubte Pflücken von Lindenblüten <f lunJL
l̂ '

£?kerS> die dem Aufstieg entlang
auf städtischen Bäumen ist verboten und
strafbar . Erlaubnisscheine sind auf dem Rat¬
haus (Zimmert ) zu beantragen . Es darf nur
von Leitern aus gepflückt werden und zwar

von morgens 8 Uhr bis abends 21 Uhr .
Für an den Bäumen angerichteten Schaden

Sind die Betreffenden schadenersatzpflichtig .Für Unglücksfälle wird seitens der Stadt keine
Haftung übernommen .

Unfallchronik

der Wasserfälle galt , erreichten wir in flotter
Fahrt über Furtwangen und Neustadt denTitisee , dessen Anblick begeisterte . Am Fußedes Feldbergs angelangt , durften wir als ersteGäste im neu eröffneten Hotel „FeldbergerHof “ zu Mittag essen . Im Lift oder zu Fuß
ging es dann hinauf zum Seebuck und hinüberzum Feldberg , der bei '

guter Fernsicht einen

zur Solitude waren
.
Lan ge Straße - Kaffeepause hielten . Auf der Weiterfahrt bot Jeden Donnerstag von 16 bis 19 UhrCalwer Straße fuhr ein 15jähriger Radfahrer sich uns erneut das unvergeßliche Panorama A b e n d Sprechstunde für Berufstätige ,am Sonntag auf ein Auto und erlitt Ver - des Feldberggebietes , bis wir in das roman -letzungen am Kopf , die seine Einlieferung ins tische Wild -Gutachtal einbogen und bei Blei -Kreiskrankenhaus Nagold erforderlich mach - bach die Elz erreichten . Heimwärts ging dieten - Fahrt über Haslach , Wolfaeh und in Glatten

An die allzu Geräuschvollen
Jedes Jahr um diese Zeit wird die Redaktion

um ihre Mithilfe im Kampf gegen die allzu
rücksichtslosen Lärmspezialisten , motorisierte
und nichtmotorisierte , gebeten . Wir versagenuns dieser Bitte natürlich nicht , wenn wir
auch wissen , wie sehr heute — im Gegensatz
zu früher — solche Mahnungen in den Wind
gesprochen sind . Die folgende Leserzuschrift
weist auf etwas sehr Wichtiges hin : auf die
Interessen des Kurgastes , und die
müßten uns allen eigentlich am Herzen liegen .
Der Einsender schreibt unter anderem : „Es
genügt nicht , daß man dem Kurgast ein gu¬tes Essen und ein schönes Zimmer gibt . In
einem Kurort kann der Gast erwarten , daß
seine Interessen berücksichtigt werden . Wo ist
das hier der Fall ? Die Polizei kann gegen den
Motorenlärm (auch den unnötigen , wenn die
Motoren im Stand laufen ) nichts unternehmen .
Läßt sich denn beim besten Willen nichts da¬
gegen tun ? Auch manche Nichtmotorisierta
benehmen sich oft undiszipliniert . Nachts
krakehlen Betrunkene durch die Straßen . Wo
hätte es das früher gegeben : Zwei Damen
suchen nachts zwischen 1 und 2 Uhr unter
großem Lärm ihren Dackel namens „Walle “ ?
Früher wurden auch die Schüler angehalten ,sich in den Morgenstunden möglichst ruhig zu
verhalten usw .“

Nun , ganz geräuschlos kann das heutige ,motorisierte und nichtmotorisierte Leben
nicht mehr vonstattengehen . Aber etwas mehr
Rücksicht auf den Nebenmenschen wäre an¬
gebracht . Und mit dieser Rücksicht beginnt
man am besten schon in der Familie , denn
was man im Elternhaus lernt , das bleibt am
längsten haften . D . R.

Feier im Wanderheim Zavelstein
Der Schwarzwaldverein Altensteig , ist am

Samstagabend zu einer kleinen Feier in das
Wanderheim Zavelstein eingeladen . Für dia
Mitglieder , die am Bau des Wanderheims tätig
waren , gibt es eine kleine Überraschung . Ab¬
fahrt Samstagabend 20 Uhr am Postamt . An¬
meldung am Freitag zwischen 16 und 18
Uhr am Schalter 2 , Postamt Altensteig . Fahr¬
preis DM 1 .50.

„Engel im Abendkleid “
Ein Lustspiel , das zwei Stunden angeregta

Unterhaltung verspricht . Eine aus Schulden
bestehende Erbschaft , falsche Millionen und
echte Gefühle stehen im Mittelpunkt der
komischen Geschichte . Der Wirbelwind Bruni
Löbel , Rudolf Prack , Paul Kemp , Rudolf
Platte und Ursula Herking sind die Vermittler
fröhlicher Laune . Michael Jary steuert dazu
die schwungvolle Musik bei . Der Film läuft
heute und morgen abend im Tonfilmtheater
„Grüner Baum “

VEREINSANZEIGER
Turngemeinde 1848 Altensteig : Jeden Diens¬

tag 19—20 Uhr Schülerturnen für 10—14-
Jährige , 20—22 Uhr Aktive und Männer¬
riege .

Kirchenchor Altensteig . Dienstag 20 Uhr
Gemeindehaus Chorprobe .

Liederkranz Altensteig : Donnerstag Sing¬
stunde , Männerchor .

Fußballfreunde vom Kaiserstuhl zu Gast
Sommerfest der Textillehranstalt Nagold

Nagold . Einfallsreich und harmonisch de¬koriert , erstrahlte am Samstagabend der Saaldes Gasthofs zur „Traube “ im bunten Lichtder Lampions . Die traditionelle „Kreissäge “
erhielt dabei ihren gebührenden Platz . ASTA -
Vorsitzender Raff begrüßte im Namen derStudierenden die zahlreichen Gäste sowie die
ehemaligen Studierenden der Lehranstalt . An¬schließend wurde ein heiteres und ideenrei¬ches Programm abgewickelt . Damen der Lehr¬anstalt führten als Mannequins unbefangenund elegant eine geschmackvolle Modenschauvor . Herr Höltkemaier am Mikrophon sprachin humorvoller Art die passenden Worte zuden aparten Modellen . Das Solistenensembledes Süddeutschen Rundfunks begleitete in -
gekonnter Weise . Durch die großzügige Unter¬
stützung der Firmen Schwarz , Bahnhofstraße ,und Schwarz , Herrenberger Straße , Raaf , Grü -
ninger und Braun , Nagold , sowie der Firma
Breuninger , Stuttgart , konnte die Modenschauin dieser Form durchgeführt werden . Freund¬licherweise zeigte die Weltfirma Hugendubelmit zwei Mannequins die neuesten Schirmein modischen Farbtönen . Die reichhaltige Tom¬bola bot wertvolle Gewinne vom Sockenhalter 1
bis zum fertigen Anzug , so daß die hübschen
„ Girls “ in kurzer Zeit mit ihren Losen aus¬verkauft waren . In der Zwischenzeit spieltedas ausgezeichnete Tanzorchester flotte Mu¬sik ; die Tanzfläche war fast zu klein für dasfröhliche und begeisterte Publikum . Originellwaren die „Textilboys “

, die ihre eigenen Me¬lodien und Texte zum Vortrag brachten . Sie
trugen dazu bei,- den Kontakt zwischen Lehr¬anstalt und den Einwohnern von Nagold mehr

Altensteig . Die Fußballabteilung des VfL
Altensteig empfing am Samstag als Erwide¬
rung ihres Pfingstausfluges den Tenningerund mehr zu festigen . Den Höhepunkt bilde - Sportverein vom Kaiserstuhl mit 42 Sport -ten „die Sänger vom finstern Walde “ . Büh - kameraden . Ihnen zu Ehren veranstaltete dienenreif trugen sie Melodien vor , unterstützt Fußballabteilung des VfL im Gasthof „Grünerdurch eine Komik , die die Gäste zu herzhaftem Baum “ einen Kameradschaftsabend . Sparten -Lachen brachte . In froher Laune verließen erst leiter Hirneise begrüßte die Tenninger Sport¬in früher Stunde die letzten Gäste das herr - kameraden herzlich . Jeder Altensteiger Sport¬liche Fest . kamerad werde bemüht sein , die gastfreund -

Statt Karten I Wildberg , den 21 Juni 1953

Todesanzeige
Meine treue Lebensgefährtin, unsere gute Mutter

Elisabeth Erhard
geb . Fischer

ist heute von ihrem schweren Leiden erlöst worden.
Familie Walter Erhard

Beerdigung heute Dienstag , mittags 1 Uhr .

Tonftlmtlteater
iingolö

Altensteig , den 18. Juni 1958

Todesanzeige und Danksagung
Nach schwerem Leiden hat es Gott, dem Allmächtigen ,gefallen, meinen lieben Mann , unseren guten Vater , Groß¬

vater, Bruder, Schwager und Onkel

Der Herr Professor ganz leibhaftig
Als am 14. Juli 1873 das Uhlanddenkmal in

Tübingen eingeweiht wurde , befand sich unterder großen Schar derer , die zu der Feier er¬schienen waren , auch eine Bauersfrau , die alsMädchen einst jeden Tag dem Dichter dieMilch ins Haus gebracht hatte . Sie betrachtetedas Denkmal lange und eingehend , nickte zu¬letzt wohlmeinend zu dem erhabenen Stand¬bild hinauf und sagte : „Jo , jo , ganz leibhaftigcst ’r ! So hot ’r grad ausgseah , dr Herr Pro¬fessor , wenn ’r ällemol zo mr gsait hot : Luisle !
hänt ihr wieder Wasser in d ’ Milch tao ?“ B.

Friedrich Kafz
im Alter von 60 Jahren zu sich zu rufen . Für die vielen
Beweise herzlicher Teilnahme, die Kranz- und Blumen¬
spenden beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenendanken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn StadtpfarrerKoilmann für seine trostreichen Worte , dem gemischtenChor des Liederkranzes für den erhebenden Gesang ,ebenso dem Quartett der Stadtkapelle Altensteig , denehrenden Worten von Herrn Strobel, ' Vorstand des VdK.
Altensteig und dem Nachruf des Volkschores Pforzheim
sei auf diesem Wege herzlicher Dank gesagt.

Die trauernden Hinteibliebenen
Familie Katz - Niehoff
und alle Anverwandten.

Mittwoch u. Donnerstag 20 Uhr
Der spannende Abenteuerer -

Farbfilm

Buffalo Bill
D»r weil}» Indianer

Romantik in einer mitreißenden
Handlung

In der Wochenschau:
Die Krönungsfeierlichkeiten

in London

Mittwoch nachmittag 4 Uhr
Jugendvorstedung

Ab Freitag
Der iangerwartete jahresbes!e Film

Don Camillo und
Peppone

Wir beraten Sie zu ihrer Zufriedenheit
beim Einkauf neuer

Gardinen
Christian Schwarz , Nagold

Bahnhofsfraße

Schönen , starken , 272 jährigen

zu veikaufen . Auskunft eile -tl
.. Schwarzwald- Echo “ Alfensiet

das

I üUein -2lu5rigeii fjoben (Erfolg !

liehe Aufriahme , die er an Pfingsten in Ten¬
ningen habe erleben dürfen , in Altensteig
wieder wett zu machen . Zur Erinnerung an
diese Stunden in Altensteig überreichte der
Spartenleiter ein Ölgemälde mit dem Alten¬
steiger Stadtbild .

Im Aufträge des Tenninger Sportvereins
dankte der Vorstand für dieses freundliche
Geschenk recht herzlich mit dem Wunsche ,
dieses Bild möchte auch in späteren Tagen die
Erinnerung an die freundschaftlichen Bindun¬
gen zum Sportverein Altensteig aufrecht er¬
halten . Mit einem mit den Abzeichen des
Tenninger Sportvereins gestickten Wimpel
erwiderte er die freundliche Geste der Alten¬
steiger Sportkameraden und verband damit
den Wunsch , daß auch dieser Wimpel ein ste¬
tes äußeres Zeichen der engen freundschaft¬
lichen und sportkameradschaftlichen Bindun¬
gen zwischen beiden Vereinen bleiben möchte .
Die folgenden humoristischen Darbietungen
der einzelnen Sportkameraden wurden mit
großem Beifall aufgenommen . In den Pausen
spielte die Musikkapelle zum Tanze auf .

Abschließend kann man diesen Kamerad¬
schaftsabend mit Recht als wohl gelungen be¬
zeichnen , der nicht nur den Sportkameraden
von Tenningen , sondern auch den Altensteiger
Sportkameraden immer in bester Erinnerung
bleiben dürfte , weil er neue freundschaftliche
Verbindungen mit auswärtigen Sportkamera¬
den schu ''

Bei ! . . _ ;-lichem Sonnenschein trafen sich’
dann am Sonntagmorgen die Sportkameraden
zu einem gemeinsamen Rundgang durch die
Stadt und die nähere Umgebung . Am Nach¬
mittag fanden dann auf dem Sportplatz die
traditionellen Freundschaftsspiele statt , die ■
allerdings unter der drückenden Sonnenhitze
sehr zu leiden hatten . Die Tenninger Spieler
zeigten dabei einen schönen und einsatzfreu¬
digen Fußball und waren in Schnelligkeit ,
Kombination und Einsatzfreudigkeit den
Altensteigern leicht überlegen . So konnten dia
Altensteiger ihre beim Pfingstausflug in Ten¬
ningen erlebte knappe 2 : 3 Niederlage trotz
bestem Willen leider nicht ganz wett machen ,sondern sie mußten mit einem 3 : 4 Ergebnis
zufrieden sein .

Mit dem besten Dank für die gastfreund¬
liche Aufnahme und die schönen gemütlichen
Stunden , die sie in Altensteig erleben durften ,
fuhren die Tenninger Sportkameraden abends
wieder ihrer Heimat am Kaisterstuhl zu.



AUS DEM HEIMATGEBIET

Gegen die Entheiligung des Sonntags
Kfrchenbezirkstag in Calw — Samstagshochzeiten nicht länger als bis 2 Uhr

Seite her einverstanden. Wie sich die Frage per¬
sonell lösen wird, muß noch abgewartet werden.

Ein Antrag, in den einzelnen Gemeinden, wie
einst in der Kriegszeit, für eventuelle Notfälle
Lektoren für Lesegottesdienste bereitzustellen und
den Gemeindedienst um Material für diese Lese¬
gottesdienste zu bitten , wurde allgemein gut¬
geheißen. Das Opfer des Calwer Kirchentages
wird ein für allemal für die Jugendarbeit be¬
stimmt. In den schon vorhandenen Diakonieaus¬
schuß wird Inspektor Franke (Stammheim)
als weiteres Mitglied berufen .

Lebhaft beschäftigte die Versammlung die
Frage der Samstagshoohzeiten und
der damit zusammenhängenden Ruhestörung in
den Morgenstunden des Sonntags. Der Kirchen¬
bezirksausschuß wird in seiner Ansprache zu die¬
sen Auswüchsen Stellung nehmen und vor allem
die Bestimmung treffen , die Brautpaare zu ver¬
pflichten, daß die Hochzeitsfeier nicht über 2 Uhr
morgens ausgedehnt wird . Auch die Frage der
Sonntagsheiligung , zu der einer der Teil¬
nehmer den Entwurf einer Ansprache eingebracht
hatte , wird dem Kirchenbezirksausschuß zur Be¬
arbeitung zugewiesen.

Am Nachmittag berichtete sodann in einem
Vortrag Oberkirchenrat Keller (Stuttgart ), über
die Arbeit der Diakonie in Hilfswerk und innerer
Mission . Es müsse dabei vor allen Dingen von
Not und Elend berichtet werden, sagte er, die
freilich durch die Einrichtung der Anstalten heute
unseren Blicken vielfach entzogen seien. An die
Gemeinden und den Einzelnen müsse immer
wieder die ernste Frage gerichtet werden : Hört
Ihr den Ruf der Not? Der Redner berichtete
ferner über die augenblicklich allerdings gemil¬
derte Notlage in der Sowjetzone und wies am
Schluß seines Vortrages auch auf die Freude hin,
die der Dienst einem jedem bereite, der darin
tätig sei . K.

Fahrt zum Schwäbischen Meer
Calw. Es ist nicht der erste und gewiß auch

nicht der letzte Sonderzug der Bundesbahn, der
da am vergangenen Sonntag bei schönstem Son- Calw. Der gestrige Kirchenbezirkstagwurde mit
nenschein von Calw aus nach Konstanz fuhr . Hat- einer Andacht von Pfarrer Rö ger (Althengstett),
ten sich schon am Ausgangsbahnhof zahlreiche eingeleitet . Der Bericht von Dekan Esche be-
Reiselustige eingefunden , so kamen auf den fol- schäftigte sich zunächst mit den außerhalb des
genden größeren Stationen weitere Fahrgäste hin- Bezirks sich ereignenden Dingen, wie die Vor -
zu , für die jeweils ein eigener Wagen bereit - bereitung der Bundestagswahlen. Es wurde dabei
»fand. Bis Tuttlingen waren es auf diese Weise betont , daß für den Christen eine politische Stel-
rund 800 Fahrtteilnehmer geworden, die dann der lungnahme zu seiner Pflicht gehöre, daß aber an
Sonderzug ohne weiteren Aufenthalt direkt an der Verschiedenheit der politischen Auffassung
die Gestade des Schwäbischen Meeres brachte; die Gemeinde und ihre Kreise nicht zu Grunde
zunächst nach Radolfzell, wo bereits die ersten gehen dürfen . Die im November stattfindende
Segel vom Wasser her grüßten und dann zum Landeskirchentagswahl, die Wahl der Kirchen -
Endziel , der alten Reichsstadt Konstanz. Vier gemeinderäte und der Abgeordneten zum Kir-
Stunden lang hatten die Sonntagsausflügler hier chenbezirkstag sollten eine aktive Gemeinde fin-
Gelegenheit, sich die Stadt zu beschauen und den, die sich ihre Wahlvorschläge beizeiten über¬
anschließend das Sonderschiff zu besteigen, daß legt und für die einzelnen Plätze die rechten
die „Landratten “ auf die Insel Mainau brachte. Leute einzusetzen weiß . Das neue Gesangbuch
Auch wer diese mit beinahe exotischer Vegetation werde die Gemeinden, die Pfarrer und besonders
ausgestattete Insel bereits kennt , war doch er- die Kirchenchöre von neue , aber schöne Aufgaben
neut überrascht von der üppigen Pracht der Ba- stellen.
nanenstauden , der Orangen- und Zitronenbüsche, Bei den Geschehnissen im Bezirk konnte auf
der gefächerten Palmen, der breit ausladenden die beiden Kirchenneubauten hingewiesen wer-
Zedem und der schlanken Zypressen. Auch der den. Deckenpfronn wird seine Kirche am
Schloßhof bot sich mit seiner Ueberfülle von Ro - 19. Juli einweihen, Calw selbst hat das große
len allerverschiedenster Art und Farbe in mär- Bauvorhaben der Bergkirche. Dekan Esche gab
chenhafter Schönheit. Neben dem Auge, das sich dann die personellen Veränderungen im Bezirk
an diesen Pflanzenwundem eigentlich südlicher bekannt und kam in seinem weiteren Bericht da-
flerkunft kaum sattsehen konnte , kam auch die rauf zu sprechen, daß eine Vermehrung der
Nase — lieblich umschmeichelt vom Duft der Abendmahlsfeiem zwischen Dreieinigkeitsfest und
mannigfachen Blüten und Blumen — auf ihre Reformationsfest erwünscht wäre. Für das Jahr
Rechnung. 1954 ist ein Calwer Kirchentag geplant . Es sollen

Kein Wunder , daß man sich , als die Schiffs - dabei sämtliche Kreise der Jugend, der Männer
»irene nach einstündigem Aufenthalt zum Auf- und Frauen an einem Tage ihre Zusammen¬
bruch und zur Weiterfahrt mahnte , nur schwer kunft haben . Dies würde angesichts der starken
von dieser zauberhaften Insel trennen konnte . Die Inanspruchnahme durch Feste und Tagungen eine
anschließende Rundfahrt nach Unteruhldingen Vereinfachung und damit Förderung des Fami-
(Pahlbauten ) , Meersburg und bis auf die Höhe lienlebens bedeuten . In der Diskussion wurde
von Romanshom-Münsterlingen gab den Boden- dieser Plan sehr begrüßt .
»eefahrem noch die Gelegenheit, einen sicht - Bei der Beratung des H au s h a 11 s p 1 a n s war
begünstigten Blick auf die fernen Berggipfel des man mit der Einstellung eines Bezirksjugend-
Säntis und Altmann zu werfen. wartes von der grundsätzlichen und finanziellen

In Konstanz wieder angelangt , reichte es eben
noch zu einer kurzen Kaffeepause, ehe man, wenn 3000 Übemadltungeil mehr alS illl Vorjahr

Trotz schlechten Wetters ist in Bad Teinach kein Zimmer mehr frei
auch ungern, endgültig Abschied vom Bodensee
nahm, um in rascher Fahrt wieder den heimat¬
lichen Gefilden zuzustreben . Daß ausgerechnet

Im Spiegel von Calw
Am Donnerstag Gemeinderatssitzung

Der Gemeinderat der Kreisstadt tritt am kom¬
menden Donnerstag um 17.30 Uhr zu einer kur¬
zen Sitzung zusammen, bei der neben kleineren
laufenden Gegenständen u . a . die Vergebung der
Bauarbeiten für die Oberschulerweiterung behan¬
delt wird.
Haus Bub doch mit Fachwerk

Wie wir vom Bürgermeisteramt erfahren, hat
sich Buchbindermeister Bub (Salzgasse ) noch vor
Kenntnis des offenen Briefes von Rechtsanwalt
Rheinwald (s . unsere gestrige Ausgabe) bereit
erklärt, das Fachwerk an der Giebelseite seines
Hauses sichtbar zu gestalten. Wir begrüßen die¬
sen lobenswerten Entschluß um so mehr, als ei
sich nach der Ansicht von Experten um eines der
?chönst gearbeiteten Fachwerke in der Kreisstadt
handelt .

Demnächst Beseitigung des „Rappen“-Ecks
Die Gebäude Bahnhofstraße 8 und 10 (Wirt¬

schaft zum „Rappen“ und Haus Hammann) sind,
wie aus einer Anzeige in der heutigen Ausgabe
hervorgeht, zum Abbruch ausgeschrieben worden.
Die Abbrucharbeiten sollen zunächst, nach Ueber-
siedlung der Familie Morof in den Dachstock des
Neubaues, am alten „Rappen“ begonnen und
dann am Haus Hammann fortgesetzt werden.

Ehrensenatorwürde verliehen
Auf Antrag der Fakultät für Mathematik und

Physik wurde Direktor Rolf S t a e 1 i n (Stuttgart ),
ein Nachfahre der Calwer Familie Staelin, in An¬
erkennung seiner besonderen Anteilnahme an den
Fortschritten der mathematischen und physika¬
lischen Grundlagenlehre und -forschung mit der
Würde eines Ehrensenators der TechnischenHoch¬
schule in Darmstadt ausgezeichnet.

Das Programm des Volkstheaters
Fremdenlegionärsdasein ohne verlogene Wüsten¬

romantik zeigt der Film „Drei Fremdenlegionäre8,
der ab heute bis einschließlich Donnerstag im
Galwer Volkstheater läuft . Gary Cooper spielt
darin die Rolle eines jungen Mannes, der frei¬
willig Luxus und Müßiggang gegen ein Leken

Bad Teinach. Es wäre vermessen, behaupten bus. Die letzte Woche zum erstenmal veranstaltete voll Gefahren und Abenteuer eintauscht ;der Calwer Wagen wegen eines Defekts an der
^ wouen> daß das Wetter In der ersten Juni- Kaffeefahrt nach Neubulach ist bei allen Teil- seine beiden Brüder, die gleich ihm den Weg

Lichtleitung ohne Beleuchtung bheb , vermo e „ynstjK für den Kurbetrieb gewesen wäre, nehmem in bester Erinnerung geblieben und in die Fremdenlegion gegangen sind, wirken Ray
Miiland und Robert Preston mit . Susan Haywara
gibt der harten Abenteurergescfiichte die weiche-

das Erlebnis dieses ennnerungswerten Tages ße . dem tägiicdl6n Regen war es manchmal so wird kaum die letzte sein ,
kaum zu beeinträchtigen. Die „Verdunkelung - - - - ~ " — . . .kühl, daß durch Krankheit geschwächte oder Trotz aller Regsamkeit ist es leider der Kurver-
»oll im Gegenteil bei einigen jüngeren Reiseteil- üf)erenlpgn(jijcjie Naturen sogar Verlangen nach waltung noch immer nicht gelungen, das Problem ren Töne.
nehmem (-innen) recht dankbar begrüßt worden heizten Zimmern zejgten. So sland der Beginn der Unterbringung aller Heilung- und Erholung- . . . _ ., ein • • ■ der Hauptsaison unter keinem guten Stem . Wenn suchenden zu lösen . Nach wie vor fehlt noch eS eSl des Hauswlrtschaftl . Seminars
HIllimiiimilllinuimiimitumniinmmimiuilimiimilllimilHlIlllHIiltlllltimilllllllllllUHIin Bad Teinach trotz^ m kaum jemand ans Ab- eine größere Zahl von Zimmern, und es ist trotz Das Hauswirtschaftliche Seminar K i r ch h e im
Vom Calwer Schöffengericht: reisen dachte , ja heute jedes Zimmer belegt ist aller guten Anläufe und erfolgversprechenden unter der T e c k begeht am 4. und 6. Juli sein Jah-

, , und viele Anfragen abschlägig beschieden wer- Aussichten nicht abzusehen, wie dieser Not künf- reifest nnd lädt alle ahfimalioen T .ot>rVräft„
Appetit aut Huhnerbraten den mußten , so liegt das im Wesen unseres Kur- tig gesteuert werden kann .

B. und P ., zwei junge Männer, saßen eines orts begründet : Die Wirksamkeit unserer Quel- -
Märzenabends bei Kartenspiel. Dabei bekamen len sowohl bei Bade- als auch bei Trinkkuren Auf 10 Einwohner 1 Kraftfahrzeug
sie offenbar allmählich Hunger, was vielleicht gerade für die Krankheiten, deren Ursprung in Pforzheim. Am 1 . Juni 1953 waren im Stadt-
dann nicht mehr verwunderlich erscheint, wenn den Kriegs- und Nachkriegsjahren zu suchen kreis Pforzheim 5721 Kraftfahrzeuge zugelassen
man erfährt, daß der eine zu jener Zeit arbeits- ist, mag als erste, überall bekannte Tatsache ge- und zwar 856 Lastkraftwagen, 2502 Personen¬
los , der andere aber Selbstverpfleger war, weil nannt werden . Die reine, würzige Luft in der kraftwagen und 2363 Motorräder. Am 1 . Juni des
er damals mit seinen Verwandten Streit hatte , vom Hauptverkehr etwas abgesetzten Lage, die Vorjahres waren in Pforzheim 4939 Kraftfahr-
So kamen sie denn auf die Idee , ein Huhn zu herrliche Umgebung mit ihren gepflegten Spa- zeuge gemeldet und zwar 762 Lastkraftwagen,
„besorgen“

. Gedacht — getan. Als „zuständiges zierwegen sowie die Bemühungen der ortansässi- 2150 Personenkraftwagen und 2027 Motorräder.
Verpflegungsamt“ erkoren sie den nächstgelegenen gen Hotel- und Gasthofinhaber, für das leibliche Die Zunahme an Kraftfahrzeugen gegenüber dem
Hühnerstall . Das Häuschen erreichten sie durch Wohl ihrer Gäste in preiswerter und bester Vorjahr beträgt demnach 782 . In Pforzheim
die unverschlossene Tür des umzäunten Hühner- Weise zu sorgen, tragen ebenfalls dazu bei , daß kommt somit auf 10 Einwohner 1 Kraftfahrzeug.
gartens. Ins Innere des Häuschens jedoch ver- Bad Teinach immer wieder gern aufgesucht ._ ,._
mochten sie nur zu gelangen, indem sie einige wird . So ist es kein Wunder , daß, verglichen
Nägel beiseitebogen, mit deren Hilfe die Fen- mit dem letzten Jahr, jetzt schon 3000 Ueber-
«terscheibe festgemacht war. B . stieg durch die nachtungen mehr gezählt werden.
*o geschaffene Oeffnung ein, griff nach einem Mit dem Engagement der Kapelle Dewald ,
der Hühner und reichte es dem draußen warten- die aus den Vorkriegsjahren hier in bester Er - »tot » , vt , „ „ ,
den P . hinaus, der alsbald dem Huhn den Kragen Gerung steht , ist wohl die Frage der Kurkapelle Nr 8 Rappen und Nr . 10 Hammann an der Bahnhofstrafle
umdrehte . Anschließend wanderten die beiden für die Zukunft gelöst. Ihr beseeltes Spiel lockt s ? en

, ?n nächster Zeit zumAhbruch gelangen . Leistungsverzeich -
wieder zurück zu B„ das sogleich gerupfte Huhn selbst bei schlechter Witterung eine große Zahl ? isse über diese Abbrucharbeiten liegen beim Stadtbaüamt ab se¬
lber zunächst in die Pfanne und sodann gebra- begeisterter Zuhörer zu den alltäglich (außer
ten in die zwei hungrigen Mägen. montags) stattfindenden Konzerten im Kurgarten.

Entgegen der Ansicht des Staatsanwalts sah Ks Ist auch erstaunlich, in welcher Weise es
das Schöffengericht das auf 10 DM geschätzte Kapellmeister Dewald versteht, den verschieden-
fluhn als ein „Nahrungsmittel von unbedeuten - sten Ansprüchen, die eben einmal an die Kapelle

m Wert“ und wegen des „alsbaldigen Ver- h* einem Kurort gestellt werden, mit seinem En-
irauchs “ den Tatbestand des Mundraubs für semble gerecht zu werden. Die jeden Samstag
;egeben an. Wegen dieser Straftat und wegen abwechslungsweise im Badhotel und im Hotel
[ausfriedensbruchs wurden die beiden zu je 14 zum „Hirsch" stattfindenden Tanzabende dürfen
’agen Gefängnis verurteilt , da bei ihnen trotz sich stets eines zahlreichen Besuches erfreuen,

erstmaliger Straffälligkeit eine spürbare Freiheits- Neben der reibungslosen Abwicklung des Vor¬
strafe am Platze schien. Da die Mindeststrafe für kehrs vom und zum Bahnhof und in die Kreis -
Einsteigediebstahl 3 Monate Gefängnis betragen Stadt werden täglich Ausflugsfahrten in die
iiätte , kamen die beiden — anders als ihr Opfer nähere und weitere Umgebung ausgeführt, neuer-
— verhältnismäßig „ungerupft“ davon. dings auch mit einem ganz modernen Kleinomni-

resfest und lädt alle ehemaligen Lehrkräfte und
Schülerinnen, auch diejenigen des einstigen Haus¬
wirtschaftlichen Seminars Heilbronn, herzlich da¬
zu ein. Die Begrüßung der Gäste im Schloß er-
folgt am Samstag, 4 . Juli, um 17 Uhr. Um An¬
meldung wird gebeten.
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Ausschreibung über Abbrucharbeiten
Die Gebäude

fort auf.
Angebote sind verschlossen bis spätestens Donnerstag ', den

25 . Juni 1953 , 17 Uhr beim Stadtbauamt einzureichen.
Calw , 22 . Juni 1953 Stadtbaüamt

DANKSAGUNG
Calw, 22. Juni 1993

Für die beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Ludwig Säger

Unsere Gemeinden berichten

erwiesene Liebe und Teilnahme , besonders für die tröstenden
Worte des Herrn Dekan Esche sowie den ehrenden Nach¬
ruf und itlr den zuletzt erwiesenen Dienst seiner Kollegen
danken herzlich

Frau Pauline Säger
mit Angehörigen

Chorgesang schlägt Brücken
Bad Liebenzell. Alle Zeichen eines guten

Niveaus trug das Konzert, das der Männerchor
der Karlsruher Lebensversicherung (Dirigent Kurt
Zimmermann ) am Samstagnachmittag im
Kurpark zusammen mit der Kurkapelle unter
Leitung von Hermann Happel gab. Chorleiter
Zimmermann konnte hier die Ergebnisse einer auf
solider musikalischer Basis stehenden Männer¬
chorarbeit mit Erfolg demonstrieren.

Auf dem Programm standen dankenswerter¬
weise nicht allzu häufig gehörte Chorliedsätze,
l . B . das klassisch-romantisch anklingende „Über
Oie Heide“ von Hansjakob Heuken, die feinge-
tönt vorgetragene (die Pianissimoeffekte gelan¬
gen besonders gut) „Waldquelle“ von Ludwig
Baumanü und das mit starker Empfindung gesun-

fene „Heilig Heimatland“ von Wilh. Weis. Die
änger verabschiedeten sich mit einem freudigen

„Auf Wiedersehen"
. Auch wir würden uns auf

$in Wiedersehen mit diesem in reiner Freude
n Gesang musizierenden Männerchor freuen,doch an einer für den Chor akustisch günstige¬

ren Stelle, die seine Gesangstugenden zur vollen
Wirkung bringt .

Auch die zuchtvoll und mit sicherem Können
musizierende Kurkapelle war maßgebend an der
geschickt gebauten Vortragsfolge und am Erfolg
des Konzertes beteiligt . Hermann Happel steuerte
solistisch „Alle Tage ist kein Sonntag“ von Cle-
wing-Theiner bei und gefiel wie immer mit sei¬
nem musikalisch fein nuancierten Orgelspiel.

Eine große Zuhörerschaft nahm den musika¬
lischen Brückenschlag , auf den auch Bürger¬
meister Klepser in seinen Dankesworten an
die Sänger besonders hinwies, mit starkem und
herzlichem Beifall auf.

Kreis-Ziegenschau in Feldrennach
Feldrennach. Am kommenden Sonntag findet

beim Schulhaus eine Kreis -Ziegenschau statt , die
vom Kreis -Ziegenzuchtverein durchgeführt wird.
Zahlreiche Vereine aus dem Bezirk Neuenbürg
und 2 aus dem Nagolder Gebiet beschicken diese
Ziegen- und Böckeschau mit 100 Tieren , die fast
alle unter Leistungkontrolle stehen.

Unterhaugstett , 18. Juni 1993

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir beim
Heimgang meiner lieben Frau Und unserer lieben Mutter

Magdalene Schnürle
erfahren durften , für die vielen Kranz - und Blumenspenden ,das zahlreiche Geleit zu ihrer letzten Ruhestätte , söwle die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Gesk , den erhebenden
Gesang des Leichenchors unter Leitung von Herrn HauptiehrerHammelehle , sei auf diesem Wege herzlicher Dank gesagt .

Karl SchnUrle und Angehörige

Kleine Anzeigen
wie Stellungs- und Mädchen-Gesuche,
An- und Verkäufe usw, haben lm Anzei¬
genteil diesesBlattes stets besten Erfolg.

Sinds die Haare
geh zu „Odermatt“

Volkstheater Calw
Vor wenigen Wochen lief in Stutt¬
gart u . Karlsruhe mit außerge¬wöhnlichem Erfolg Gary Cooper,Hay Milland u .Robert Preston lh :

Drei Fremdenlegiondre
Bekannt durch Buch und Illu¬
strierte . Jugendfrei ! Vorstellun¬
gen Die., Mit u . Donnerstag .

Erschöpfte
Frauen

erhalten neue Kraft ,
ruhig . t
Schlaf,s

ten :
ruhig . Herz, gesund ,

starke Nerven,’ 1 ' *ich.iugendfr . Aussehen, auch In k
’
rftto

Tagen durch

Diät - und Reformhaus
Ernst Pfeiffer , Calw

Telefon 637

Ca. 24 qm

alte Plättchen
graue 15/15 cm, blaue 7,ö/7,6
cm für Bodenbelag verkauft .
Wer , sagt die Geschäftsstelle
des „ Calwer Tagblattes “ .

Praxiseröffnung
Ich habe mich ab sofort

In Neuweller
als

prakt . Tierarzt
niedergelassen , Wohnung
Gasthaus zum „Lamm “

Telefon 21

Tierarzt Bulllng
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iederaufriistung Deutschlands

Bitterer französischer Protest gegen die deutsche Wiederauf¬rüstung . Unser Bild zeigt ein Transparent , das der PariserMotika im 19 . Arrondissement vom Fenster seiner Wohnungaushängte . Die Polizei drohte , ihn aus der Wohnung zu werfen ,wenn er das Transparent nicht entferne . Er Hess es hängen , daer , wie er der Polizei erklärte , nichts zu verlieren habe . Dasversteht man , wenn man die Aufschrift liest : «Ich . bin gegeneine deutsche Wiederaufrüstung , weil die Nazi meinen Vater ,meine Mutter , meinen Bruder und meine drei Schwesternlebend verbrannt haben . Keine neuen Verbrechen ! . . . Unterschreibt gegen die deutsche Wiederaufrüstung ! *
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Nazioffiziere in amerikanischen Uniformen . Sie bilden innerhalb der US-Army die soge¬nannte Zivilgarde und nehmen dort denselben Rang ein , den sie bei der Hitler -Armee hat¬ten . Ihre Namen sind bekannt , es sind von links : Hauptmann Eschenburg , LeutnantGramms , Oberleutnant Wieselhuber usw . Ein anderer Dienstzweig wird Arbeitsdienst ge¬nannt , dem die Deutschen auf dem andern Bild angehören . Beide westdeutschen Armee¬
gruppen unter USA-Kommando werden in allen Waffenarten ausgebildet .

Gegen die Radar- Station au
Hauptlehrer L . de Pellegrini ruft zur Verteidigung des Königs des Schwarzwaldes auf

Ein großes Echo - Die ganze Bevölkerung muß den Kampf unterstützen
Stuttgart (EB) . Im Juli 1952 wurden die ersten Pläne der französischen Besatzungs¬macht erkannt , auf dem Feldberg eine große Radarstation zu errichten . Eingedenk der Fol¬

gen , die im nördlichen Schwarzwald die Errichtung einer Radar-Station auf der Hornis¬
grinde hatte — das gesamte Ausflugsgebiet um den Mummeisee ist seither gesperrt —,wandten sich die Bürgermeister von Titisee und Feldberg sofort an die Dienststelle Blank
mit einem Protest . Ohne sichtbaren Erfolg.Al§ die Meldung bekannt wurde , überlegte sich in Weil am Rhein ein Hauptlehrer und
Schriftsteller , Herr L. de Pellegrini , daß etwas zur Erhaltung des herrlichen Wander¬
gebiets am Feldberg geschehen müsse . Er veröffentlichte am 14. August im „Schwarzwäl¬
der Boten “ einen offenen Brief an die Bevölkerung in Baden , mit ihm gegen die Beschlag¬
nahme des Feldbergs zu protestieren . Der offene Brief wurde auch vom „Südkurier“

, von
der Zeitschrift des Badischen Landeskulturamtes und von der Zeitschrift des Schwarzwald¬
vereins übernommen . Das Echo war überwältigend .

Die Ortsgruppe Freiburg der Natur¬
freunde schrieb dem Verfasser , um ihm „den
Abscheu gegen eine solche Verschandelung
unseres geliebten Feldbergs zu übermitteln “.

Die Naturfreunde Constanz „beschlossen
einmütig , Sie in Ihrer guten Sache zu unter¬
stützen . . . einmütiger Protest gegen die be¬
absichtigte Verschandelung unseres Feldbergs .
. . . Ferner wünschen wir nicht , daß in unse¬
rem Heimatgebiet Bauten errichtet werden ,
die dem Krieg dienen “ .

Der Skiverband Schwarzwald E . V . im DSV
schrieb Herrn de Pellegrini , er betrachte es
als „eine Selbstverständlichkeit , daß wir Ihre
Bestrebungen unterstützen und , so es in un¬
seren Kräften steht , bereit sind , mitzuarbei¬
ten . . . Wir hoffen , daß auch aus weiteren
Kreisen Deutschlands dadurch Zustimmungen
zu Ihnen laufen werden “.

Diese und viele andere Zustimmungser¬
klärungen entnehmen wir einer Denkschrift ,
die Herr de Pellegrini an alle Fraktionen der
Verfassunggebenden Landesversammlung ge¬
richtet hat . Denn seit dem ersten Aufruf
haben sich die Dinge weiter entwickelt . Prä¬
sident Gallenberg des Schwarzwaldvereins
Freiburg protestierte zu Händen des Staats¬
ministeriums in Stuttgart gegen die Pläne
der Besatzungsmacht .

Der Ministerpräsident scheint sich für den
Protest nicht sonderlich interessiert zu haben .
Er ließ durch einen Dr . Schlösser kurz und
bündig antworten : „ Nach fernmündlicher
Auskunft des Finanzministeriums — Abwick¬
lungsstelle — Freiburg sind wegen der grund¬
sätzlichen Frage , an welchem Ort die von den
alliierten Streitkräften benötigte Station auf¬
zustellen ist (also kein Wort der grundsätz¬
lichen Ablehnung der Verschandelung des
Schwarzwaldes durch Radar -Stationen ! Red .),
bereits Verhandlungen geführt worden , die
jedoch noch zu keinem Ergebnis geführt ha¬
ben . Die Verhandlungen haben sich deshalb
auch noch nicht auf Einzelheiten des Projekts
erstreckt .“

Diese Antwort erfolgte am 22. August unter
Nr . 7607 . Kurze Zeit später wurde jedoch be¬
kannt , daß bereits fertige Baupläne der Be¬
satzungsmacht Vorlagen , die

Heimat - und Naturschutz , Familienforschurig
„ Badische Heimat “

, Prof . H . Schwarzweder ;im Mitteilungsblatt des Landesvereins wurde
ebenfalls ein Aufruf zur Rettung des Feld¬
bergs veröffentlicht .

Rektor i . R . Albert Maier schrieb aus Sin¬
gen a . Hohentwiel : „ Ich war im Bund mit Lud¬
wig Finckh einer der Mitkämpfer für die Er¬
haltung des Hegauer Hohenstoffeln und
möchte beim Feldberg mich ebenfalls einrei¬
hen in die Schar der Rufer im Streit . Ich
möchte die Geister Hebels und Thomas
rufen , des Dichters aus Hausen und des Ma¬
lers aus Bernau , auf daß sie ihre Feldberg¬
heimat verteidigen .“

Es schrieb die Bäuerin Lotte Wölk aus dem
württembergischen Oehringen . Rektor Maier
schloß sich sein Freund Studienrat und
Schriftsteller Otto Maurus aus Konstanz an ,der ebenfalls an der Erhaltung des Hohen¬
stoffeln mitgewirkt hatte . Aus Konstanz
schrieb die Aerztin Dr . Helene Wessels . Seite
an Seite mit ihr wandte sich der Malermeister
W . Buchmeier aus Meersburg gegen die Be¬
satzungspläne .

Selbst aus England kamen Briefe , so von
Ludwig Hirt aus Wembley , Middlessex : „ Ich
kann nur hoffen , daß Ihre Bestrebungen mit
Erfolg gekrönt sein mögen und der Feldberg
als begehrtes Ausflugs - und Wanderziel er¬
halten bleibt .“

Das gesamte Lehrer -Kollegium der Volks¬
schule St . Georgen schloß sich dem Protest an ,ebenso der Landrat von Konstanz und der
Archivpfleger Dr . W . Fauler aus Bad Krozin¬
gen . Aus Neumagen an der Mosel schrieb
Herr Peter Clerren .

Aus Karlsruhe erklärte Dr . med . Ludwig
Keller : „ . . •. und bin erschrocken über die
Brutalität , mit der in letzter Zeit über die
Köpfe derer hinweggegangen wird , die am
meisten betroffen sind . Erst die Flugplätze in
der Rheinebene und jetzt der Feldberg . Was
wird das Nächste sein ? “ Ebenso protestierte
Professor Max Weber aus Karlsruhe , neben
ihm steht in den Listen von Herrn de Pelle¬
grini der Freudenstädter Hausmeister Otto
Günter .

„Dde Staatsregierung von Baden -Württem¬
berg wird gebeten , in der Gewißheit , auf die
überwiegende Mehrheit einer friedliebenden
Bevölkerung , die auf ihr demokratisches Mit -
spracherecht nicht verzichtet , gestützt zu sein ,das Projekt der Errichtung einer Radar¬
station auf dem Feldberg , sowohl bei den
alliierten als auch den Bundesbehörden mit
aller Entschiedenheit und ohne die gering¬
sten Zugeiständnisse zu verhinder n .“

Wieder antwortete Ministerpräsident Dr .
Reinhold Maier nicht . Er ließ Herrn Dr .
Schlösser lediglich schreiben , es werde alles
getan , um die Errichtung einer Radarstation
auf dem Feldberg zu verhindern . „ Ob wir
allerdings mit unseren Wünschen durchschla¬
genden Erfolg haben , ist zweifelhaft .“

Das ist bereits die Sprache der Kapitulation .
Um so mehr gilt , was de Pellegrini in seiner
Denkschrift abschließend schreibt : „Alle an
unserem Felfiberg interessierten Kreise wer¬
den nicht ruhen , bis nach dem Willen unserer
Bevölkerung die einwandfreie , klare und ein¬
deutige amtliche Zusicherung gegeben wird ,daß der König des Schwarzwaldes absolut un¬
angetastet bleibt .“

h

Unweit des Gipfels des Feldbergs sind erst in jüng .
ster Zeit die ersten Vorbereitungen zur Zerstörung
getroffen worden . Hier auf dem Bilde eine Reihe
von Sprengkammern , die dazu bestimmt sind , die
Straße hinab nach Todtnau völlig zu zerstören .

Blick auf die Hotels und
Unterkünfte unterhalb
des Feldberggipfels und
auf das umliegende Ge¬
biet , das ein Labsal für
die Erholungssuchenden ,

Sportler und Natur¬
freunde ist . Hier dürfen
keine TafeJn aufgestellt
werden : „ Für Hunde und
Deutsche verboten !“ Dem
Feldberg darf es nicht
ergehen wie z . B . dem
Mummelsee . Unser Hei¬
matland darf nicht für
den Krieg mißbraucht
werden .

Landesversammlung gibt Naturschutzgebiet preis
Stuttgart (EB ) . Das ganze südbadische Land. Sportler , Freunde der Natur, Erho.lungsuchende aus ganz Deutschland , und nicht zuletzt das Fremdenverkehrsgewerbe , er¬warteten von der Sitzung der Landesversammlung am 20 . 5. , daß sie eine klare Entschei¬dung gegen die Zerstörung des Naturschutzgebietes Feldberg durch die Errichtung einermilitärischen Radarstation für die Besatzung bringen würde . Zur Behandlung stand unteranderem ein Antrag der Regierungsparteien SPD, FDP -DVP und BHE sowie der CDU,worin die Regierung aufgefordert wird , nachdrücklich gegen die Errichtung dieser Radar¬station aufzutreten . Es genügte , daß Finanzminister Frank erklärte , Sachverständige des

illegalen Kriegsministeriums in Bonn hätten die „Notwendigkeit “ einer Radarstation aufdem Feldberg anerkannt , um die Antragsteller zu veranlassen , ihren eigenen Antrag für
erledigt zu erklären.

Nur die Abgeordneten der KPD vertraten den Willen der gesamten naturlie¬benden Bevölkerung und stimmten gegen diese Kapitulation . Vereinzelte CDU-Abge -ordnete . die ebenfalls gegen den Erledigungsantrag stimmten , gaben durch ihr passivesVerhalten während der ganzen Auseinandersetzungen über die Beschlagnahme zu erken¬
nen, daß ihrer Stimmabgabe keine wirkliche Gegnerschaft zugrunde liegt .

auf allen drei Kuppen des Feldbergs
Radar- Stationen

vorsahen , ferner den Bau von weiteren Ein¬
zelbauten für die Unterbringung von Geräten
und Mannschaften über das ganze , 3,5 km
lange Gelände der Feldberg -Höhe verstreut ,
schließlich auf dem Gelände der Scheidbach-
wächte gegenüber dem Hotel „Feldberger
Hof“ die Errichtung einer Kaserne mit einer
Frontlänge von 130 Metern. Diese Pläne lagen
den deutschen Behörden bereits vor!

Inzwischen gingen bei Herrii de Pellegrini ,
dem Kämpfer um die Erhaltung des Feld¬
bergs , immer mehr Zustimmungen zu seinem
Aufruf ein . Alle forderten sie , daß
unter keinen Umständen der schönste Berg

des Schwarzwalds durch militärische Bauten
Verunstaltet und den Wanderern und Natur¬

freunden entzogen werden dürfe.
Es protestierten u . a . :
der 1 . Vorsitzende des Landesvereins für

In Freiburg empörte sich Herr Ernst Peder -
sen : „ Alle diese Maßnahmen , und dazu gehört
auch der Bau einer Radarstation auf dem
Feldberg , liegen doch auf einer bestimmten
Ebene , nämlich sie dienen der Vorbereitung
eines Angriffskrieges . . . Weiter müssen wir
unsere Kraft einsetzen für eine V erstän -
digung aller friedliebenden Völ¬
ker in Ost und West . Nur so werden
wir unserer geliebten Heimat und unserem
Feldberg die ihnen drohende Gefahr und das
ihnen drohende Schicksal abwenden und er¬
sparen .“

Alle diese — und über 100 weitere Zuschrif¬
ten , die die Breite der Volksbewegung gegen
die Feldberg -Radarstation zeigen — faßte ,wie aus seiner Eingabe an die Fraktionen der
Landesversammlung hervorgeht , der Lehrer
de Pellegrini in einer

neuen Eingabe an die Staatsregierung
zusammen , die er am 27. Februar dieses Jah¬
res absandte und die Regierung bittet :

Der Abg . Hans Rueß stellte dann auch in
Begründung eines KPD -Antrages , die Regie¬
rung zur Berichters ', jttung über alle militä¬
rischen Vorbereitungen in unserem Land
aufzufor -dern , fest :

Der Finanzminister sagt immer,
daß ihm von solchen Beschlagnahmungen
nichts bekannt ist und wenige Zeit später
müssen wir erleben , daß diese Beschlagnah¬
mungen durchgeführt ; werden . Es handelt sich
hier um eine Angelegenheit , die für unser
Land von unübersehbaren Folgen ist . Der
Ministerpräsident hat bei der Behandlung des
Baues von Sprengkammern im Gebiet von
Pforzheim erklärt , es habe den Anschein ,

daß unser Land zu einem Gebiet der ver¬
brannten Erde gemacht werden soll .

In diesem Zusammenhang ging Abg . Hans
Rueß auch auf den Bau der Radarstation auf
dem Feldberg ein. Er stellte fesj;, daß auch
dieser Plan zu den militärischen Vorbereitun¬
gen gehört . Er verwies auf das Beispiel von
Rheinland -Pfalz , dessen Landtag vor weni¬
gen Tagen gegen jede weitere Beschlagnahme
protestiert hat . Das erwarte die Bevölke¬
rung auch in unserem Lande von den Abge¬ordneten .
ordneten . Abg . Rueß verlangte noch Auskunft
über die Beschlagnahme von 15 ha Land in
Bemhausen . Minister Frank ließ durch -
blicken , daß die Bauern enteignet würden .

(
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Von G. DSUGAJEW

Eine Geschichte aus der
Sowjetunion

Karums Vater arbeitete als Tischler in einer
Kollektivwirtschaft . In seiner Werkstatt hatte
er viele verschiedene Werkzeuge : Da gab es
Beile, Sägen , Hobel, Meißel, Bohrer, Handboh¬
rer und andere , für einen Jungen interessante
Dinge.

Karum hielt sich oft in der Werkstatt auf . Er
baute für sich kleine Bänke, Räder für eine
Mühle , Mausefallen und Starkästen . Eine Tages
fand Karum in einer Pionierzeitung die Abbil¬
dung eines Flugzeugmodells . Nachdem er sie
lange studiert hatte , ging er in die Werkstatt ,ließ sich Brettchen geben und fing an , das Flug¬
zeug nachzubasteln . Den ganzen Tag bemühte
er sich . Immer wieder begann er mit dem
Bauen , aber es wollte nicht glücken.

Am nächsten Tag machte Karum sich von
neuem ans Werk , und endlich wurde das Flug¬
zeug wirklich fertig . Es war schön geworden ,

genau so , wie er es in der Zeitung gesehenhatte .
Karum trug es nach Hause , zeichnete auf

Jeden Flügel einen fünfzackigen Stern und schrieb
darunter „K 1 “

, auf die Unterseite der Flügelmalte er „ UdSSR *.
Der Gruppenleiter strahlte , als er das Flug¬

zeug zu Gesicht bekam . „Weißt du was , Karum?
Du kannst allen Pionieren das Modellbauen bei-
bringen . Wir kommen einfach zu dir in die
Werkstatt , und du gibst uns Unterricht . Dann
werden wir audi solche Flugzeuge bauen wie
das , mit dem mein Bruder über Berlin ge¬flogen ist .*

Karum überlegte erst eine Weile . Dann sagteer endlich: „Ihr könnt es euch allein beibringen .Mir hat es ja auch niemand gezeigt .* Und wegwar er.
Schweigend schaute ihm der Gruppenleiternach. Da kam der kleine Dsarach zu ihm ge¬laufen und rief, noch ganz außer Atem : „Denk

dir , mein Papa hat mir ein Fahrrad gekauft ,fahren kann ich auch schon, und morgen bringeich es mit auf den großen Platz , dann könnteihr . alle radfahren lernen . Wollt Ihr ? * „Groß¬
artig 1 Einverstanden !* Der Gruppenleiterlachte.

Am nächsten Tag schon radelten die Pioniereauf dem großen Platz vor dem Dorf. Karum
schaute zuerst aus der Ferne zu , schließlich kamer schweigend näher .

„Komm , Karum, wir alle können bereits fah¬ren . Du mußt es auch lernenl * sagte der Grup¬penleiter zu ihm. Karum hatte schon die Lenk¬
stange ergriffen , als er plötzlich innehielt undeinen roten Kopf bekam . Kleinlaut sagte er :
„Solange ich euch noch nicht das Flugzeug¬bauen gezeigt habe , kann ich auch nicht aufeurem Rad das Fahren lernenl *

m' iiiiii ' iMvnüfj
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(1 . Fortsetzung)
„Heute “ , sagte sie . „heute

♦rill ich euch ein ganz beson¬
ders schönes Märchen erzäh¬
len . Dabei ist es gar kein
Märchen ja . die Wirklichkeit
ist sogar noch schöner als das
Märchen . “ Und sie begann :
„Weit , weit von hier und doch
wieder nicht so weit , daß wir
von seinem Ruf noch nicht ge¬
hört hätten , gibt es ein wun¬
derschönes Land . Dort leben
die Menschen ganz anders als
bei uns . . .“

Die Blicke der Kinder hin¬
gen erwartungswoll an Nanny .

„Anders ?“ fragten flüsternd
einige Kinder . „Was ist. dort
anders ? " Es trat eine Pause
ein , und Nanny tat , als müßte
sie erst lange
überlegen . „An¬
ders ? “ wiederhol¬
te Nanny . „ In die¬
sem wunderschö¬
nen Land haben
alle Menschen Ar¬
beit .“ Die Kinder
Behauten sich an
Nanny er¬
zählte wei¬
ter . In die-
sem Land

Einem ungarischen
Märchen nacherzählt

von
HERTA LIGETI

gibt es keine Plantagenbesit¬
zer wie den Boß hier im Hause ,auch keine Fabrikbesitzer ."
Die Kinder lachten . Das , was
die gute Nanny da erzählte ,konnte doch nur ein Märchen
sein ! Eines von den vielen
Märchen , die Nanny zu erzäh¬
len wußtel Ein Märchen , das
wohl sehr schön war — aber
doch nicht Wirklichkeit ! Und
sie lachten wieder . Doch
Nanny blieb heute ganz ernst ,
und das machte die Kinder
stutzig . War Nanny etwa
krank ? Nein , Nanny war nicht
krank , das merkten sie auch
gleich . Nanny erzählte weiter :
„Dort gibt es keine solchen
Leute wie unseren Boß, und
deshalb “ — sie machte wieder

eine lange Pause , um die Span¬
nung der Kinder zu steigernund die Bedeutung der folgen¬den Worte besonders zu unter¬
streichen — „und deshalb , weil
es dort nicht solche Leute, gibtwie den Boß , deshalb können
dort alle Menschen lernen , und
jeder kann werden , was er
will .“

„ Kann man dort auch In¬
genieur werden ? “ fragte ein
Kind . Nanny nickte .

„Kann man dort auch Arzt
werden ? “ fragte ein anderes
Kind .

Nanny nickte wieder .

„ Kann dort auch ein Kind
wie ich einmal Lehrer wer¬
den? “ fragte ein Kind . Nanny
nickte wieder .

„Kann dort auch ein Neger
alles werden ? " fragte Jonny
leise und zaghaft .

Nanny nickte .
Die Kinder schauten sich an .

Was war heute bloß mit der
Nanny los? Was für merkwür¬
dige Dinge sie nur erzählte !
War das nun ein Märchen —
oder nicht ?

„Nanny “ , riefen sie
alle durcheinander ,
„sag* doch , ist das ein
Märchen ? Oder tot
das alles wahr ? “

Die alte Frau auf
der Ofenbank saß

WER IST DAS ?
Schwarz ist er. Und

einen langen Schnauz¬
bart hat er auch . Auf
seinen Schweif ist er

besonderst stolz.

wer ist

wohl ?
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■. . bekommt keinen Schreck ,wenn es heißt , zehn tadellose
Riesenwellen am Seil zu
schwingen. Ein toller Kerl, die¬ser Meister — streckt sichalso und schwingt einmal, zwei¬mal und so oft ihr es wünscht.Am Reck also macht er seineKunststädte , Jawohl, aber nuran dem von uns gebastelten .

Da schnitzen wir uns zuerstzwei 10 cm lange Leisten. Dassind die zwei Sellenstückeredits und links in der Zeich¬
nung hier . Dann noch einedritte , aber wesentlldi kürzere ,nur 4 cm lange (wer sich die¬ses Schnitzen nicht zutraut ,holt sich diese kleinen Höiz-dier. gegen einen freundlichenGruß und Dank beim nächstenTischler) . Die Querleiste nageltIhr jetzt mit leinen St : liehen'

inserste Viertel unten zwischendie beiden Längsleisten eia .Oben, im letzten Vierte!, und aul
Jede: Seile /« zwei Löcher —
etwas voneinander erdlernt —
bohren , und das schwebende
Reck ohne Reckstange wäre
fertig .

lange nachdenklich da . Dann
seufzte sie : „Die Wirklichkeit
ist noch viel schöner . Aber
mehr kann ich euch auch nicht
sagen .“ Sie war noch nach¬
denklicher geworden und bat
schließlich die Kinder , für
heute nach Hause zu gehen .

Jonny und Jenny konnten
die ganze Nacht nicht schlafen .Es ging ihnen so vieles durch
den Kopf : dies mit dem In¬
genieur , mit dem Doktor , mit
dem Lehrer und mit den Ne¬
gern . War das alles wahr ?

Am nächsten Morgen liefen
sie zum Schneider und fragtenihn , ob es solch ein wunder¬
schönes Land gäbe . Der Schnei¬
der schüttelte den Kopf und
sagte :

„Ich bin schon viel herum¬
gekommen in der Welt , doch
solch ein Land kenne ich
nicht .“ Als Jonny und Jenny
schon wieder zur Tür hinaus¬
wollten , rief er ihnen nach :
„Schön wär 's ja , aber ich
kenne so ein Land nicht .“ Und
dann meinte er noch : „Geht
mal zum Boß ‘rauf und - fragtden !“

Jetzt geht 's an unseren . Mei¬
ster Streck“ . Den könnt ihr aus
einem Pappdeckelstück schnei¬
den, könnt ihn aber auch wie
einen Hampelmann zusammen¬
setzen , also Arme und Beine
beweglich machen. Durch seine
ziemlich großen Hände bohrt
oder stecht ihr mit der Nadel
auch wieder je zwei gleich weit
auseinanderliegende Löcher .
Nun nehmt ihr ein dünnes
Gummibändchen oder einen
stärkeren Faden und iädelt Ihn
zuerst durch die Hände von
Meister Streck, dann durch die
erste , weiter zurück durch die
zweite Längsleiste und knotet
ihn dann lest zusammen, so wie
ihr es auf der Abbildung sehen
könnt.

Wenn ihr dann unser schwe¬
bendes Reck zwischen Daumen
und Zeigefinger nehmt und mit
leichtem Druck unten die Lei¬
stenenden zusammendrückt,dann spreizen sich die oberen .
Der Faden wird gestraitt und
. . . Meister Streck führt uns
seine labelhallen Kunststüke
vor . Ist das nicht eine pfun¬
dige Sake ? Br. Zwtener

• ZWEI WETTSPIELE •
Wir bilden zwei Gruppenund stellen uns dann in zwei

Kreisen oder Reihen auf . Jede
Reihe bekommt jetzt ein Glas
mit Wasser und ein leeres Glas.

Der erste Freund schüttet das
Wasser von einem Glas in das
andere und gibt beide Gläseran den zweiten Freund weiter .Dieser schüttet das Wasser in
das erste Glas zurück und gibtbeide Gläser an den nächsten
Freund weiter .

Die Spielgruppe , die zuerst
die Gläser im Kreis herum
oder in der Reihe durchgegebenhat und dabei das wenigsteWasser verschüttet , ist Sieger.

#
Wir zeichnen mit Kreide

zwei längere Zickzacklinien.- Jede der beiden Spielgruppen
bekommt ein Glas Wasser , das
bis an den Rand gefüllt ist ,und jeder Freund muß nun mit
dem Glas Wasser genau auf
dem Strich entlanglaufen , am
Ende umkehren und wieder zu¬
rücklaufen, das Glas Wasser an
den nächsten Freund seiner
Gruppe weitergeben und sich
an den Schluß der Reihe stel¬
len . Die Reihe, die zuerst fer¬
tig ist und das wenigste Was¬
ser verschüttet hat , ist Sieger.Aber aufpassen , daß die Glä¬
ser nicht ’entzwei gehen !

- • - j

ZU PFINGSTEN - im Freien - bei Sonnenschein

Jonny und Jenny gingen zum
Boß in den ersten Stock des
Hauses . Der Boß — das wuß¬
ten sie — war noch viel mehr
in der Welt herumgekommenals der Schneider . Er geriet
ganz außer sich, als die Kin¬

der ihn nach jenem unbekann¬
ten Lande fragten . „Wer er¬
zählt euch solche Märchen ? “
Und dann lachte er höhnisch .
„Nigger und Arbeiter , die Dok¬
toren und Lehrer werden ? Hat

das schon jemals einer gehört ?
Solch ein Land gibt es nicht !“
Jonny und Jenny standen
draußen vor der Tür des Boß.
„ So ein Land gibt es nicht “ ,
sagten sie . Aber sie verzagten
nicht . Irgend jemand würde
ihnen sicher Antwort geben
können . Sie wollten nun den
Schmiedegesellen fragen , der
in der Dachkammer des Hau¬
ses wohnte . Der Sdimiede -
geselle überlegte und sagte
dann sehr ernst : „ So ein Land
gibt es.“

„Und wo ist das Land ? “
fragten Jonny und Jenny .

Der Schmiedegeselle zuckte
mit den Schultern und ant¬
wortete dann langsam und
nachdenklich : „ Wo . . . ? Das
weiß ich nicht genau , jeden¬
falls weit weg von hier !"

Jahre vergingen . Jonny und
Jenny waren groß und stark
geworden . Das Märchen von
dem wunderschönen Land hat¬
ten sie aber nicht vergessen .
Eines Tages beschlossen sie,
dieses Land zu suchen .

(Fortsetzung in\ nächsten
Kinder -Spiegel)

fiUetkunb (fo Öen Ve^ tanÖ: Die Landkarte im Urwald
Ein Forscher reiste durch Afrika . Er verirrte

sich . Da begegnete er einem Neger . „Wiekomme ich zu dem großen See, der sich hier in
dieser Gegend befinden soll? * fragte er ihn.Der Neger nahm einen Stock und zeichnete
einen Kreis in den Sand. „ Das ist der See“ ,
sagte er . Dann zeichnete er um diesen Kreis
herum viel kleinere Kreise und sagte : „In der
Nähe des Sees stehen Berge. * Hinter die
Kreise , die die Berge darstellten , zeichnete er
zwei Schlangenlinien . „Das ist ein Fluß* Ne¬
ben den Fluß zeichnete der Neger viele kleine
Kreuze. „Das ist ein Wald .* Dann zeichnete er
eine lange Linie, die durch den Wald zu dem
Fluß und zu den Bergen führte . Während er
auf diese Linie hinwies , sagte er : „ Das ist der
Weg zum See. Anfangs geh" der Mittagssonne
entgegen , dann biege ab in der Richtung des
Sonnenuntergangs , durchquer den Wald ,

schwimm über den Fluß, und wenn du hinter
den Bergen bist , so wirst du schon den See
bemerken .“

Der Forscher zeichnete die Karte in sein
Notizbuch ein und gelangte auch wirklich nach
diesen Aufzeichnungen zum See. Er war er¬
staunt , daß der Neger den Weg zum See so
genau ln den Sand gezeichnet hatte , obwohl er
fünfzig Kilometer von ihm entfernt war.

Solche Zeichnungen im Sande waren auch die
ersten Karten zu der Zeit , als die Menschen
noch in Höhlen wohnten und mit steinernen
Aexten und Holzspeeren nach wilden Tieren
jagten . Später begann man , Karten auf Baum¬
rinden oder auf Brettchen zu zeichnen. Auch
heute noch findet tnan im Norden , in den
Schneehütten der Eskimos auf Holz gezeichneteKarten .
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Sei SBanHerfüfvte ’t
Ein Fürst von Hohenzollern-Sigmaringen

war Hitlers getreuer Wehrwirtschaftsführer .
Uns ist nicht bekannt , daß er inzwischen
durch einen anderen Fürsten ersetzt worden
wäre . Und selbst wenn — die Fürsten von
Sigmaringen sind, wie im Dritten Reiche ,
Großgrundbesitzer und Großkapitalisten . Ihre
Hofkammer verfügt . über das beste Land in
den Kreisen Hechingen und Sigmaringen.
Ihrer ist — seit den Jahren des Bauernlegens
— der schönste Wald . Ihrer ist das größte In¬
dustriewerk beider Kreise, die Hütte Lau-
chertal . Ihrer sind, wie es scheint, auch die
Einrichtungen der katholischen Kirche im
Kreis — zum mindesten tritt der derzeitige
Fürst Friedrich als „ Patronatsherr “ von 65
Pfarreien auf.

Und wenn im Dritten Reich der amtierende
Fürst Friedrich von Hohenzollern-Sigmarin¬
gen als Wehrwirtschaftsführer amtete , so
will der derzeitige Patronatsherr (wenn wir
nicht irren , ist ’s der nämliche) nun „Ban¬
nerführer “ im Kampf der CDU um die Be¬
kenntnisschule werden . Den Wehrwirt¬
schaftsführer dürfte dergleichen wenig ge¬
kümmert haben , aber der Mensch — zumal
der , der Privilegien zu verteidigen hat —■
ist ja soo wandelbar !

Nur : mit der Bekenntnisschule ist das eine
genau so faule Sache wie mit Hitlers Wehr¬
wirtschaft . Daß sich die Fürsten von Hohen¬
zollern-Sigmaringen auch immer zu Banner¬
führern von Dingen machen müssen, die dem
Volke schaden! Denn tut das eine Bekennt¬
nisschule nicht, in der die konfessionelleJVer -
hetzung der Kinder gedeihen kann ? Und die
vor allem deshalb eingeführt wird , weil man
in der katholischen Bekenntnisschule so gut
gegen die „Ketzer“ in der DDR (das sind in
der Mehrheit nämlich obendrein Protestan¬
ten ) vom Leder ziehen kann .

Mit einem Wort : wo der Fürst von Hohen¬
zollern-Sigmaringen das Banner trägt , da
bleibt das Volk besser weg . Große Herren
denken ja doch immer nur an sich . Das war
schon im Bauernkrieg so und ist so ge¬
blieben . Die Fahne des Volkes kann kein
großgrundbesitzender Unternehmerfüjst tra¬
gen. C u s t o s

Wann erhalten die Eisenbahner endlich ihre Zulage ?
Die GdED -Führer helfen bei der Verschleppung der Lohnerhöhung mit

Stuttgart . (VC). Die Beamten des Bundes , der Länder und Gemeinden werden heute nochnach der Besoldungsordnung vom Jahre 1927 besoldet . Wer will bezweifeln , daß seit dieserZeit die Preise für Gebrauchs- und Verbrauchsgegenstände des täglichen Bedarfs ganz er¬heblich in die Höhe geklettert sind? Deshalb entsprechen die heutigen Beamtengehälter inkeiner Weise den tatsächlichen Bedürfnissen des täglichen Lebens . Es darf deshalb niemandwundernehmen , daß viele Beamte bis über den Hals verschuldet sind.
Die Beamten fordern schon seit Jahren die

Anpassung ihrer Gehälter an die heutigenwirtschaftlichen Verhältnisse ; aber bis heuteohne sichtbaren Erfolg, weil die rechten Ge¬
werkschaftsführer , die Jahn , Kluß, Hatje,Kamp usw. jedem Kampf ausgewichen sindund sich lediglich auf leere , erfolglose Peti¬
tionen an die Adenauer-Regierung und an den
Bundestag beschränkt haben. Der Burgfriedewar diesen rechten Gewerkschaftsführern viel
lieber als die Interessen der Beamten.

Nun hat der Bundestag im März d . J . eine
„ Anpassungszulag.e“ von 20 Prozent auf die
Grundgehälter mit Wirkung vom 1 . April 1953
beschlossen . Diese ist zwar völlig unzurei¬chend, aber dennoch scheint sie für die Deut¬
sche Bundesbahn noch zu viel und zu hoch
zu sein . Bis zum heutigen Tag hatdie Deutsche Bundjesbahn keinen
Pfennig dieser „ Ausgleichszu -
lage “ zur Auszählung gebracht .Mit Zustimmung der Jahn , Hatje (selbst Vize¬
präsident der DB) und KamP wird von derBundesbahn seither der ekelhafteste Kuhhan¬del betrieben . „Bereits“ am 15 . April 1953 hat

die Hauptverwaltung der Deutschen Bundes¬bahn (HVB) die Direktionen „ angewiesen“ ,die Auszahlung der für den Monat April fäl¬
ligen Zulage durch einen „Abschlag“ in Höh ?von 10 Prozent ( ! ! !) des Bruttogehaltes ohne
Abzug „vorzubereiten “ . Doch haben die Di¬
rektionen bis zum heutigen Tage von der
HVB keine Auszahlungsanweisung für die
lumpigen 10 Prozent erhalten . Die Eisenbah¬ner hungern weiter !

Wenn schon für die Vorbereitung der Aus¬
zahlung von nur 10 Prozent der beschlossenen
20 Prozent „Ausgleichszulage “ zwei Monate
benötigt werden, wann werden dann für den
Monat April die restlichen 10 Prozent ausge¬zahlt? Wann erhalten dann die Eisenbahner
die „ Zulage“ für Mai, Juni usw. ? Kann mansich eine größere Komödie vorstellen?

Wo aber bleibt die G . d . E . D .? Hans Jahn
spielt plötzlich die Rolle eines Denkmals ausErz , dem kein Leben einzuhauchen ist . Mehr
als kleinlaut nimmt „am Rande“ „Der deut¬
sche Eisenbahner “ vom 1 . Mai 1953 zu diesem
beispiellosen Auszahlungszauber der Bundes¬bahn Stellung : „Soweit wir in Erfahrung

Es duftet, weil die Türen fehlen
Ulmer Baupraktiken für kinderreiche Familien

( Volkskorrepondenz )
Ulm . Die Ulmer Stadtverwaltung hat nach

dem Vorbild anderer Städte im Bund soge¬nannte Einfachstwohnungen gebaut . Die Woh¬
nungen sind nicht gerade für Asoziale , aber
für Menschen , die man nicht überall gebrau¬chen kann . Nach der Darstellung einiger Per¬
sonen, die die Wohnungen besichtigten, seien

Belegschaft unterstützt fortschrittlichen
Stuttgart (VS) . Die Betriebsräte und

Vertrauensleute der Firma Spintex in Murr¬
hardt haben ihrer Solidarität mit dem fort¬
schrittlichen Gewerkschaftskollegen Fritz En¬
gelhardt Ausdruck gegeben , der es ablehnte ,
seine Ueberzeugung durch Unterschrift auf
einem vorgelegten Revers zu verleugnen . Die
Betriebsräte und Vertrauensleute richteten
folgendes Schreiben an die DGB-Führung :

„Murrhardt (Württ .) , den 30. April 1953
An die
Industriegewerkschaft Metall
Vorstand
Frankfurt a . M.
Main -Kai

Werte Kollegen!
Mit Erstaunen und Entrüstung haben die

Unterzeichneten Kollegen der IG Metall von
der Kaltstellung ihres Kollegen Fritz E n -
gelh ardt Kenntnis genommen. Nachdem
Kollege Engelhardt seit Kriegsende durch
seine Tätigkeit in .der IG Metall und dar¬
über hinaus für den gesamten DGB unzwei¬
felhaft bewiesen hat , daß er für die Belange

Kartoffelkäferplage in Sicht
* Schwäb . Gmünd (rz ) . Die Hoffnung , der

wechselvolle Witterungsablauf des letzten
Winters würde zu einer erheblichen Vernich¬
tung .der im Boden überwinternden Katoffel-
käfer führen , hat sich nicht erfüllt . Die Ver¬
suche des Instituts für Kartoffelkäferfor¬
schung und -Bekämpfung zeigten, daß die
Sterblichkeit nicht größer war als in den
letzten Jahren . Die Kartoffelkäfer verbrach¬
ten den Winter im Gegenteil in sehr gerin¬
ger Tiefe. Die meisten wurden in Tiefen von
10 bis 25 cm gefunden.

Schon im zeitigen Frühjahr wurden ein¬
zelne Käfer beobachtet. Da die Sterblichkeit
lediglich zwischen 25 und 40 Prozent bei den
verschiedenen Bodenarten lag , ist auch in
diesem Jahr mit einem starken Kartoffelkä¬
ferbefall , besonders in günstigen Witterungs¬
gebieten, zu rechnen. Es sollten schon jetzt
die Bekämpfungsmaßnahmen eingeleitet wer¬
den.

Ein typischer „politischer Flüchtling“
Zu einer Frau in Stuttgart -Degerloch kam

dieser Tage Besuch . „ Ich komme aus Magde¬
burg “

, erklärte die Besucherin, eine Frau
Vogel . Ihr Mann sei dort noch bei der Stadt¬
verwaltung angestellt.

Die Magdeburgerin wollte wissen , wo sie
ein Zimmer bekommen könne. Mit einer Emp¬
fehlung an ein älteres Ehepaar als Haushalts-
bilfe und drei D -Mark zog sie ab. Nach einiger
Zeit kam eine Karte aus einem Lager und
sie fragte noch einmal wegen eines Zimmers.
Die Degerlocherin schrieb ihr , sie biete ihr ein
gut eingerichtetes Zimmer mit fließendem
Wasser und Zentralheizung, sowie einen Lohn
von 60 DM im Monat als Haushalthilfe für
ihren Zwei -Personen-Haushalt .

Die Antwortkarte des „armen politischen
Flüchtlings“ war drastisch: Sie sei nicht nach
dem Westen gekommen, um anderen Leuten
den Haushalt zu machen und es sei eine Un¬
verschämtheit , ihr als Flüchtling drei Mark zu
geben, und dann folgte wörtlich der Gruß aus
Götz von Berlichingen. (5-87 )

der Arbeiterschaft einzutreten gewillt war ,hat er das Vertrauen von dem größten Teilder Kollegen der Ortsverwaltung Waiblingenerhalten . Und dieses Vertrauen hat Koll . En¬
gelhardt gelohnt mit unermüdlichem und
kampfesfreudigen Einsatz seiner Person für
die Interessen aller Arbeiter und eben- derIG Metall, welche ihm jetzt seine Funktio¬
närstätigkeit abspricht.

Werte Kollegen ! Schofler wurde wahr¬
scheinlich noch kein Kollege für seine Tätig¬keit belohnt, als Koll . Engelhardt , aber wir
wissen auch , und in der Erklärung von
Engelhardt steht es deutlich geschrieben, daß
scharfe Kritik am Verhalten des Vorstandes
sehr, sehr unbequem für denselben ist.

Wenn Ihr die These 37 als Grund Eures
Vorgehens anführt , so können wir dem nicht
beipflichten, denn die Tätigkeit des Koll .
Engelhart war die eines untadelhaften Funk¬
tionärs der IG Metall.

■ Früher haben die Gewerkschaften unter
der roten Fahne gekämpft, heute ist die
Farbe ziemlich verblaßt , warum , das über¬
lassen wir Eurer Scharfsinnigkeit. Im üb¬
rigen hat die Erklärung von Koll . Engel¬
hardt unsere ungeteilte Zustimmung und es
bleibt nur noch zu bemerken , daß solche
Maßnahmen gegen Funktionäre die Schlag¬
kraft der IG Metall bestimmt nicht erhöhen
und wir verlangen deshalb den Wideruf
Eures Schreibens vom 10 . April 1953.

Mit kollegialem Gruß !“
(Es folgen die Unterschriften der Betriebsräte
und Vertrauensleute .)

sie in ihrem Ausmaß geräumig. Sie wären
auch nicht schlecht ausgefallen, wenn die
Stadtverwaltung nicht vergessen hätte , dieTüren für die einzelnen Zimmer anzubringen.Es muß einen wundern , daß die Abteilung derZimmer noch vorgenommen wurde. Die Aus¬
wirkungen dieser Wohnungsbauweise sinddie, daß wenn die Kinder im Alter von 1 bis
6 Jahre früh zu Bett gehen müssen, die Mut¬ter , wenn sie für den Schlaf ihrer Kinder sor¬
gen will, keine Arbeiten in der Küche verrich¬ten darf , die etwas Lärm machen. Vater undGeschwister müssen sich wie in der Kircheverhalten , wenn ihre Jüngsten schlafen sollen.

Dazu kommt noch : wenn ein Familienange¬höriger seine Notdurft verrichten muß , dannbekommt die ganze Familie den Geruch zuverspüren . Kein Wohnraum wird von diesenDüften ausgeschlossen. Und das nennt manWohnungsbau 1952/53 für Menschen , die vieleKinder haben.
Wie man jetzt erfährt , soll diese Wohnungs¬bauweise „am Türmle “ fortgesetzt werden.Aber nicht mehr für Einheimische, Ausge¬bombte und Flüchtlinge, sondern für die soge¬nannten „Flüchtigen“ . Man höre und staune :für diesen Personenkreis werden nicht nur anallen Zimmern Türen angebracht, sondern eswird noch in jede Wohnung ein Bad einge¬baut . Unseren Ulmer Bürgern , die einen grö¬ßeren Familienkreis aufweisen, schon jahre¬lang ihrer Arbeit nachgehen und als Folgeder gewaltigen Preissteigerungen nur eindürftiges Leben unter dem Existenzminimumfristen können, mutet man einen sogenanntenbesseren Schweinestall zu.
Und das geschieht mit Wissen und Willendes Ulmer Gemeinderats. Wenn die Stadt¬räte der bürgerlichen Parteien das gutheißen,wundert uns das nicht Daß aber die SPD -Gemeinderäte so etwas zulassen, das ist be¬schämend. (5- 106)

Sommerlager der Arbeiterwohlfahrt
Tuttlingen (1) . Die Arbeiterwohlfahrt ver¬anstaltet vom 29 . Juli bis zum 30. Septemberim waldumsäumten Duttental bei Tuttlingenein Zeltferienlager . Ueber 200 Kinder im Altervon 5 bis 15 Jahren kann das Ferienlager auf¬nehmen.

bringen konnten, ist die Hauptverwaltung
laufend bemüht, die hierfür erforderlichen
Mittel, die nicht unbeträchtlich sind , so schnell
wie möglich freizumachen. “ Mit einer solchen
nichtssagenden Stellungnahme sollen die Ei¬
senbahner zufrieden sein. Mehr hat Hans
Jahn , der alte „Fuhrmann “, nicht zu sagen;
offensichtlicher kann sein Verrat nicht mehr
demonstriert werden. Die Forderungen der
Eisenbahner auf eine echte Gehaltserhöhung
und auch auf Anpassung ihrer Gehälter an
die Gehälter der Industrie werden schon seit
Jahren von Jahn mit Schlagwörtern, rqit über¬
spitztem Pathos aus einem reichhaltigen
Schlagwortarsenal der rechten Führer der
G . d . E . D . abreagiert und abgewürgt . Wie
lange .wollen aber die Eisenbahner diesem of¬
fenen Verrat noch Zusehen ?

Ueber die rechten Gewerkschaftsführer, die
Jahn , Hatje , Kluß, Lewecke usw. sagt das
„ Programm der Nationalen Wiedervereini¬
gung Deutschlands“ u . a . folgendes:

„Die rechten sozialdemokratischen Führer
sind in Wahrheit selbst ein wichtiges Glied
in dem von den Amerikanern geschaffenen
System des Bonner Regimes . Die sozialde¬
mokratischen Mitglieder und Anhänger
müssen das trügerische Doppelspiel ihrer
rechten sozialdemokratischen Führer erken¬
nen und sich von ihrer Politik lösen . Es gilt,
die Aktionseinheit der sozialdemokratischen ,kommunistischen , christlichen und nichtor-
ganisierten Arbeiter sowie aller Werktäti¬
gen im Kampf für ihre nationalen und so¬
zialen Forderungen herzustellen .“
Wann ziehen die Eisenbahner endlich diese

Konsequenzen; wann nützen sie die geboteneChance? Das Hauptsignal steht längst auf
„ Fahrt frei“. Wann aber starten die Eisen¬bahner zum Kampf?

Das beste Beispiel geben die Güterboden¬arbeiter von Köln-Gerson , die Arbeiter des
EAW Köln -Nippes , sowie die Arbeiter der
Güterabfertigung in Ulm , die am 28 . April in
den Streik traten , um die Auszahlung der
längst fälligen Zulage zu erreichen. Noch am
Tag des Streiks kam dort die Auszahlung in
Gang. Hans Jahn aber erklärte die Streiks
als „wild“ und sagte : „Aus leeren Kassenkann man nichts holen. “ Damit stellte er sichschützend vor die Hauptverwaltung . Das Bei¬
spiel der Kölner Eisenbahner zeigt , daß durchStreik , durch Einigkeit und ' Entschlossenheit
alles erreicht werden kann . Wann folgen die
übrigen Eisenbahner? Diese Streiks habenaber auch klar und deutlich bewiesen, daß die
hinterhältige Betrugspolitik der Jahn und
Hatje nicht den Interessen der Eisenbahnerdient, sondern dem volksfeindlichen Aden¬auer-Regime . , Die Eisenbahner müssen des¬halb die G . d . E. D. von solchen arbeiterfeind¬lichen Elementen säubern , damit sie endlichden Kampf um höhere Löhne ungestört füh¬ren können. (5-124)

Der neue Landesschulbeirat
Der Landesschulbeirat Baden-Württembergtrat am 22 . Mai in Stuttgart zu seiner kon¬stituierenden Sitzung zusammen. Er bestehtaus 36 Mitgliedern, Vertretern der Eltern-und Erzieherschaft, der kommunalen Spitzen¬verbände , der Kirchen, der Industrie - und

Handelskammern, der Gewerkschaften, des
Landesjugendringes, sowie vom Kultusmini¬
sterium berufenen Personen. Zum ersten Vor¬sitzenden wurde Oberbürgermeister Pötzer,Ulm , gewählt.

Immer mehr Bedürftige
Aus der statistischen Jahresübersicht der

Stadt Stuttgart , die demnächst ausgeliefertwird, geht hervor, daß Ende 1952 6 603 Per¬
sonen durch die „ offene Fürsorge“ laufend
unterstützt werden mußten. Der Gesamtauf¬
wand hierfür betrug 3,3 Millionen DM im
Jahre 1952 gegenüber 2,6 Millionen DM im
Jahre 1951. 'Für Weihnachtsbeihilfen mußten
1952 0,5 Millionen DM ( 1951 0,2 Millionen DM)
ausgegeben werden.

Zum Kesseltreiben der

Der „Fall Edenhofer"
„Schwäbischen Post “ in Aalen gegen Steuerinspektor Hamann aus

Wasseralfingen
( Volkskorrespondenz )

Aalen . „Wirf nur immer mit Dreck! Es wird
schon etwas hängen bleiben !“ Dieses Sprich¬wort fällt einem unwillkürlich ein , wenn mandie Versuche der „Schwäbischen Post“ ver¬
folgt, den Steuerinspektor Hamann und damitauch seine Familie brotlos zu machen. Mal ist
es Dr . Theiß persönlich, mal sind es die „So¬
wjetzonenflüchtlinge“ O. G . und H . St. undmal ist es die Lügenzeitung „Dem Volke die
Wahrheit“ . In diesen Kreis hat sich nun auchHerr Dr. Edenhofer eingeschlichen.

Das persönliche Verhalten Hamanns bietet
keine Gelegenheit zum Dreckschleudern. Durch
das Vertrauen seiner Kollegen ist er Mitglied
des Kreisausschusse' der Gewerkschaft ÖTV
und durch das Vertrauen der Kriegsbeschädig¬ten Ortsgruppenvorsitzender des VdK in Was¬
seralfingen geworden. Selbst Dr . Edenhofer
(der, sofern wir richtig unterrichtet sind, seine
Artikel mit „ed“ zu zeichnen pflegt) beschei¬
nigt ihm in seinem Kommentar „Der ,Fall
Hamann“ “ in der „Schwäbischen Post“ vom
21 . Mai 1953 ein seriöses Verhalten . Noch
weniger bietet . die berufliche Tätigkeit Ha¬
manns Angriffsflächen, Denn der Vorsitzende
des Schöffengerichts, das als Folge des Ar¬
tikels von Dr . Theiß einen Prozeß gegen ihn
durchführte , bescheinigte ohne besondere Auf¬
forderung in aller Oeffentlichkeit, . daß sich

Steuerinspektor Hamann im Amt und auchsonst beruflich völlig korrekt benommen habe.Was veranlaßt also Dr. Edenhofer, den Kreisder modernen berufsmäßigen Hexenverfolgerzu vermehren ?
Die politische Ueberzeugung Hamanns ist

im ganzen Kreis Aalen bekannt . Er macht
daraus kein Hehl und setzt sich überall für die
Erhaltung des Friedens und für die Wieder¬
herstellung der Einheit unseres Vaterlandes
ein . Wo steht aber Dr. Edenhofer? Das gibter in dem genannten Kommentar ganz ein¬
deutig und klar zu erkennen . Er schreibt:
,.- auffiel, daß sich die Herren von
derKommune (von uns gesperrt . Die Red .)recht seriös geben“ - . Das haben wir
doch zum letztenmal vor acht Jahren gehört.Ist es etwa falsch , wenn wir daraus den
Schluß ziehen, daß Herr Dr. Edenhofer neben
seinem nationalsozialistischenWortschatz auch
noch seine nationalsozialistische Gesinnungbeibehalten hat , nachdem er zu seinem Teil
zu dem Unglück des deutschen Volkes bei¬
getragen hat ? Hier in diesem weltanschau¬
lichen Gegensatz — hier konsequentes Eintre¬
ten für Frieden und Völkerfreundschaft und
dort Unterstützung der volksverderbenden Po¬
litik zur Entfachung eines neuen , noch größe¬ren Weltkrieges — liegt die Ursache für die
Hetze der „Schwäbischen Post“ gegen Hamann.Man kennt aber im Kreis Aalen nicht nur

die politische und menschliche Haltung Ha¬
manns, sondern auch die des Herrn Dr . Eden¬
hofer. Als alter Pg . ist er schon sehr frühzei¬
tig als Redakteur zur NS-Presse gekommen.Von ihm sind noch genügend Artikel aus der
nationalsozialistischen Kreiszeitung Aalens,der „ National- und Kocherzeitung“

, bekannt .
Nach 1945 hatte er daher eine Zeitlang Be¬
rufsverbot . Jetzt scheinen er und die „Schwä¬
bische Post“ ihre Zeit wieder für gekommenanzusehen.

Was die Gerichtsverhandlung und den Kom¬mentar selbst betrifft , so fragen wir uns, ob
Herrn Dr. Edenhofer nicht aufgefallen ist, daß
über den Vorfall im Jahre 1951 an der Zonen¬
grenze nur Polizeibeamte eidlich vernommenworden sind . Warum ist kein einziger der da¬mals zusammengehauenen Jugendlichen ge¬hört worden? Dann wäre es zu der Frage , ob
die Jugendlichen damals „ bewaffnet“ waren,ob sie die Polizeibeamten angegriffen habenund ob sie randalierend und schimpfend den
Grenzübergang erzwingen wollten, zu ganzanderen Aussagen gekommen. Fest steht , daßdie Polizeibeamten geschossen haben . Warum?Galt es einen Raubüberfall zu verhindern ,einen Raubmörder an der Flucht zu hindern
oder irgendein anderes Gewaltverbrechen zuverhüten ? Nein! Sie wollten die Jugendlichendaran hindern , den östlichen Teil ihres Vater¬landes zur Teilnahme an den Weltjugendfest¬spielen aufzusuchen. Ist das ein Grund, umauf Jugendliche zu schießen ?

Daß Herr Dr. Edenhofer solche Schießerei
unterstützt und für in Ordnung hält , machtden „Fall Edenhofer“ aus, den Fall eines Dra¬
mas , das unserem Volk schon wieder unsagbarschadet. (5-168)
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flus Bukarest berichtet neuer Triumph der sozialistischen Körperkultur :
Zu dem Festival der friedliebenden Jugendder ganzen Erde , den IV . Weltfestspielen in

Bukarest , werden neben bekannten Künst¬
lern und Kulturschaffenden auch zahlreiche
bekannte Sportler aus der Sowjetunion , den
volksdemokratischen Ländern und vielen an¬
deren Nationen am Start sein . Einige Namen :

Aus der Sowjetunion wird zum BeispielAlexandra Tschudina , Nina Dum -
b a d s e , die Goldmedaillegewinnerin im Dis¬
kuswerfen Romaschkowa , der Lang¬
streckenläufer Anufriew , außerdem eine
ganze Reihe anderer Meister des Sports ; sei es
im Ringen , Gewichtheben , Boxen oder in einer
anderen Sportart , am Start sein .

Emil Zatopek , wer kennt nicht diesen groß¬
artigen Sportskameraden , Inhaber von acht
Weltrekorden und dreifachen Go ' vaillen -
gewinner in Helsinki 1952 . Er wird die Far¬
ben seiner volksdemokratischen Heimat , der
CSR , in Bukarest vertreten . Zu diesem Tref¬
fen der Weltjugend ließ es sich der beschei¬
dene Sportsmann Emil Zatopek nicht nehmen ,seinen westdeutschen Sportkameraden Her¬
bert Schade einzuladen , um mit ihm zusam¬
men einen Wettkampf zu bestreiten und ein
paar frohe Tage zu verbringen .

Unvergeßlich sind .den Teilnehmern der
III . Weltfestspiele in Berlin noch jene Tage
und Stunden in Erinnerung , als sie mit den
Delegierten anderer Völker Arm in Arm ihre
Jugendlieder sangen und sich schworen , ihre
ganze Kraft für die Erhaltung des Friedens
einzusetzen . Die neuerstandene Hauptstadt
der Rumänischen Volksrepublik wird Berlin
nicht nachstehen .

Die Benützungsgebühren der Tennisplätze
im Stuttgarter Neckarstadion betragen für
eine Stunde pro Person 1 DM, bei Doppelspie¬
len pro Person —.75 DM . Schüler und Studen¬
ten bezahlen außer an Samstagnachmittagen
und sonntags halbe Preise . Wenn man nun
die hohen Anschaffungskosten für Tennisklei¬
dung , Schläger und Bälle rechnet , ist es kein
Wunder , daß für unsere Arbeitersportler , also
die Masse der Sportler , es unmöglich ist , die¬
sen schönen Sport auszuüben . Diese Ausgaben
haben dank der großzügigen Hilfe der Regie¬
rung der DDR und der Partei der Arbeiter¬
klasse heute die Sportler in der DDR nicht
mehr . Im Gegenteil , alle Möglichkeiten zur
Entwicklung ihrer Fähigkeiten stehen ihnen
offen und jeder kann den Sport ausüben , der
ihm am meisten zusagt , und er wird dabei
von seinem Betrieb unterstützt .

SCHACH -ECKE
G.eleitet von Leo R e i c h a r d , Mannheim

Aufgabe Nr. 100
L. Loschinsky

1 . - 2 . Preis La Marseillaise 1946

3ün{ iuropameistertiiel für Volkspolens ISoxer
Zu einen} überwältigenden Erfolg der sozialistischen Körperkultur gestalte¬ten sich die am Pfingstsonntag zu Ende gegangenen Europameisterschaften derAmateurboxer in Warschau . Nicht weniger als fünf Titel konnten sich die Boxerder Volksrepublik Polen erkämpfen . Die restlichen Titel teilten sich die Sowjet¬union ( 2 ) , die Deutsche Demokratische Republik ( 1 ) , Westdeutschland (1 ) und

England (1 ) . Alle übrigen Nationen gingen leer aus.
Für die Deutsche Demokratische Republikeroberte der Hallenser Studentenweltmeisterim Halbschwergewicht Ulli Nitzschke ,den Europameistertitel durch einen Punktsiegüber den Polen Grzelak , während , für

Westdeutschland der Berliner Mittelgewicht¬ler Wemhöner einen knappen Punktsiegüber Koutny (CSR) erkämpfte .

Die neuen Europameister vom Fliegenge¬
wicht an aufwärts : Kukier (Polen ) , durch
PS über Majdloch (CSR) ; Stefanik (Po¬
len ) , durch PS über Stepanow (UdSSR ) ;K r u z a (Polen ) , durch PS über Zasuchine
(UdSSR ) ; Jengiberian (UdSSR ) , durch
PS über Juhasz (Ungarn ) ; Drogosz (Polen ),durch PS über Milligan (Irland ) ; Chychla

Schönet £r{otg des Oßweilet Handballlumets
Oßweiler Handballturnier ein Beitrag zur Verständigung und Kameradschaft
aller deutschen Sportler — Lokomotive Gera begeisterte in ihrem Spiel alle

Freunde des Handballsportes
Anläßlich ihres 30jährigen Bestehens hatte die Handball -Abtilung des VfL Oßweil an

Pfingsten ein großes Handballturnier veranstaltet , das durch die Teilnahme von Lokomo¬
tive Gera zu einem wirklichen , im Zeichen des gesamtdeutschen Sportverkehrs stehenden
Sportfest gestaltet wurde . Turniersieger wurde die gastgebende Mannschaft VfL Oßweil
durch einen glücklichen 9 :11 - Sieg über die Gäste aus der Deutschen Demokratischen Repu¬blik, nachdem die anderen beiden Turnierteilnehmer , SpVgg Ketsch und TSV Ansbach, be¬reits durch Niederlagen gegen die beiden Endspielteilnehmer ausgeschaltet waren.
Bereits am Samstagabend fand im Festzelt

vor zahlreichen Anwesenden die offizielle Be¬
grüßungsfeier durch Vereinsfunktionäre statt .
Der Sprecher hieß dabei die Gäste herzlich
willkommen und sprach den Wunsch aus , daß
sich alle wohlfühlen mögen . Besonders herz¬
lich begrüßte er aber die Gäste aus der Deut¬
schen Demokratischen Republik und gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die angeknüpfte
Sportkameradschaft mit den Sportlern aus
der DDR nicht mehr zerreißen möge . In die¬
sem echten , sportkameradschaftlichen Geiste
wurden auch die Spiele durchgeführt .

Leider kamen zu diesem Turnier im Lud¬
wig -Jahn -Stadion nur wenige Zuschauer ;
doch die erschienen waren , sahen guten Hand¬
ball und waren zufrieden . Bereits am Vor¬
mittag konnten die Gäste aus der DDR ihre
Stärke unter Beweis stellen und siegten über
den badischen Meister SpVgg Ketsch mühelos
mit 12 :2 Toren . In diesem Spiel , das nach
dem in der DDR unbekannten Dreier -Teilung -
System ausgeführt wurde und deshalb für
Lokomotive Gera fremd war . bewiesen trotz
der notwendig gewordenen Umstellung auf
das neue System die Gäste aus Gera ihr gro¬ßes Können . Traumhaft sichere Abgaben ,blitzschnelle Vorstöße ins gegnerische Feld
kennzeichneten die Mannschaft und ließen
den aufmerksamen Zuschauer sofort erkennen ,daß diese Elf nicht so leicht zu schlagen ist .
Erst beim dritten Spiel gegen den VfL Oßweil
verloren die Thüringer Gäste knapp mit 9 :11

Toren . Dem Schiedsrichter unterliefen in die¬
sem Spiel einige Fehler und als ein Geraer
Spieler dagegen Protest erhob , wurde er kur¬
zerhand vom Platz gestellt . Diese Entschei¬
dung anerkannten die Zuschauer nicht und
quittierten sie mit einem Pfeifkonzert .

Dieser etwas befremdende Vorfall trübte je¬
doch keine Minute die herzliche Atmosphäre
unter den Sportlern . In den Pausen waren sie
immer beieinander zu finden und die thürin -
rer Laute verschufen sich auch dort Gehör ,
wo in schwäbischer und badischer Mundart
gesprochen wurde oder umgekehrt . Das Tur¬
nier wurde so zu einem Sportfest , wie es eben
Sportler gewohnt sind , und gewiß werden die
Teilnehmer noch lange an diese gesamtdeut¬
sche Veranstaltung zurückdenken . Auch der
Gastgeber hat alles mögliche getan , um seine
Gäste so gut wie möglich unterzubringen . Dem
VfL Oßweil gebührt deshalb alle Achtung , hat
er doch nicht nur einen schönen Beitrag zur
Werbung des Handballs geliefert , sondern
auch ein Stück zur Förderung des gesamt¬
deutschen Spielverkehrs und damit zur Ver¬
ständigung der deutschen Sportler aus Ost
und West beigetragen .

Die Ergebnisse des Oßweiler Pfingstturniers
Lokomotive Gera — SpVgg . Ketsch 12 :2,TSV Ansbach — VfL Oßweil 7 :10 , Lokomo¬

tive Gera — TSV Ansbach 11 :6 , SpVgg . Ketsch
gegen VfL Oßweil 3 :11 , TSV Ansbach — Sp.
Vgg . Ketsch 6 :9, VfL Oßweil — Lokomotive
Gera 11 :9 .

Matt in zwei Zügen
Kontrollstellung : Weiß : Kb7 , Dh3,

Tb4 c6 , Lc8, e7 , Sb6 , d2 , Bc3 (9) . — Schwarz :
Ke5 , Df4, Tg4, Lbl , Sb3 h5 , Ba6 a5 (8) .

Lösung zur Aufgabe Nr. 99
1 . Ta8 ! Zugzwang b3 , 2 . Ka7 verstellt die

Turmlinie , ermöglicht das Schlagen auf a4,
3 . KXb6 matt .

wmm

Sportler aus Ost und West setzten sich an einen Tisch

Der Radsport in der Sowjetunion
Dem leibeigenen russischen Arbeiter Arta -

monow aus Werchotur im Ural gebührt das
Verdienst , das erste „eiserne Samokat “

, wie
das „Veloziped “ damals bezeichnet wurde ,
bereits im Jahre 1800 erbaut zu haben . Das
Samokat Artamonows war zweirädrig ; an
dem größeren Vorderrad befanden sich die
Pedale . 1801 wurde das „Uralsche Wunder¬
ding “ nach Moskau geschickt und dem Zaren
Alexander I . vorgeführt . Dieser erteilte Arta -
monow den Auftrag , ein neues Fahrrad her¬
zustellen . Mit diesem legte Artamonow eine
Strecke von 5000 Werst ( 1 Werst — 1,15 km )
zurück ! Alexander I . gab den bisherigen
Leibeigenen und seine Nachkommen „ frei “
und verlangte , daß die Wissenschaft diese
Erfindung für alle nutzbar machen solle ;
allein — es blieb bei diesem Verlangen , und
die Erfindung galt als „ nutzloses Spielzeug “.
Aus Moskau zurückgekehrt , stellte Artamo¬
now noch weitere Räder her . Eins davon ,
1846 aufgefunden , wurde ins Nishni -Tagiler
Museum gebracht .

Frühzeitig kamen russische Radsportler zu
internationalen Erfolgen . Schon gegen An¬
fang unseres Jahrhunderts waren die Namen
Djakow , Dsewotscho , Waschkewitsch , Utotsch -
kin und Butylkin im In - und Ausland be¬
kannt . Es handelte sich hierbei allerdings
um „naturbegabte Einzelkönner “ ; die Ent¬
wicklung des Radsports zum Volkssport
wurde erst nach der Großen Sozialistischen
Oktoberrevolution möglich . Als Wendepunkt
in der Entwicklung des Radsports zum
Massensport güt das Jahr 1936 , als sich die

materielle Basis des Landes durch die sozia¬
listische Industrialisierung bedeutend verbes¬
sert hatte und das Moskauer Velowerk dazu
überging , Rennmaschinen herzustellen . Lan¬
desmeisterschaften , die vorher nur 1923 , 1924
und 1928 stattfanden , werden seit 1936 jährlich
ausgetragen . 1941—1942 wurden nur in eini¬
gen Städten örtliche Traditionsrennen durch¬
geführt . In Moskau fanden auch in diesen
Jahren regelmäßige Wettkämpfe statt , z. B.
das „ Gartenring “ -Rennen ( „ Sadowoje Kolzo “ ) .
Alexej Logunow stellte 1942 einen Unions¬
rekord über 50 km auf — 1 :21 :36 Std . Ab
1943 wurden wieder jährlich die großen
Unionsmeisterschaften im Straßen - , Bahn -
und Geländefahren ausgetragen .Die gegenwärtig bekanntesten Rennfahrer
der UdSSR sind : I . Ippolitow , B . Batajen ,I . Grischin , F . Taratschkow , W. Tschemow ,A . Gridnew , A . Dsharzans , ferner die Frauen
M. Minina, ' A . Subkowa , S . Djekonowa , M.
Maximowa , K . Jelissejewa , N. Koptewa , N.
Dontsehenko . Die von ihnen erzielten Resul¬
tate kommen dicht an die Siegerzeiten großer
internationaler Begegnungen heran . Als Bei¬
spiel seien die 2 :28 : 14,5 Std . der „Dynamo “-
Mannschaft auf der Straße über 100 km sowie
die 36,346 km -'st der talentierten A . Subkowa
bei einem Stundenrennen auf der Bahn an¬
geführt .

Trotz weiterer guter Ergebnisse und auch
mehrerer internationaler Erfolge , vor allem
in Freundschaftskämpfen mit bulgarischenund rumänischen Sportfreunden , wird der
Leistungsanstieg von den Sowjetsportlern ,

(Polen ) , durch PS über Tscherbakow (UdSSR ) ;Wells (England ) , durch PS über Resch
(Stuttgart , Westdeutschland ) ; Wemhöner
(Berlin , Westd .) , durch PS über Koutny
(CSR) ; Nitzschke (Halle , DDR) , durch PS
über Grzelak (Polen ) ; Schozikas (UdSSR ) ,durch PS über Wegrzyniak (Polen ) .

Im Vorfinale standen sich im Halbschwer¬
gewicht zwei deutsche Boxer gegenüber :
„Ulli “ Nitzschke und ihm gegenüber der
Weinheimer Helmut Pf irrmann . Zum er¬
stenmal standen sich diese beiden Kämpfer
gegenüber und lieferten sich in der War¬
schauer Gwardia -HaTle einen prachtvollen
Kampf , den der DDR -Meister Nitzschke si¬
cher gewinnen konnte . Helmut Pfirrmann lie¬
ferte seinem Gegner einen herrlichen Kampf
und nur dessen großes Können , seine Erfah¬
rungen und ausgezeichnete Technik verhalfen
ihm zum Sieg . Beide Kämpfer lagen sich nach
der Urteilsverkündung in den Armen und
Pfirrmann gratulierte als erster seinem DDR-
Sportkameraden . Wieviel schöner wäre es
aber gewesen , wenn unsere Boxer mit einer
Nationalstaffel aus ganz Deutschland am
Start gewesen wären ! Dieses Ziel müssen
alle Sportler anstreben , dann werden die
deutschen Sportler international schöne Er¬
folge erringen .

Der Westberliner Dieter Wemhöner
konnte im Vorfinale nur einen knappen
Punktsieg über den schwedischen Titelhalter
S j o e 1 i n erringen . Nach einer ausgezeichne¬
ten kämpferischen Leistung gelang es ihm ,den tschechoslowakischen Favoriten Koutny
im Kampf um die Krone zu besiegen .

Ausgezeichnet hielt sich der Stuttgarter
Max Resch , der trotz seiner verstauchten
Linken einen herrlichen Kampf im Vorfinale
gegen den sowjetischen Boxer Tischin lie¬
ferte und nach dem Sieg ins Finale einzog . Im
Kampf um den Titel war die Hand des Stutt¬
garters schon so stark angeschwollen , daß er
eine schmerzstillende Injektionsspritze ver¬
abreicht bekam . Trotzdem kämpfte Resch ver¬
bissen um den Sieg und nur die ausgezeich¬
nete Technik des Engländers Wells , der¬
malst auf Distanz kämpfte , brachte diesem
den Titel .

z . B . durch den Verdienten Meister des SportsP . Mironow , jedoch selbstkritisch als „noch
ungenügend “ eingeschätzt .

Ein Blick in den „Unions -Sportkalender “
1953 (der nur die Großveranstaltungen ent¬
hält ) zeigt jedoch , welch breiten Raum der
Radsport in der Sowjetunion einnimmt .

Städtekämpfe (Bahn ) Moskau , Leningrad ,Riga , Tula , Tbilissi , Kiew , Jerewan in Tula ,Grosny , Odessa , Gorki , Simferopol , Omsk ,Moskauer Gebiet in Grosny .
Moskau —Charkow —Moskau (Straßenrenn .

über 1300 km ) f . Auswahlmannschaften d . SV.
Unionsmeisterschaft (Bahn ) für Auswahl¬

mannschaften der Unionsrepubliken , Moskaus
und Leningrads .

Unions -Jugendmeisterschaften (Straße und
Bahn ).

Unionsmeisterschaft (Straße ) für Auswahl¬
mannschaften der SV , der Sowjetarmee und
der Flotte in Moskau .

Meisterschaften der Zentralräte der SV
(Straße ) . .

Unionsmeisterschaften der Kolchossportler
in Riga , für Auswahlmannschaften der Kol¬
chos-SV und der Ünionsrepubliken .

Das größte Ereignis für den Straßenfahrer
ist die Rundfahrt Moskau —Charkow —Mos¬
kau , die in diesem Jahr zum dritten Male
ausgeschrieben wird . 1951 siegten in der
Mannschaftswertung die Flieger (WWS) , die
auch 1952 „ Halbzeitmeister “ wurden , später
jedoch vom „ Pech “ verfolgt waren und den
Titel an die „Dynamo “ -Fahrer abtreten
mußten .

Sportler sprachen sich für den
gesamtdeutschen Spielverkehr aus

Anläßlich des Handballturniers am Pfingst - (
Sonntag in Oßweil , an dem u . a. die in der
DDR-Oberliga spielende Mannschaft der BSG
Lokomotive Gera teilnahm , gab der Haupt¬
vorstand des VfL Oßweil , Herr T r o s t e 1,unserem Vertreter ein Interviev über den ge¬samtdeutschen Spielverkehr . Herr Trostei
sagte : „Wir begrüßen freudig den gesamtdeut ,
sehen Spielverkehr , festigt er doch die Kame¬
radschaft Zwischen den Sportlern aus Ost und
West . Wir haben uns alle herzlich gefreut ,durch dieses Spiel die Sportverbindungen
noch mehr zu erweitern , denn wir haben jabereits einmal gegen eine Mannschaft aus der
DDR gespielt . Diesen Spielverkehr wollen wir
noch weiter ausbauen .“

Der Spielleiter des VfL Oßweil , Herr Boll ,freute sich ebenfalls aufrichtig über das Er¬
scheinen der Gäste aus der Deutschen Demo¬
kratischen Republik . Er sagte : „Es ist bedau¬
erlich , daß nur so wenige Zuschauer zu die¬
sem ausgezeichnet besetzten Turnier erschie¬
nen sind , denn die Geraer Spieler zeigten
wirklich einen ausgezeichneten Handball .“Der Mannschaftsleitfir und Betreuer vonLokomotive Gera, Herr Ille , sowie der Leiter
der Sektion Handball , Herr Golde , begrüß¬ten ebenfalls freudig das Zustandekommen
des gesamtdeutschen Spielverkehrs . Herr Ille
sagte : „Wir begrüßen das Zustandekommen
des gesamtdeutschen Spielverkehrs und wol - .len auch weiterhin diesen Spielverkehr zwi¬
schen Ost und West aufrechterhalten und nochmehr fördern. Im Namen meiner Mannschaft
kann ich sagen , daß die Herstellung der Ein¬
heit Deutschlands und damit eines reibungs¬losen Spielverkehrs zwischen allen deutschen
Sportlern unser größter Wunsch ist . Wir
Sportler in der DDR wollen alles tun, damitdieser Wunsch Wahrheit wird . Der gesamt¬deutsche Spielverkehr darf nie mehr unter¬
brochen werden ."

Turbine Erfurt gefiel in Pforzheim
Wie schon im vergangenen Jahr , so warauch dieses Jahr wieder eine DDR-Mannschaftbeim 14. Pforzheimer Jugendturnier vertreten .Sieger des Turniers wurde die kämpferischbeste Mannschaft von Hamborn 07 . Technisch

beste Mannschaft waren zweifellos die Jun -
gens vom 1 . FC Nürnberg , die bewiesen , daßdie alte Clubtradition noch nicht gestorben ist .Gefallen aber konnte auch die DDR-Mann¬
schaft Turbine Erfurt , die in der Placierungzwar nicht so gut wegkam wie ihr Vorgängerim vergangenen Jahr , sich aber trotzdem in
dem Klassefeld der Jugendmannschaften aus
ganz Mitteleuropa achtbar schlug .

Unser Tip
1 . FC Kaiserslautern — 1 . FC Köln
2. Hamburger SV — VfB Stuttgart
3 . Eintracht Frankfurt — Holstein Kiel
4. Union 06 Berlin — Bor. Dortmund
5. Schweinfurt 05 — SpVgg Fürth
6. Hessen Kassel — FSV Frankfurt
7. Schwaben Augsburg — BC Augsburg
8 . Jahn Regensburg — Bayern München
9. FC Freiburg — VfR Mannheim

10 . SSV Reutlingen — 1 . FC Nürnberg
11 . Union Böckingen — Kickers Stuttgart
12. Bremen 1860 — Viktoria Hamburg
13. Borussia Fulda — Eintr. Nordhorn
14. Rheydter SV — Fortuna Dürseldcrf

1 (1)
1 (2)
1 ( 1 )
0 ( 2)
1 (0)
1 ( 2)
1 ( 1 )
1 (0)
0 (1)
2 ( 0)
1 (2 )
1 (1 )
0 (2)
1 (2)
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